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: - DW. Bonn 

Unterrichtete Kreise der Bun- 
desregierung erwarten, daß die So- 
wjetunion zwei ihrer an der Bot- 
schaft der UdSSR in Bonn akkre- 
ditierten -Diplomaten sowie zwei 
Angehörige der sowjetischen Han- 
delsvertretung in Köln »urflek - 
zieht Die Illustrierte „Quick“ hat 
. gestern Namen und Fotos der vier 
veröffentlicht und sie als enttarnte 
Spione bezeichnet. Ein Sprecher 
des Bund eainrw^nrn^nigtorhiwng 
sagte, man wolle sich dazu nicht 
äußern. Die sowjetische Botschaft 
erklärte, es geh« keine Stellung- 
nahmen 211 Presseberichten. 

Nach dem Beri cht der Illustrier- 
ten handelt es sich bei den Ver- 
dächtigen um Viktor Martschenko, 
Öleg Schewtschenko, Jewgenq 
Schmagin und Boris Koshenikow. 
Der 46jährige Luftwaflfenattach4 
Martschenko soll dabei überrascht 
worden sein, wie er sich geheime 
Unterlagen von Elektronikfirmen 
verschaffen wollte. Dem 34jähii- 
gen 2. Sekretär der Botschaft, Jew- 
genfi Schmagin, wird versuchte 
Ägentenweibung vorgeworfen. 
Der 49jährige Boris Koshenikow 
(sowjetische Handelsvertretung in 
Köln) tritt seit 1979 als angeblicher 
Experte für Medizin auf. Oleg 
Schewtschenko (Köln) sollte einen 
Agentenring aufriehen. 
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99 Mit der Gewißheit, daß 
die Decke des Staates 
• zwar kurz ist, aber ko- 
lossal wärmt, sollte Be- . 
scheidenheil geübt wer- 
den können. // 

Der Haushaltsezperte der. KDP-Bun- 
destagsfraktlon, Hans-Gürrtc Hoppe, 
zu den Taiifveihandhrngcm im Bf fent r- 
Heben Dienst Hoppe wies darauf bin, 

dem und Kommunen gegenüber den 
Arbeitnehmern in der privaten Wirt- 
schaft gesicherte Arbeitsplätze haben. 
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SPD distanziert sich 

AP, Bonn 

Das SPD-Prasfdhim hat sich 

deutlich von ÜberieRungen des Par- 
tmvorstand-Mitglieds Oskar Lafon- 
taine distanziert, der einen General- 
streik gegen die Stationierung neu- 
er Mittelstrecken waffen ins Ge- 
spräch gebracht hatte. Ohne Lafon- 
taines Namen zu nennen, ließ SPD- 
Vorstandssprecher Wolf gang Cle- 
ment gestern durch blicken, daß 
sich das Führungsgremium gegen 
einen politischen Streik und gegen 
eine weitere Emotionalisierung des 
Themas ausgesprochen habe. 

Seite8 
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dpa, Kassel 
Unverletzt ist einem 25jährigen 
Mechaniker aus der Nahe von Dres- 
den gestern die Flucht nach Hessen 
gelungen, wie der Bundesgrenz- 
schutz in Kassel berichtete. Mit Hil- 
fe eines Pfahles überwand der Mann 
den an dieser Stelle nicht mit Selbst- 
schnßanlagen versehenen Metall- 
gitterzaun. - 

Mehr Ost-West-Handel 

AP, Berlin 
Für den Ausbau des Ost-West- 
Handels hat sich erneut die „DDR“ 
ausgesprochen und zugleich aufge- 
fordert, alle Sanktionen und Han- 
. ri gighgmmrHs ag aufzuheben, wie 
das Informationsbüro West (iWE) 
mitteüte. 


WIRTSCHAFT 

Agrarpreise 
steigen um 
4,2 Prozent 

Ha _ Brüssel 
Die landwirtschaftlichen Erzeu- 
gerpreise in der EG werden um 
durchschnittlich 4,2 Prozent ange- 
hoben. Diese Entscheidung hat 
Bundesenxähxungsminister i gnag 
Kiechle vom diesjährigen Brüsse- 
ler „ Agrarmarathon “ mit nach 
Haus e gebracht Die Garantieprei- 
se für die deutschen Bauern stei- 
gen damit weniger stark als die 
allgemeinen Lebenshaltungsko- 
sten. Nach Rechnung der EG- 
Kommission dürften sich die Aus- 
wirkungen auf die Verteuerung der 
Lebensmittelpreise in der Bundes- 
republik Deutschland auf rund 0,8 
Prozent beschränken. Unter dgwn 
Zwang leerer Kassen haben die 
Landwirtschaftsminister der EG in 
diesem Jahr die Preiserhöhungen 
für die •haup tsächlichen Uber- 
schußerzeugnisse niedriger festge- 
legt, als für andere Produkte. So 
müssen die deutschen Bauern bei 
Milch, Butter und Getreide prak- 
tisch mit einem unveränderten 
Stützungsniveau auskommen. Im 
letzten Jahr hatten die Regierun- 
gen bestimmte Produktions- 
schwellen festgelegt, die jedoch 
überschritten wurden. Die 
Preisaufbesserung in diesem Jahr 
läuft auf eine Auflockerung der 
bisherigen unbeschränkten 

Preisgarantien hinaus. Seiten 2, 9 

Band: Höhere Zinsen 

dpa/VWD, Bonn 
Neue B iinHAqnhligat ir mpn und 
Schatzbriefe wff h^ffn»n 7m<!wi 
stehen seit heute zum Verkauf 
Nach Auskunft Bundesfinanz- 
minister i mns soll en die n*»n«»n 7,25- 
Prozent-Obligationen (Serie 39- 
1983/88) mit einem . Kurs von 99,8 
und einer Rendite von 7,3 Prozent 
die Serie 38 ersetzen. Gleichzeitig 
sollen neue Schatzbriefe mit Nomi- 
nalzmsen von 4,0 Prozent im ersten 
imrf nwin Prozent im sechsten und 
s iebten Jahr verkauft werden. 

Neues BMW-Werfc 

rtr, Regensburg 
Nach wochenlangen Auseinan- 
dersetzungen ist nun der geplante 
Bau eines neuen BMW-Werkes in 
Regensburg gesichert, wie die 
Sta dtv er wa ltung gestern mitteilte. 
Im April kommenden Jahres sollen 
Hip Bauarbeiten beginnen. In dem ! 
neuen Montagewerk, dessen Pro- i 
duktion im Herbst 1986 aufgenom- 
men werden wird, sollen 3500 Ar- 
beitsplätze geschaffen werden. 

Esso: 2 Pfennig teurer 

AP, Hamborg 
Die Esso AG hat bundesweit den 
Preis für Normal- und Superkraft- 
stoff wieder um zwei Pfennig je 
Liter heraufgesetzt Wie ein Spre- 
cher dazu gestern weiter mitteilte, 
stieg auch der Literpreis für Diesel 
um einen Pfennig. Begründet wur- 
de dieFreuerhöhung mit der, wie es 
hieß, anhaltend schlechten Ertrags- 
lage bei Esso. Die Aral will diesem 
Schritt heute folgen, teüte der NRW- 
Fachverhand mit 

Getreideabkommen 

rtr, Washington 
Die Sowjetunion hat dem Vor- 
schlag US-Präsident Ronald Rea- 
gans zur Aufnahme von Verhand- 
lungen über ein langfristiges Getrei- 
de-Lieferabkommen zugestimmt 
Amerikanische Regierungsvertre- 
ter erklärten gestern, die UdSSR 
habe den Vereinigten Staaten mit- 
geteilt sie sei bereit, den Vorschlag 
des Präsidenten bei den regelmäßi- 
gen Konsultationen im Juni zu erör- 
tern. 

Aktien erholt 

DW. Frankfurt 
Die Aktienmärkte erholten sich 
nach dem Kurseinbruch vom Mon- 
tag wieder deutlich. Am Renten- 
markt gaben öffent liche Anleihen 
w e ite r nach. WELT- Aktienindex 
136,5 (135,2). Dollar-Mittelkurs 

2,4875 (2,4593) Mark. Goldpreis je 
Feinunze 440,75 (436J25) Dollar. 

WETTER 

Wechselhaft 

DW. Essen 

Im östlichen Bayern und Beiin 
überwiegend sonnig. In den übri- 
gen Gebieten wechselnd bewölkt 
mit schauerartigen, teils gewittri- 
gen Regenfallen. Tagestemperatu- 
ren zwischen 15 und 19 Grad. In 
der Nacht um'9 Grad. 


Heute in der WELT 


Auch in Cannes ist die Zeit des 
Glamours vorbei S. 3 


Wirtschaft; ASM - ^Programm 
der Regierung reicht rieht“ S. 9 


Bremen: Die Fische, die Werften, Studknplafzbörse: Benfe wieder 
der Stahl und cfie EG S.4 168 Tanschwünsche S. 15 


WELT-Gesprftcb mit dem CbeT 
der Konservativen Südafrikas S. 5 

Bolivien: Angst vor der Anarchie 
greift um sich . S. 6 

Forum: Person alien und die Mei- 
nung von WELT -Lesern S. 7 

Papst will einen Tag langer in 
Polen bleiben S.8 


Sport: FC Barcelona bemüht sich 
nm Rummenigge S. 16 

Fernsehen: Frankreichs „freie Ra- 
dios** veranstalten Chaos S. 16 

Kultur: Zum 100. Gehortstag des 
^BanhauS^-Gründers Gropins S. 17 

Ans aller Wdb Familienfeier auf 
derBroobfen-Bridge S. 18 


Kohl: Europäische Einig un g 
in einer kritischen Phase 

EG-Gipfel wegen britischer Wahl verschoben / Bonn kommt Paris entgegen 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Zum Abschluß der 41. deu.tsch- 
ftanzösischen Konsultationen in 

Paris hat Kohl ge- 

stern die Verschiebung des Stutt- 
garter Europäischen Rates vom 6. 
auf den 17. Juni bekanntgegeben. 
Auf einer Pressekonferenz im Ely- 
säe-Palais in Gegenwart Präsident 
Mitterrands sagte Kohl, dies sei 
„nach wiederholtem Meinungsaus- 
tausch mit London sowohl von 
Bonn wie von Paris aus, aber auch 
mit anderen Partnern“ z usta n de 
gekommen, um der britischen Pre- 
imerministerin Thatcher trotz der 
Neuwahlen in Großbritannien die 
T eilnahme am Treffen zu ermögli- 
chen. Kohl qualifizierte dieses 
Treffen - es soll bis zum 18. Juni 
dauern - als „eine wichtige Begeg- 
nung in einem Moment, in dem 
sieh die europäische Einigung in 
einer kritischen Phase befindet“. 

Sowohl Kohl als auch Mitterrand 
bestanden auf der weitgehenden 
Gemeinsamkeit zwischen Deut- 
schen und Franzosen in allen Be- 
reichen, von der europäischen Si- 
cherheit über die Vorbereitung des 


Weltwirtschaftsgipfels von Wil- 
liamsburg, die Fragen des europäi- 
schen Budgets bis zu bilateralen 
Fragen der gemeinsamen Rü- 
stungspolitik, der industriellen Zu- 
sammenarbeit und des ausgegli- 
chenen Handels zwischen beiden 
Ländern. Unverändert halten bei- 

SHTF2: - ^ 

Pariser Wechselbad 
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Die DHfereezea konnten 
nicht beseitigt werden 

de Regierungen an der Verwirkli- 
chung des NATO-Doppelbeschlus- 
ses und der Aufstellung von Per- 
shing-2-Raketen in der Bundesre- 
publik Deutschland fest, felis es in 
Genf nicht zu einer amerikanisch- 
sowjetischen Einigung über ein 
Rüstungsgleichgewicht in Europa 
kommt Kohl gab der Erwartung 
Ausdruck, daß die „amerikani- 
schen Freunde ernsthaft verhan- 
deln wollen“. Nach seinen Infor- 
mationen gebe es keine Zweifel. 
Die Bundesrepublik werde ihrer- 
seits ihre Verpflichtungen erfüllen. 


Syrien verschärft seine Drohungen 

Damaskus: Libanon wird den Preis für das Abkommen mit Israel bezahlen müssen 


AP/rtr, Beirat 
Syrien hat gestern, am Tag der 
Unterzeichnung des libanesisch-is- 
raelischen Truppenabmgs-Ab- 
kommens, der Regierung in Beirut 
mit einer „Bestrafung“ für die 
„Auslieferung“ des Land es an 
»TWAriiwmiseh g »nd israelische In- 
teressen gedroht 
In der Zeitung „Al Baath“ der 
syrischen Regierungspartei hieß 
es, die libanesische Regierung ha- 
be „ihre Legitimität wie ihre Fä- 
higkeit und Kompetenz zur Füh- 
rung des libanesischen Volkes ver- 
loren“, niemand der „öffentlichen 
Vertreter Libanons wird seiner Be- 
strafung entgehen“. Ähnliche Töne 
srhlug auch die syrische Regie- 
rungszeitung „AlThaura“ an: „Die- 
jenigen, die mit Israel zusammen - 
gearbeitet haben oder sich ihm un- 
terwarfen, indem sie das Abkom- 
men akzeptierten, werden für ihr 
Tun bezahlen müssen.“ Der syri- 
sche An tternni-nigter TTalim fT hari- 

dam sprach davon, daß das Trup- 
penabzugs-Abkommen noch 
„schlimmer“ sei als der ägyptisch- 
israelische Friedensvertrag. 


Papst-Attentat 
Antonoff 
bleibt in Haft 

AFP/DW. Born 
Der römische Untersuchungs- 
richter Martelia hat die Freilassung 
des Bulgaren Antonoff der der Be- 
teiligung am Papst-Attentat ver- 
dächtigt wird, zum drittenmal ab- 
gelehnt. Antonoff stellver- 

tretender Direktor der bulgari- 
schen Fluggesellschaft Balkanair 
in Rom, war am 25. November 1982 
festgenommen worden und ist we- 
gen „aktiver Mittäterschaft“ bei 
dem gescheiterten Mordanschlag 
vom 13. Mai 1981 auf dem Peters- 
nlatz unter Anklage gestellt wor- 
den. Der türkische Attentäter Ali 
Agca hatte in seinen Aussagen An- 
tonoff schwer belastet In Rom 
wird immer unverhohlener davon 
gesprochen, daß Antonoff haupt- 
beruflich für den bulgarischen Ge- 
heimdienst tätig war. Sofia hat be- 
reits massiv versucht Antonoff aus 
der Haft freizubekommen. Zuletzt 
nahmen die Bulgaren zwei Italie- 
ner unter der Besc hu ldigu n g der 
Spionage fest um im Gegenge- 
schäft Antonoff herauszuholen. 

Seite 2: Die bulgarische Spur 


Trotz der anhaltenden Drohun- 
gen aus Syrien wurde der Vertrag 
gestern in zwei getrennten Zere- 
monien im Beiruter Vorort Khalde 
sowie in der israelischen Ortschaft 
Kiryat Shmona unterzeichnet Da- 
mit wurde der seit 1948 zwischen 
beiden Staaten bestehende Kriegs- 
zustand offiziell beendet Israel hat 
allerdings deutlich gemacht daft es 


SEITE 2: 

□m Chance für Na kost, 
aber noch Ist sie klein 

SEITE 6: 

Moskau MB« Syrien 
kam noch Freuam 


seine Truppen aus Libanon erst 
dann abziehen werde, wenn auch 
jjp syrischen und palästinensi- 
schen Verbände das T jmri verlas- 
sen. 

In Khalde zitierte der libanesi- 
sche Chefdelegierte Antoine Fattal 
wahrend der Unterschriftszeremo- 
nie au« dem Entflechtungsabkom- 
men Syriens mit Israel, das 1973 


Vogel will Sitz 
für Grüne im 
Kontrollgremium 

AP, Bonn 

Die Sozialdemokraten treten da- 
für ein, daß den Grünen auf Kosten 
der FDP ein Sitz in der Parlamen- 
terischen Kontrollkommission 
(PKK) zur Überwachung der Nach- 
richtendienste verschafft wird. 

Vor Journalisten wies Opposi- 
tionsführer Hans-Jochen Vogel ge- 
stern auf- den Grundsatz der 

Gfei f»>i h ghandlpTig der Par teign im 

Bundestag hin, der es notwendig 
mache, die Grünen an der Arbeit 
des Kontrollgremiums zu beteili- 
gen. Allerdings, so fügte Vogel hin- 
zu, erwarte er von den Grünen „die 
strikte Befolgung der geltenden 
Bestimmungen“. 

Bisher entsandten die Unions- 
parteien und die Sozialdemokraten 
je drei und die Freien Demokraten 
zwei Abgeordnete in die Parlamen- 
tarische Kontrollkommission des 
Bundestages zur Überwachung der 
Arbeit der deutschen Nachrichten- 
dienste. Nach den Vorstellungen 
des Oppositionsführers soll die 
FDP nun zugunsten der Grünen 
einen Sitz abgeben. 


den Krieg beendet hatte. Die Sätze, 
auf die Fattal zurückgriff lauten: 
„Das Abkommen, das wir heute 
unterzeichnen, ist kein Friedensab- 
kommen. Es ist ein Schritt in Rich- 
tung auf einen gerechten und dau- 
erhaften Frieden.“ 

Sein israelischer Verhandlungs- 
partner David Kim che warnte die 
Gegner des Vertrages in Damaskus 
und in den Reihen der PLO: „Wir 
dürfen den Feinden des Friedens 
nicht ihren Willen lassen.“ Beirut 
und Jerusalem nähmen Risiken 
auf sich: „Ich bin zuversichtlich, 
daß keiner von uns je bereuen 
wird, was wir heute tun. Libanon 
und Israel sind verantwortlich da- 
für, die noch am Horizont stehen- 
den Hindernisse anzugehen.“ 

Der arnpriVaniM-te Libano n-Be- 
auftragte Morris Draper, der als 
Zeuge an der Unterzeichnung des 
dreibändigen Vertragswerkes in 
Khalde teiinnhm, wies darauf hin, 
daß alle Beteiligten entschlossen 
seien, „die noch bestehenden 
schwierigen Hindernisse zu über- 
winden“. 


Spielte Moskau 
mit Schweden 
Kätz und Maus? 

gat Stockholm 
Der Leiter des sowjetischen 
Nordamerika-Instituts, Georgfj Ar- 
batow, soll das Eindringen sowjeti- 
scher U-Boote in die schwedischen 
Hoheitsgewässer als „unter uns 
Großmächten“ Selbstverständli- 
ches bezeichnet haben. Arbatow, 
der auch Mitglied der UN-Kom- 
mission für Sicherheit und Abrü- 
stung, der „Palme-Kommission“, 
ist, sprach am. 25. April auf einem 
Seminar im Carnegie-Institut in 
Washington. Die Rede durfte zwar 
nicht mitgeschrieben werden, aber 
am 80. April konnte die schwedi- 
sche Botschaft in Washington den- 
noch die wichtigsten Passagen 
nach Stockholm übermitteln. 
Demnach machte sich Arbatow ei- 
nen Tag bevor die von Palme ein- 
gesetzte schwedische UNO- 
Schutzkommission ihren Bericht 
in Stockholm vorlegte, über das 
Katz-und-Maus-Spiel lustig, das 
die sowjetische Marine mit ihren 
Verfolgern betreibe Ein Mitarbei- 
ter Palm es nannte die Äußeru ngen 
gestern „erschreckend“ . 


USA: Bessere Kontrolle für Ostexport 

Cocom-Behörde in Paris soll effektiver werden / Entscheidung auf Gipfel in Williamsburg 


rRASs£ 


H- A. SEEBERT, Washington 

Die Staats- und Regierungschefs 
der sieben größten westlichen In- 
dustriestaaten worden Ende dieses 
Mpnats auf dem Wirtschaftsgipfel 
in Williamsburg entscheiden, wie 
die Kontrollen über strategisch 
wichtige Technologie-Exporte in 
den Ostblock verbessert werden 
Wonnen. Die USA hoffen dabei, 
daß ihr Vorschlag, die Cocom-Be- 
horde dar NATO in Paris auf eine 
weiterführende Grundlage zu Ste- 
len, angenommen wird. 

Dies geht aus den Worten von 
Staatssekretär Richard Perle (US- 
Ver teidig im gsministeri um) hervor, 
der vor Journalisten auf einer Ver- 
anstaltung des Roosevelt-Center in 
Washington dazu Stellung nahm. 
Es sei allerdings wenig sinnvoll, 
betonte Perle, die Liste der verbo- 
tenen Ausfuhrgüter zu verlängern, 
wenn dabei nicht die erforderli- 
chen administrativen Vorausset- 
zungen für wirksame Kontrollen 
geschaffen werden könnten. 

Das „Coordinating Committee 
for Multilateral Export Controls“ 
(Cocom) ist eine inoffizielle Organi- 
sation, die bereits nach dem Zwei- 
ten Weltkrieg von den USA, Groß- 
britannien und Frankreich als 
Überwachungsbehörde für die 
Ausfuhr strategischer Rohstoffe 


und Technologien im kommunisti- 
sche Länder geplant wurde. Wirk- 
sam wurde Cocom in den Jahren 
. 1948/49, als rieh die Gründung der 
Volksrepublik China abzeichnete, 
es zur Berlin-Krise kam; der jugo- 
slawische Staatschef Tito mit der 
Sowjetunion Stalins brach und die 
erste sowjetische Atombombe ge- 
zündet wurde. 

Heute, so Staatssekretär Perle, 
sei die Cocom-Behörde nicht in der 
Lage, die ihr übertragenen Aufga- 
ben zu erfüllen: Ihr Jahresbudget 
betrage nur 500 000 Dollar (rund 1,2 
Millionen Mark), die Mitarbeiter — 
zwölf ehemalige Regierungsbeam- 
te ohne technische Ausbildung — 
seien in unzureichenden Räu m e n 
in einm Nebengebäude der ameri- 
kanischen Botschaft in Paris unter- 
gebracht Zur Verfügung stehen 
noch nicht *»temnl ein funktionie- 
rendes Kopiergerät 

Folgt man den Ausführungen 
Peries, Hann hätten qualifizierte 
Coeom-Experten vor einigen Jah- 
ren Har» Export gedruckter Mikro- 
halbleiter in die Sowjetunion ver- 
hindern können. So besitze Mos- 
kau aber heute ein eigenes „Silicon 
Valley“., wie man das weltgrößte 
kaliftvrnignha Zentrum für Halblei- 
tertechnik nennt, mit breiter Chip- 
prodüktion. Nach Auffessung der 
Reagan- Administratio n müßten 


die Cocom-Mittel aufgestockt, 
Fachleute eingestellt und Compu- 
ter angeschafft werden. Mit diesen 
finanripli »>n und technischen Ver- 
besserungen sowie qualifizierten 
Mitarbeitern könnten sich dann 
auch die Auflagen in den Mit- 
gliedsstaaten effektiver durchset- 
zen lassen. Der amerikanische 
Staatssekretär schlug darüber hin- 
aus vor, Haft die Behörde von ei- 
nem Generalsekretär geleitet wer- 
den sollte. Diesem sollte ein militä- 
rischer Ausschuß beigeordnet wer- 
den, der den strategischen Wert 
technologischer Lieferungen in 
den Ostblock kompetent beurtei- 
len könne. 

In Williamsburg aber werde es 
Ende dieses Monats zu keinen we- 
sentlichen Reibungspunkten beim 
Thema Osthandel kommen. Davon 
geht Perle aus, der die neue Co- 
com-Liste als ein „ausreichendes 
Instrument, mit dem man in den 
nächsten vier Jahren gut arbeiten 
kann“, bezeichnete. Mit den De- 
tails brauche man daher die Staats- 
und Regierungschefs auf dem 
Wirtscharts gipfel nicht zu b elas t en . 
Denn bei der Diskussion über die 
Verschärfung des US-Export Ad- 
ministration Act gehe es nicht um 
den Osthandel, sondern generell 
um die rechtlichen Kompetenzen 
der Exekutive im Außenhandel. 


DEksKOI 


Die Gipfelpartie 

ULRICH LÜKE 


„Im Hinblick auf die Allianz ist die 
Bundesrepublik nicht erpreßbar“, 
sagte Kohl Mitterrand bestand 
noch einmal darauf Haft Frank- 
reich seine atomaren Systeme 
nicht in die Genfer Verhandlungen 
einbezogen zu sehen wünscht. 

Kohl machte auf der Pressekon- 
ferenz eine Reihe von deutschen 
Zusagen, die ihren Eindruck auf 
die französische Öffen tlichkeit 
nicht verfehlen werden. So will die 
Bundesrepublik auf lange vorge- 
brachte französische Wünsche em- 
gehen und an der Aufstockung des 
EG-Budgets teilnehmen, da „auch 
Frankreich Opfer bringt“. Die in- 
dustrielle 7 iiMmmenai4iait zwi- 
schen beiden Ländern soll verbes- 
sert werden. Kohl kündigte dazu 
„in Vorbereitung befindliche Vor- 
haben“ an. Die in Frankreich als 
„Protektionismus“ beanstandeten 
deutschen Nonnen sollen entwe- 
der ab geschafft oder in europäi- 
sche Normen überführt werden. 
Der Plan eines gemeinsamen Pan- 
zerabwehrhubschraubers ist so 
weit gediehen, sagte Kohl, daß die 
letzte Entscheidung jetzt beim 
Bundestag liege. 


H elmut Kohl war gut be- 
raten, als er das euro- 

g äische Gipfeltreffen der 
taats- und Regierungs- 
chefs in Stuttgart um zehn 
Tage auf den 17., 18. und 
19. Juni verlegte. Eine sol- 
che Verschiebung ist für 
die Organisatoren der Ta- 
gung eine Zumutung, für 
Europa ist sie es nicht. 
Kohl mußte erkennen, daß 
starres Festhalten an ei- 
nem Termin, der zumin- 
dest der britischen Regie- 
rungschefin. Margaret 
Thatcher, die Teilnahme 
unmöglich gemacht hätte, 
die ohnehin geringen 
Erfolgschancen aes Tref- 
fens auf Null gesenkt 
hatte. 

Dies ist die eine Seite der 
Medaille. Die andere: Der 
seit Monaten übergroße 
Erwartungsdruck, was die 
Gipfel-Bilanz angeht, wird 
jetzt noch einmal steigen. 
Der Bundeskanzler hat 
sich selbst zum Erfolg ver- 
urteilt. Entschuldigungen, 
wie sie beim ursprünglich 
geplanten Termin für ein 
Scheitern hätten ange- 
führt werden können, gibt 
es nun nicht mehr. Die äu- 
ßeren Bedingungen für 
das Stuttgarter Treffen der 
Staats- und Regierung- 
schefs - einem der wichtig- 
sten seit Jahren - stimmen 


Fragen der Gemeinschaft 
sind damit keineswegs 
großer geworden. 

Das gilt vor allem für das 
Schlüsselproblem der EG- 
Fmanze n. Von einer Eini- 
gung über die künftige Fi- 
nanzierung der Gemein- 
schaft macht das Europa- 
Parlament die Zustim- 
mung zur finanziellen Ent- 
lastung Großbritanniens 
abhängig, die Margaret 
Thatcher vor ihrem Wahl- 
tag am 9. Juni sicher noch 
energischer eingefordert 
hätte, als sie es ohnehin 
schon tut. Von der Eini- 
gung über die Finanzen 
hängen auch Kernfragen 
der Erweiterung der Ge- 
meinschaft um Spanien 
und Portugal ab. Doch Lö- 
sungen für das neue Fi- 
nanzsystem sind vier Wo- 
chen vor dem neuen Gip- 
feltermin sowenig in Sicht 
wie die Verabschiedung 
der feierlichen Erklärung 
zur Europäischen Union 
oder durchgreifende, ein- 
vemehmliche Konzepte 
zur Bekämpfung der Ar- 
beitslosigkeit und für die 
Erweiterung des Binnen- 
marktes. 

A aufgeschoben heißt 
/Ynicnt aufgehoben. Und 
das gilt auch für die sachli- 
chen Schwierigkeiten. Die 
Aussichten für den Gipfel 


jetzt, doch die Chancen für sind, genaugenommen, ge- 
Einigungen in zentralen nauso schlecht wie. vorher. 

^Beschwichtigung ist nicht 
der Weg zum Frieden“ 

Paris: Künstler und W issenschaft ler warnen yor Moskau 


AP/DW. Parts 

Als eine „Art Gegengewicht“ zu 
den westeuropäischen „Friedens- 
bewegungen“ haben mehrere im 
Exil lebende Prominente aus kom- 
munistischen Ländern in Paris ei- 
ne internationale „Offensive gegen 
den sowjetischen Imperialismus“ 
ins Leben gerufen. Die Gruppe, die 
sich den Namen „Widerstand In- 
ternational“ gab, sieht die europäi- 
schen „Friedensbewegungen“ teil- 
weise von Moskau unterwandert 

Zu den Gründungsmitgliedern 
gehören der russisc h e Wissen- 
schaftler Wladimir Bukowski und 
der kürzlich freigelassene kubani- 
sche Schriftsteller Amando Valla- 
daras. Der jetzt in den Vereinigten 
Staaten lebende Bukowski- er war 
kurz vor Weihnachten 1976 in ei- 
nem Austauschverfähren von der 
UdSSR in den Westen entlassen 
worden - kündigte an: „Wir wollen 
die Leute aufwecken und ihnen 
Tai gen, Haß Pazifismus und Be- 
schwichtigung nicht der Weg zum 
Frieden sind.“ Ihr Geld erhalte die 
neue Gruppe durch freiwillige Bei- 
träge von Einzelpersonen. Sie habe 
keine Verbindimgen zu einer Re- 
gierung oder einer Regierungsbe- 
hörde, beteuerte Bukowski. Ziel 
der Gruppe, die die Parole „weder 
rot noch tot“ ausgab, soll es sein, 
„Widerstandsbewegungen in tota- 
litären Ländern“ zu unterstützen 
und die öffentliche Meinung im 
Westen gegen die „kommunisti- 
sche Aggression“ zu mobilisieren. 

Dem offiziellen Unterstützungs- 
komitee von „Widerstand Interna- 
tional“ gehören die französischen 
Philosophen Raymond Aron und 
Bemard Henri-Le vy, der amerika- 
nische Psychoanalytiker Bruno 
Bettelheim, der britische konserva- 
tive Abgeordnete Winston Chur- 


chill, der amerikanische Historiker 
Sydney Hook, der französische 
Schriftsteller Eugene Ionesco, der 
Geiger Yehudi Menuhin, der Cel- 
list Mstislav Rostropovitsch und 
der als „Nazi-Jager“ bekannte Si- 
mon Wiesenthal an. Mitglieder der 
Organisation sind auch im Exil le- 
bende Personen aus Afghanistan, 
Nicaragua, Polen, Laos, China, Ju- 
goslawien, Vietnam und der Tsche- 
choslowakei Oppositionelle aus 
Argentinien sind die einzigen Ver- 
treter aus einem Land mit einer 
rechtsgerichteten Regierung. 

Die ehemalige Präsidentin des 
Europäischen Parlaments, Simone 
Veil, kritisierte das Zögern der Lin- 
ken bei der Verurteilung des Tota- 
litarismus „unter der Vorgabe, daß 
- dies in die Hände der Rechten 
spielt“. Und den Rechten warf sie 
vor, sie übten keine Kritik an Mili- 
tärdiktaturen „unter der Vorgabe, 
daß dies in die Hände der Sowjets 
spielt“. 

Trotz ihrer Kritik auch an rechts- 
gerichteten Diktaturen macht „Wi- 
derstand International“ kein Ge- 
heimnis aus seiner vorwiegend an- 
tikommunistischen Haltung. 

In der vergangenen Woche hatte 
der in den USA lebende russische 
Schriftsteller und Nobelpreisträ- 
ger Alexander Solschenizyn jegli- 
che Nachgiebigkeit gegenüber der 
UdSSR verurteilt und die „Frie- 
densbewegung“ scharf kritisiert. 
Er warf ihr vor, zwischen Gut und 
Böse nicht unterscheiden zu kön- 
nen und blind gegenüber der So- 
wjetunion zu sein. Solchenizyn ar- 
gumentierte, zwar seien nicht alle 
Anhänger der „Friedensbewe- 
gung“ in Westeuropa gekauft oder 
bestochen, alle aber würden von 
der Sowjetunion für die kommuni- 
stischen Ziele mißbraucht. ■ 

Sette tz Widerstand 


•Anzeige 


Genußeröffnung 
auf gut kölsch. 


Gaffe! ist die Kölsch- 
Spezialität, die echten Ge- 
nuß erschließt Bei diesem 
Spitzenbier schätzt man 
den unverwechselbaren 
Charakter, den angenehm 
herben und horriirh 
erfrischenc 
Geschmad 


Gaffel-Kölsch ist heH 
und obergärig, natürlich 
rein und überaus be- 
kömmlich. Aus der Rasche 
ebenso wie vom Faß. 

Eine echte Kölner Tradi- 
tinnsmarke, die 
er nicht 
in kann. 



ie föne 

^ K w.,alität 


Ausgezeichnet im Geschmack. 
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An der Grenze 


Von Hans-Jürgen Mahnke 


D ie europäische Agrarpolitik ist nicht mehr in der 
Lage, Ergebnisse hervorzubringen, mit denen selbst 


J_VLage, Ergebnisse hervorzubringen, mit denen selbst 
diejenigen, die beglückt werden sollen, zufrieden sind. 
Sicher, wenn der Deutsche Bauernverband von unzu- 
länglichen Preisbeschlüssen spricht, auf die sich die 
zehn EG-Agrarminister in Brüssel geeinigt haben, so 
sollte dieses nicht allzu hoch gehängt werden. Auch dies 
gehört zum jährlichen Ritual. Das Anspruchsdenken ist 
' eben noch nicht gebrochen. 

Es zeigt sich aber auch, daß die gemeinsame Agrarpo- 
litik an ihre Grenzen gestoßen ist. Noch höhere Über- 
schüsse bei noch höheren Preisen sind nicht finanzier- 
bar. 

Im Rahmen des Systems ist das, was die Minister jetzt 
in Brüssel festgezurrt haben, gesamtwirtschaftlich ver- 
tretbar, sogar maßvolL Und das, obwohl der innenpoliti- 
sche Druck in Italien und Frankreich, wie die Proteste 
der letzten Tage zeigten, gewaltig war und nicht nur der 
deutsche Landwirtschaftsminister Ignaz Kiechle seine 
erste Feuerprobe beim Preispoker bestehen mußte. 

Zum Ärgernis für Verbraucher und Steuerzahler ist 
vielmehr das System selbst geworden. Denn die Über- 
schuß-Verwaltung versc hling t bereits mehr als zwei 
Drittel der Gemeinschaftsmittel; sie werden im näch- 
sten Jahr schon nicht mehr reichen, um das, was für 
Lagerhaltung und Exportsubventionen ausgegeben 
werden muß, zu finanzieren. Noch eine überdurch- 
schnittliche Ernte, so paradox ist die Situation, kann die 
EG kaum noch verkraften. 

Bei den Bauern allerdings kommt nur rund ein Viertel 
der Agrarausgaben an. Trotzdem wird bei ihnen das 
Wort Reform ganz klein geschrieben. Sie versuchen statt 
dessen, weitere Gelder lockerzumachen oder aus den 
Klauen der Finanzminister zu zerren, weil sich die 
Verbraucher, denen die Lasten letzten Endes ja aufjge- 
bürdet werden sollen, nicht wehren. Unzufrieden mit 
den gegenwärtigen Zuständen sind alle. 


Widerstand 


Von Günter Zehm 


W iderstand International“ nennt sich eine Intellektu- 
ellengruppierung, die soeben in Paris zusammen- 


VV eUengruppierung, die soeben in Paris zusammen- 
getreten ist. Zu ihren Gründern zählen Raymond Aron 
und Bemard Henri-Le vy, Sidney Hook und Eugene 
Ionesco, Yehudi Menuhin, Bruno Bettelheim und Msti- 
slaw Rostropowitsch. An der Spitze stehen zwei Män- 
ner, deren Name Programm ist: Wladimir Bukowski und 
Armando Valladares, die in der Sowjetunion bzw. auf 
Kuba gefolterten Autoren, deren Wille nicht gebrochen 
werden konnte und die heute zu den genauesten War- 
nern vor sowjetimperialer Aggression und Infiltration 
gehören. 

Zwei Ziele sind es vor allein, die sich die Gruppe 
gesetzt hat. Zum einen will sie immer wieder Stellung 
beziehen gegen die Sirenentöne der gegenwärtigen 
„Friedensbewegung“, die - teilweise vom Osten gesteu- 
ert - für einseitige Abrüstung und die Preisgabe der 
westlichen Verteidigungsbereitschaft eintritt und die 
alte Angstparole „Lieber rot als tot“ wiederbelebt. 
Angstmacherei gilt nicht, sagen zu Recht Bukowski und 
Valladares, ein verteidigungsbereiter Westen kann und 
muß sich die Parole leisten „Weder rot noch tot“. 

Zum anderen will „Widerstand International“ dafür 
sorgen, daß der Kampf um die Menschenrechte nicht 
„um des Friedens willen“ unter den Teppich gekehrt 
wird. Wer die Menschenrechte unterdrückt, der ist auch 
nach außen aggressiv, sagen Bukowski und Valladares, 
wiederum zu Recht Kampf um die Menschenrechte, 
Widerstand gegen totalitäre Gewaltherrschaft ist immer 
auch Kampf um den Frieden. 

Die Initiative der beiden Autoren kommt zur richtigen 
Zeit. In. allen intellektuellen Lagern macht sich Über- 
druß breit über die unverbindlichen Phrasen der „Frie- 
densbewegung“, die nur allzu sichtbar dazu bestimmt 
sind, die Menschen vom notwendigen Widerstand gegen 
Unfreiheit und Unterdrückung abzuhalten. Wenn 
„B & V“ klug und energisch taktieren, ist ihrer Gruppe 
großer Zuspruch gewiß. 


Die bulgarische Spur 

Von Herbert Krernp 


D ie „Bulgarische Konnektion“, der Verdacht, daß der 
bulgarische Geheimdienst beim Mordanschlag auf 


X~sbulgarische Geheimdienst beim Mordanschlag auf 
den Papst vor zwei Jahren die Hände im Spiel hatte, 
bleibt bestehen. Zum dritten Mal hat der römische 
Untersuchungsrichter Martelia die Haftentlassung des 
vor einem halben Jahr festgenommenen stellvertreten- 
den Direktors der bulgarischen Fluggesellschaft Bal- 
kanair (Rom), Iwanoff Antonoff, abgelehnt Der Bulgare 
war von dem türkischen Papst-Attentäter Ali Agca, der 
lebenslänglich hinter römischen Gittern sitzt, in Aussa- 
gen schwer belastet worden. 

Die Entscheidung Martelias ist aus mehreren Gründen 


aufsehenerregend: Die Aussagen der Entlastungszeu- 
gen, die für Antonoff aufmarschiert sind, waren offenbar 
nicht überzeugend. Sie reichten nicht aus, die Anklage 
wegen „aktiver Mittäterschaft“ zu entkräften. Die Italie- 
ner lassen sich auch von der Geiselnahme zweier ihrer 
Staatsbürger in Sofia und durch deren Verurteilung 
unter fadenscheinigen Gründen (Spionagebeihilfe) 
nicht beeindrucken. Sie verhalten sich nicht „libysch“ 
wie die Deutschen. Auch die Kampagne des bulgari- 
schen Geschäftsträgers Popow, der in Rom „bei Gott“ 
die Unschuld seines Landsmannes Antonoff beschwo- 
ren hatte, lief ins Leere. Der schneidige Aufwand war 
umsonst. 

AU dies zeigt, daß die Verdachtsmomente gegen den 
Bulgaren schwerwiegend sind. Die bulgarische Spur, 
die aus dem Hintergrund kommunistischer Geheim- 
dienst-Zentralen auf den Petersplatz führt, ist nicht zu 
verwischen. Sie entspringt nicht der Phantasie eines Le 
CarrA Den polnischen Papst zu ermorden, war ein realer 
Plan, der reale politische Wirkung entfalten sollte. Der 
Petersplatz war als ritueller Ort gewählt, als Forum der 
beschlossenen Exekution. Wo soll der politische Papst 
auch anders ermordet werden als vor seinem Dom? 

Das Verbrechen gelang jedoch in keiner Weise per- 
fekt Die gedachte Wirkung schlug in die entgegenge- 
setzte Richtung, auf die konspirativen Urheber zurück. 
Auf sie zeigen jetzt alle Finger. 



★ 
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Pariser Wechselbad 

Von August Graf Kageneck ‘ 


O -Ton aus den letzten 24 
Stunden deutsch-französi- 


schen Dialogs: Otto Graf 
Lambsdorff: „Wir wünschen, 
daß die französische Sanie- 
rungspolitik zum Erfolg führt 
deshalb befürworten wir den 
Kredit (der EG) für Frank- 
reich.“ Jacques Delors: „Die 
Deutschen müssen uns zwei- 
mal entgegenkommem Beim 
Abbau der Grenzausgleichs- 
zahlungen und bei der Bele- 
bung ihrer eigenen Konjunk- 
tur, damit wir mehr bei ihnen 
absetzen können.“ Edith Cres 
son: „Wenn die Deutschen 

nichts irnfa»mrfmnPTi t |im uns 

beim Abbau unseres unerträg- 
lichen Handelsdefizits zu hel- 
fen, werden wir zu entspre- 
chenden Gegenmaßnahmen 
schreiten müssen.“ Manfred 
Wömen „In der Sache gemein- 
samer Panzerabwehrhub- 
schrauber haben wir gute Fort- 
schritte gemacht wir sind den 
Franzosen weit entgegenge- 
kommen.“ Michel Rocard: 
„Die Deutschen haben in Lu- 
xemburg eine edle Geste ge- 
macht das Agrarpreisabkom- 
men begünstigt einwandfrei 
die französischen Bauern.“ 

Alle diese Damen und Her- 
ren saßen am Dienstag kurz 
vor dem Ende des 41. Deutsch- 
Französischen Gipfels zur 
„Vollversammlung“ vereint 
um den großen Tisch im Ely- 
söe-Palais. Es war eine recht 
gemütliche deutsch-französi- 
sche Familienfeier, auf die 
auch nicht der Schatten einer 
Zwietracht fiel. Christdemo- 
kraten, Liberale, Sozialdemo- 
kraten und knallharte Soziali- 
sten - sie alle kennen sich zum 
Teil seit Jahren, verständigen 
sich durch Augenzwinkern 
und Gesten, rinige sprechen 
fließend die Sprache des ande- 
ren, sie formen eine Art trans- 
nationales Kabinett miteinan- 
der und allen ist die Grund- 


sich verschoben. Die Verzer- 
rung, die zwischen'den beiden 
einstmals wi rtschaft lich annä- 
hernd gleichen Partnern einge- 
treten ist liest sich an einer 
7-ahl ab: Zwölf Milliarden DM 
betrug das Handelsdefizit 
F rankr ei chs allein mit der Bun- 
desrepublik im Jahre 1982. 
Nicht nur die kesse’Außenhan- 
delsministerin Edith Cresson 
empfindet dies als „unerträg- 
lich“, auch deutsche Ge- 
sprächspartner neigen in Pein- 
lichkeit das Haupt vor dieser 
Erkenntnis. So ein Protokoll 
macht nervös. Es verletzt das 
empfindliche französische 
Selbstverständnis. - Selbst der 
Mann auf der Straße fühlt 
dumpf, daß ein Land, das 85 
Milliar den Franc Auslands- 
schulden hat nicht mehr so 
recht unabhängig ist trotz 
Atomraketen und Super- 
schnellzug TGV. 

Aber wer ist hier der Gefopp- 
te? Der Franzose, dem seine 
Regierung zwei Austerity-Plä- 
ne in acht Monaten, Devisen- 
kontrolle und demütigende 
Kreditauftiahmen eingebrockt 
hat oder der Deutsche, der 
sich von eben dieser Regierung 
vorwerfen lassen muß, nicht 
genügend zum Erfolg des „so- 
zialistischen Experiments“ ge- 
tan zu haben. Welch merkwür- 
diges Wechselbad von har- 


Überzeugung gemeinsam, daß 
überhaupt nichts mehr geht in 
Europa, wenn sie sich, was 
Gott verhüten möge, jemals 
entzweien würden. 

Und dennoch: Irgend etwas 
stimmt nicht mehr recht am 
deutsch-französischen Ge- 
schäft Seine Grundlage hat 



Goldener Regen und kalte Du- 
schen: Gipfelpartner Mitterrand 
und Kohl FOTO: ap 


sehen Vorwürfen und gebiete- 
rischen Forderungen lassen 
französische Minister seit Wo- 
chen über den gutmütigen 
deutschen Partner hemieder- 
gehen, ohne daß dieser sich 
auch nur zu einer einzigen Ent- 
gleisung hat hinreißen lassen. 

Diese Dinge müssen einmal 
klar ausgesprochen werden, 
wenn der schiefhangende 
Haussegen im deutsch-franzö- 
sischen Heim wieder in die 
richtige Lage kommen soll Die 
Deutschen sind nicht schuld 
daran, daß sich die Franzosen 
vor zwei Jahren eine sozialisti- 
sche Regierung gaben. Sie ha- 
ben sich damals nicht in den 
Wahlkampf eingeznischt, sie 
haben sich, obwohl sie allen 
Grund dazu hätten, skepti- 
scher Anmerkungen enthalten, 
als die Reformer in Paris sicht- 
lich verrückt spielten und eine 
Politik machten, die nach öko- 
nomischen Erkenntnissen der 
letzten 30 Jahren nicht gutge- 
hen konnte. Und sie haben 
auch keine Ratschläge dafür zu 
erteilen, wie man nun aus dem 
Schlamassel wieder heraus- 
kommen soll Aber sie können 
billigerweise erwarten, daß 
man sie nicht auch noch für 
diesen Schlamassel verant- 
wortlich macht 

Vernünftige Leute in Paris 
wie Jacques Delors und Lau- 
rent Fabius haben die Weichen 
für die Ausfahrt aus dem Jam- 
mertal sozialistischer Planwirt- 
schaft gestellt Otto Graf 
Lambsdorff hat das anerkannt 
indem er ausdrücklich den Er- 
folg ihrer Sanierungspolitik 
wünschte. Allen voran die 
Deutschen haben noch einmal 
schweigend Geld für das Un- 
ternehmen vorgeschossen. 
Jetzt sollten sich daher auch 
die unverbesserlichen praecep- 
tores germaniae im Schweigen 
üben. Ob die Dinge gelingen, 
ist eine Frage der Genetik. 
Deutsche und Franzosen ha- 
ben haben nicht das gleiche 
Verhältnis zur Arbeit Handel 
und Wirtschaft. Womöglich ist | 
die Sonne schuld, welche die j 
Temperamente regiert Man 
sollte sich die Sache aber nicht 
durch eine törichte Rhetorik 
noch schwerer machen. 


EM GESPRÄCH Bischof Stimpfle 


In St. Ulrichs Tradition 


Von Peter Hornung 


Kettenreaktion oder Jaruzelski und die Lehre von der Schwerkraft 

| ZEICHNUNG: KLAUS SOHLE 


A ugsburgs Bischof Josef 
Stimpfle wül die Geschichte 
des christlichen Abendlands nicht 
als fernes, abgeschlossenes Ereig- 
'nis verstanden wissen. Er ist ein 
kämpferischer Oberhirte, der sich 
gan? in der Tradition des geistli- 
chen Kriegsherrn, des beiEgen Ul- 
rich versteht der mit Kaiser Otto 
955 die UngamschJacht am Lech- 
feld entschieden hat. So sagt Augs- 
burgs Oberhirte über sein Engage- 
ment für Europa: „Die mächtigste 
antichristliche Bewegung der Ge- 
schichte sehe ich im Sowjet-Kom- 
munismus. Die geistesgeschichtli- 
che, wie auch die politische Ent- 
wicklung bewegt sich auf einen 
entscheidenden Wendepunkt zu: 
Entweder findet Europa wieder zu 
sich selbst oder es fallt der marxi- 
stisch-kollektivistischen Gewalt- 
herrschaft zum Opfer. Nur ein ge- 
eintes Europa hat die Chance, ihr 
zu widerstehen. Die Stunde 
drangt, Europa jetzt zu einen.“ 

Bischof Stimpfle meditiert nicht 
nur abstrakt über ein geeintes Eu- 
ropa im stillen Garten seines Bi- 
schofshauses. Bereits 1976 veran- 
staltete er in der Erzabtei Ottobeu- 
ren mitten in der grünen Hügel- 
lands chait des Allgäu - einen gro- 
ßen „Europatag“. Staatsmänner 
und hohe Geistliche aus allen EG- 
Ländem kamen. Jetzt organisiert 
Augsburgs Bischof für die Juni- 
Mitte einen zweiten „Europatag“. 
Hauptredner wird Bundeskanzler 
Helmut Kohl sein. Das Grußwort 
spricht Badems Ministerpräsident 
Franz Josef Strauß. Auch ein Bi- 
schof hat Verantwortung für Euro- 
pa, sagt Josef Stimpfle: „Die Ge- 
fährdung der freien demokrati- 
schen Staaten, die aufgrund geisti- 
ger Verwirrungen und säkularisti- 
scher Auszehrung für Hie marxi- 
stisch-kommunistische Ideologie 

anfällig cinH j lrann nur durch eine 

überlegene Geisteshaltung über- 
wunden werden. Die Kirche be- 
wahrt das Erbe des christlichen 
Glaubens, da- vom Christentum 
geprägten griechisch-römisch-ger- 
manischen Kultur, der christlichen 
Humanität“ Dieses christliche Er- 
be sei das stärkste Bollwerk gegen 
die Herausforderung des atheisti- 
schen Kommunismus - wie dies 
auch die «whzigjfihngp Erfahrung 
in der UdSSR beweise. 

Der Rahmen für den Europatag 
1983 ist imperiaL Die Erzabtei Otto- 
beuren steht als steinernes Zeugnis 
für das Abendland. Da ist der Kai- 
ser-SaaL Und auch die Deckenge- 



Auf der Suche nach Europas christ- 
licher Seele; Bischof Stimpfle' - 
FOTO: HEINZ W1ESENE8/DPA 


milde des italienischen: Meisters 
AmiqonL Das Krippenbüd mit 
dem weißen Ochsen, den Hirtin- 
nen und Hirten, die jenseitige Sün- 
denfellszene, die Austreibung anc 
dem Paradies, die Sintflut und das 
Opfer Noahs, all jene Urgeschich- 
ten der Mens chhei t, in denen sinh 
ihr flüchtiges Glück, ihr Trotz, ihr 
Elend und die Gnade des Himr^b 
darstellen. 

Stimpfle ist seit zwei Jahrzehn- 
ten Bischof von Augsburg als 77. 
Oberhirte des größten und ältesten 
Bistums in Bayern: Der 67jährige 
leitet das Sekröariat für.die Nicht- 
glaubenden und Nichtchristen in 
der Bundesrepublik. Er ist Präses 
des kirchlichen Hilfewerks Jffise- 
reor“. Weil er Europa nicht einge- 
engt geographisch verstanden wis- 
sen wül, setzte er sich auch für die 
bedrängten Christen in Libanon 
ein. Er flog nach Uganda, als dort 
Mord und Willkür der Alltag wa- 
ren. Aber Israel fühlt er sich beson- 
ders verbunden. Freundschaftliche 
Beziehungen unterhielt er zu Papst 
Johannes Paul 2L, als dieser noch 
Erzbischof von TCrafam war. 

Bischof Stimpfle ist auf der Su- 
che nach der unverändert vorhan- 
denen „christlichen Seele“ Euro- 


pas. Ottobeurens Europatag soll 
die Ursachen für die gegenwärtige 


die Ursachen für die gegenwärtige 
Krise Europas aufdecken helfen. 
So sagt der gesch ichtsbewußte Bi- 
schof: „Die Völker Europas sind 
sich nicht mehr der geschichtlich 
gewachsenen Grundlagen ihres 
Daseins bewußt und setzen dieses 
Erbe leichtfertig mifa Spiel.“ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Hier betfit es u der van der Bondearefle- 
tn| BBfestrebteB Lokaptav für die 
Beuden: 


Das Kabinett Helmut Kohl ist die 
erste Bundesregierung, die es 
wagt, den hierzulande als nahezu 
unantastbar geltenden Beamten- 
stand zu einem Sonderopfer heran- 
zuzieben . . . Mit dem von DGB 
und vom Beamtenbund angedroh- 
ten massiven Protestaktionen 
mußte die Bundesregierung von 
vornherein rechnen. Die Drohung 
des stellvertretenden DGB-Vorsit- 
zenden Gustav Fehrenbach, daß 
mit den angekündigten Sparmaß- 
nahmen die FunktionsShigkeit 
des Beamtenapparates in Frage ge- 
stellt werde, geht freilich schon ei- 
nen Schritt zu weit Nach gelten- 
dem Recht hat der Beamte, weil er 
unkündbar ist eine besondere 
Treuepflicht gegenüber dem Staat 
Finanzminister Stoltenberg be- 
weist mit seinen drastischen Ein- 
sparungsvorschlagen großen Mut 
Doch Mut allein muß nicht unbe- 
dingt auch gute Poütik sein. 


■ salssttmde Libanons- gekommen: 
Aus dem jahrelangen Bürgerkrieg 
und dem nun schon über elf Mona- 
te anhaltenden Libanon-Krieg 
kann ein erneuertes, souveränes 
und von fremden Truppen befrei- 
tes Libanon einem Phönix aus der 
Asche gleich aufeteigen. Deshalb 
ist dies die Stunde der Hoffnung 
nicht nur für die Libanesen. Odo: 
aber eskommt zum Krieg, vor dem 
Syrien und die Sowjetunion in den 
letzten Wochen so eindringlich 
warnten und ihn gleichzeitig mit 
jeder Warnung und jeder Truppen- 
verschiebung näherbrachten. Li- 
banon wird einen solchen Waffen- 
gang, zumal auf seinem Territo- 
rium, als Staatswesen nicht überle- 
ben. Deshalb ist dies auch die 
Stunde der Angst, der echten Exi- 
stenzangst 


DARMSTÄDTER ECHO 


Die Zettoox markt tarn G«baJtwpferj|er 
Beamten au 


Basier Zeitung 

ö h ur> p s 


Dm Blatt schreibt von einer .ScfalekmJ*- 
« tt m fle für Libanon“: 


Mit der Unterzeichnung des un- 
ter amerikanischer Vermittlung 
ausgehandelten israelisch-libanesi- 
schen Abkommens ist die Schick- 


Utopisch ist sicher die Vorstel- 
lung der Regierung, daß sie auch 
Arbeitern und Angestellten des öf- 
fentlichen Dienstes, deren Tarife 
mit den Gewerkschaften frei aus- 
gehandelt werden, eint» Lohnerhö- 
hungspause empfehlen kann. 
Wenn das nicht geht klaffen künf- 
tig die Anpassungen . für Beamte 
und andere öffentliche Be diens tete 
erheblich auseinander. Man darf 
gespannt sein, wie das Ringen um 
dieses Problem ausgeht 


Eine Chance für Nahost, aber noch ist sie klein 


Damaskus muß begreifen, daß der Westen Libanon nicht wieder im Stich lassen wird / Von Peter M. Ranke 


A ls er in Beirut aus dem Hub- 
schrauber stieg, stöhnte der li- 


/V schrauber stieg, stöhnte der li- 
banesische AiiBenminiatAr die Sa- 
lem: „Gott rette Libanon.“ Er war 
gerade aus Damaskus zurückge- 
kehrt und dort mit der brutalen 
Drohung des syrischen Assad-Re- 
gimes konfrontiert worden, einen 
neuen Bürgerkrieg in Libanon ent- 
fachen zu wollen. Inzwischen hat 
Damaskus schon die libanesische 
Opposition mobilisiert und ange- 
kündigt den libanesisch-israeli- 
schen Abzugs veiUag mit allen Mit- 
teln hintertreiben zu wollen. Das 
heißt- Die syrischen Truppen blei- 
ben in Libanon, Beirut hegt in ih- 
rem Schußbereich. 


densvertrag. Doch mehr als der 
vereinbarte Truppenabzug mit sei- 
nen weiterführenden Sicherheits- 
und Friedensklauseln war wohl 
nicht zu erreichen, da die amerika- 
nischen Vermittler ständig auf 
Rücksichtnahme gegenüber ande- 
ren arabischen Staaten drängten. 
Von Syrien wird diese Rücksicht- 
nahme nicht honoriert Damaskus 
besteht darauf, daß Libanon zum 
syrischen Vorfeld gehört und daß 
Israel bedingungslos und ohne po- 
litische Gewinne Südlibanon räu- 
men muß. 


iung aller 1967 von Israel besetz- 
en Gebiete gewährleistet sind. Al- 


so totale jsiocJcaae aller gemäßig- 
ten, kompromißbereiten Friedens- 
bemühungen Amerikas und seiner 
Freunde. Schon den Reagan-Plan 
hat Syrien durch seine hörigen 
PLO-Fr&ktionen blockiert jetzt 
durchkreuzt es auch das von Ame- 
rika zustandegebrachte Abzugsab- 
kommen der Libanesen und Israe- 
lis. 


von den Israelis aus Beirut aber 
hinausgekäznpft wurde und nicht 
allein der Verhandlungskünste Ha- 
bibs wegen abzog, scheint verges- 
sen worden zu sein. 


Zum anderen müssen Damaskus 
und Moskau auch durch die ameri- 
kanische Haltung gegenüber Israel 
zu Starrheit und Ablehnung ermu- 
tigt worden sein. Während sich die 


syrischer oder PLO- Besetzung ins 
Feld ziehen. Aber wenigstens ha- 
ben sie in ihrem Libanon-Feldzug 
erre i c h t daß das libanesische Par- 
lament, daß die Regierung in Bei- 
rut frei über das Truppenabzugs- 
Abkommen verhandeln und ent- 
scheiden konnten. Doch dabei darf 
es nicht bleiben. 


Sowjets fest hinter Syrien als Ver- 
bündeten stellten und damit En- 
druck in der arabischen Welt ma- 
chen konnten, übte Washington al- 
lerlei Pressionsmanöver auf Israel 
aus - bis hin zur Liefersperre für 
wichtige Kampfflugzeuge; oder es 
lamentierte laut über Begin und 
Scharon. So konnte der Eindruck 
entstehen, Amerika stehe nicht 
mehr hinter seinem wichtigsten 
Nahost-Verbündeten. Der Ein- 
druck ist falsch, aber er erhöhte bei 
Syrern und Sowjets die Bereit- 
schaft zur Konfrontation. 


Trotz dieses unerhörten Drucks 
des syrischen Nachbarn, dem an- 
geblich die Unabhängigkeit Liba- 
nons so sehr am arabischen Herzen 
liegt, hat das libanesische Parla- 
ment fest einmütig dem Abkom- 
men mit Israel zugestimmt. Es 
wurde gestern feierlich unterzeich- 
net. Nach Ägypten hat ein zweites 
Tuntgiterisiand der „Arabischen Li- 
ga", wenn auch nicht ein rein arabi- 
scher Staat, damit zu Protokoll ge- 
geben, daß man sich mit Israel 

friedlich einigen kann, daß die bei- 
den Länder in Frieden miteinander 
leben wollen und daß Israel seine 
Truppen zurückzieht. 

Das Abkommen ist kein Frie- 


Daß die eine Vertragsklausel 
auch Syrien Sicherheit gewährt, 
indem sie Libanon als Aufmarsch- 
gebiet oder Basis gegen dritte Län- 
der ausschließt, bleibt in Damas- 
kus ohne Betracht Das Abkom- 
men über den Truppenabzug droht 
also, ein Stück Papier zu bleiben, 
denn natürlich werden die Israelis 
erst Südlibanon räumen, wenn 
auch Syrer und Palästinenser mm 
Abzug bereit sind. Das war die 
politische Geschäfts grundla ge von 
Anfang an. 


In Wirklichkeit geht es den Sy- 
rern und den hinter ihnen stehen- 
den Sowjets doch darum, daß kei- 
nerlei friedensähnliche Abma- 
chungen mit Israel getroffen wer- 
den dürfen, solange nicht ein PLO- 
Staat und die bedingungslose Räu- 


Wie hat Damaskus diese Schlüs- 
selrolle erringen und die amerika- 
nische Nahost-Politik wenigstens 
teilweise lahmlegen können? 
Durch den Rückhalt vor allem, des 
Assad-Regimes in Moskau; es hat 
die Syrer wieder ausgerüstet. Zum 
zweiten aber durch die neue Poli- 
tik Andropows, den Amerikanern 
in Nabost wie in der Karibik mas- 
siv entgegenzutreten und sie so in 
der Welt- und Rüstungspolitik zum 
Nachgeben zu zwingen. Leider 
wurden die Sowjets in dieser glo- 
balen Strategie von der US-Pontik 
noch bestärkt So hofft Washing- 
ton wohl noch heute, die Syrer 
würden irgendwie und irgend- 
wann aus Libanon abriehen, so wie 
sie im letzten Aügust mit ihren 
Truppen ja auch West-Beirut 
räumten. Oder sollen die Saudis 
wieder Milliarden an Assad zah- 
len? Daß die syrische 85. Brigade 


Fast sieben Jahre i»T*g hatte der 
Westen den Syrern Libanon als 
Exerzierfeld ihrer Politik, als Beu- 
te überlassen. Dann a w sp w n gtgn 
die Israelis den PLO-Staat auf lib- 
anesischem Boden, und in Beirut 
cüe syrische Besatzung blieb. Das 
libanesisch-israelische A b k omm en 
soll aber nun auch bekräftigen, daß 
das Land bald seine volle Freiheit 
und Souveränität zuruckgewinnt 
Auch gegen den Wißen der. Syrer, 
die übrigens 1975 selbst im Trup- 
pen-Entflechtungsabkommen für 

den (tnlan ain. A k -i i* 


Noch im vorigen Juni hätten die 
israelischen Truppen wenigstens 
in Ostlibanon die Syrer zum Abzug 
zwingen können, ohne großen 
Krieg. Doch das wütende Stopsi- 
gnal aus Washington gebot damals 
den Israelis Halt Heute werden die 
Syrer Libanon nicht mehr ohne die 
Gefahr eines großen Krieges aufge- 
ben, und die Israelis weiden nicht 
mehr für die Freiheit Libanons von 


S eP-Entfle chhmgj fflhW nmTnpn für 
an Golan eine Abmachung mit 
Isra e l und eine RiniJhfBriinnig ih- 
rer Souveränität hinnahmen. Ame- 
rika hat damals und auch gestern 
bei den Abkommen -von Khalde 
und Kiryat Schmoneh Pate gestan- 
den, westliche Truppen .wachen in 
Beirut. Daraus erwachst die Ver- 
pflichtung für alle westlichen Lan- 
der, Libanon als einwn der ihren zu 
helfen und nicht wieder tw. Stich 
zu lassen. Wenn J^omaskus da« be- 
greift, wird e/einlenken. 








P 


■Si 


det 


ks 


Pc 


v* = V . - 1 • 1 ^ 1 - 


ISO 

Z&S A.> 


i.:- 


31 *- 


Z'-' 

5** feen 

.w ö-'- i ■ 


5 s* Av-'- 


tüur-5 Av-'" 

in 


:e 

r. 


e - 

a-ciie - 

hit . 

■ Sur.awÄ 

gE'daS mir. 

Sing der rv.rr. 
äsesur^c ~ '-■S' 

ükir.cif 

sexagS'rr.e. * ? 

nch seine.* 

s» - : '^.:örrvS 

jsgdjgest-.*-. *-- -*-• 
Senhur r p~ : 


feuchte: ü.e 
hi Asär.gSi-^T'er •: 
rzhne rr_:e:>'r- r.a*. 
js 

ä Er s*b“:s -Zk 


a neuer: U:>rr.‘ 


safeefci l’r.cereir 
sächliches Alv.vri 
Zum Air. er. 
tenc-tc je e.-.-.r? 
ihepaars Si.: ;.<h 
snt Brärda 
suchende 

ncteenie Ee&erj 
saates. die dar. Yer, 
minteisehjr.c jre^ 
ädere. Das Karviw 
rai wovor, es spne 
wl gehör, k r. 5er,-, 
Beliebtester. Frei za: 
ja Sei: dem Sehe 
Sicher. Regierar.; 
»ler. llachtübem 
lenuhi sich die a 1 
jüdische Steuert 
. kihtem Maie dar 

wrblieberier, Schli 

taerhir.terdehur.3 

Selbst Scrdafzunj 
* scheuer, für das 
**hss-.eue:arr.t ke 
“sön. In großer Ai 
S We d: - Stock! 
«Jpresse vor kurz 
®tevon verheiratei 

“ Steuerbehörde 
2g" «eien. Angi! 

Uv*» s:e b 

»die Nach: um eb 

«wer od e , veta« 

Jk-L Ob diese B« 
w-reffta < 

Zutrauen. 



ÜiiMitt*, 


S&H. 


■schoTs^ 

Edition 


Mittwoch,' 1 &. Mai 1983- Nr. 1 14 


DIE m WELT 



^ h sS' 


SfSS“- *Ä£S 


™ Paradies i s Austi^* 
Pfer Noah^-fr 8 »® 

BderaStS **K5 


Ä*«s55i 

ist se» _ 

" Bischof vo “"^i 

»nun© aes gröBt^t 
sturr.s *«- »?... ‘ en üafa. 


aafSf?*? 

r BundÄ^ÄS 
'S kirchlichen 2u£« 
ar. Weil erE.Sr*'*! 
Jtfwgraph^Ä 
n wu*. reizte ör sicSS 

*SS« Chn^ Ä 

Lp nach tw} 
>rd UT.C Willkür 
xAoer Israel flihlfJÄ 

«vjerDundeaFreS» 

3Eie.iur.ger. uawSSJS 
Hannes Paui IL.^S 
zbac.nw von KrakauS* 
3l5Ch t : . Sts!a »»fr ist auife 

e nach der unverändati 
ner ch- 5 -ächen sSi 

s. OtioDeu-ens Europa, 
■ Lrsacr.er. Sir die gE 
■is«? -uropas aufdecfcenk 
' **$* ce; geschieht»*«* 
rio. -Die i öjter Eurom- 
h n:cr: mehr der gacW 
wrachserer. Gnuufia^t 
iseins bewußt und stme 
be leichtfertig aufs Sod- 

ER ANDERE 


l3Stur.de Liaarsns gtbac 
js dem jah.-eiar.gea Bm£ 
id der -_r schon über dl 
arh oh er der Lihanai 
■nn e.r. erneuere, are 
id vor. fremden Trappst 
s Libanon einem Phönix» 
»che glt.r aufsteigente 
. die; d:e Srunde der HA 
ck! r.ur f„ r i;e Libanese 
uw es ÄC-mm: r-m Knefr* 
.Tier, ur.i nie SowjenniiBC 
3»cr. rt'orr.er. sc ernte 

MTitcn ur.d Ar tferiflg 
ier Var-.r.? ur.d :«aßf 

rschivo-n; naherlw 

r.an wird e--.« «kW" 
na :ua*.a! au: seui® » 

r. * *■* 

ur.de de: Ans»- « recB& 


Der Schweden Lust 
an der Last 
des Paradieses 


>• Von A. SCHÜTZSACK 
■tpTjFu den am meisten benutzten 
■Tr^r Vokabeln von Herrn Svens- 
*jg yson, dem '.■ Durchschmtts- 
^Skfeweden, zählt das Wort „Jätte- 
■%pfe* t V , das ' etwa mit „ unheimlich 
oder „große Klasse" zu über- 
.&*pen wäre. Als „Jättegottt" be- 
- sfeidanet ein Gast in einem Stock- 
-feotoier Hotel das gezapfte schwe- 
■ d' sche Exportbier, das ihm je 0,3 
-TJt er für den stolzen Preis von 
23,50 Schwedenkronen, (etwa acht 
. .MaAJ-serviert wird. 

„Große Klasse* ist für einen 
weltlau figen Schweden auch wn» 
auf Initiative der eigenen Kirche 
zustande . gekommene Konferenz 
der lutherischen Weltkirche in der 
alten Bischofestadt Uppsala über 
„Leben und Frieden*; eine Konfe- 
renz, mit der jedenfalls ein Teil der 
schwedischen Veranstalter die 
Hoffnung verknüpfte, daß sie die 
Achtung der Produktion und des 
Besitzes- von Atomwaffen zur 
christlichen Bekenntnisftage ma- 
chen werde. 

„Jattegott“ scheint für den 
Durchschnitts-Schweden, der mit 
der kurzen Unterbrechung von 
sechs Jahren n unmehr seit etwa 
einem halben Jahrhundert von So- 
zialdemokraten regiert wird, eine 
Vokabel zu sein, die nicht «Item als 
Höflichkeitsfloskel, sondern auch 
als Verdrängimgssyndrom in dem 
abgestandenen Paradies des 
schwedischen Wo hlfahrtss t aates 
wertvolle Dienste leistet. 

Fast zur gleichen Zeit, als der 
ehemalige Bundeskanzler WiUy 
Brandt in seiner ersten Regie- 
rungserklärung die großen Worte 
sprach, daß man mit der Verwirkli- 
chung der Demokratie in der Bun- 
desrepublik jetzt erst richtig anfan- 
ge, kündigt der schwedische Re- 
gierungschef Olof Palme den Auf- 
bruch seines Landes , zu neuen 

Ufern «mar B iwiialktiBpIiAn W ohl. 

Stands gesellschaft an. - 

Saithar sind rund anderthalb 
Jahrzehnte Ins Land gegangen. 
Wer als unmittelbarer ' kritischer 
Beobachter die Reformeuphorie in 
den Anfangsjahren der Regierung 
Palme miterlebt hat und jetzt bei 
der Wiederbegegnung mit Schwe- 
den das Ergebnis des „Aufbruchs 
zu neuen. Ufern“ vor Augen hat, 
entdeckt Ungereimtes, . Wider- 
sprüchliches, Altvertrautes. . . 

Zum Altvertrauten »ftTt 'die 
Brandrede eines schwedischen 
Ehepaars im Stockholmer Restau- 
rant JBi&wiÄ.Tcaiiiesn'“ gegen die 
drückende. Steuerlast, gegen, die 
wachsende. 1 Begehrlichkeit des 
• Staates./dieTlenSersuchder Steu- 
erhinterziehung geradezu heraus^ 
fordere. Das Handwerker-Ehepaar 
weiß, wovon es spricht. Schwarzar- 
beit gehört in Schweden zu den 
beliebtesten Freizeitbeschäftigun- 
gen. Seit dem Scheitern der bür- 
gerlichen Regierung und. der er- 
neuten Machtübernahme Palmes 
bemüht sich die allgegenwärtige 
schwedische Steuerbehörde in ver- 
stärktem Maße darum, die noch 
verbliebenen Schlupflöcher der 
Steuerhinterziehung zu stopfen. 

SAlhiyt Schlaftämmcrgehelmms- 
se scheinen für das schwedische 
Reichssteueramtkem Tabu mehr 
zu sein. Tn großer Aufmachu n g be- 
richtete die Stockholmer Boule- 
vardpresse vor kurzem, daß Hun- 
derte von verheirateten Frauen von 
der Steuerbehörde auf gefordert 
worden .seien, Angaben darüber zu 
machen; ob sie an bestimmten Ta- 
gen die Nacht im ehelichen Schlaf- 
zimmer oder woanders verbracht 
hätten. Ob diese Berichte nun im 
<»inw»1nen zutreffen oder nicht— sie 
werfen in jedem Fall ein Schlag- 
licht darauf was viele Bürger Th- 
rem Staat an tiberwachungsprakti- 
ken alles Zutrauen. - 


Roland Huntford, ein scharfsin- 
niger britischer Beobachter der po- 
litischen Szene Schwedens in den 
Jahren der Reformeuphorie, der 
seine Eindrücke in einem Buch mit 
dem provozierenden Titel „The 
New Total itarians“ zusammen faß- 
te, dürfte sich in seinem Urteil über 
das schwedische Modell" bestä- 
tigt fühlen. Die „Arroganz der 
Macht“ wird zwar unablässig von 
der schwedischen Presse ange- 
prangert, ohne daß dies freilich zu 
einer Korrektur fuhrt 
Bei einer Fahrt vom Hotel zum 
Stockholmer Bahnhof wird der Ta- 
xifahrer plötzlich VOn einer P nliri. 
stin gestoppt Der Grund: Ein De- 
monstrationszug ist im Anmarsch. 
Weit hinten, am anderen Ende ei- 
nes Parks, der auf die gesperrte 
Straße stößt, entdeckt man die 
Spitze der jugendlichen Demon- 
stranten. Die Bitte des Taxifahrers, 
man möge ihn passieren lassen, da 
sein Fahrgast sonst nicht mehr den 


Zug nach Uppsala erreichen werde 
und der Demonstrationszug ja oh- 
nehin erst in etwa zehn Minuten zu 
erwarten sei, bleibt ohne Reso- 
nanz: Nach einer Weile vergebli- 
chen Wartens auf Durchlaß reißt 
dem Fahrer schließlich der Ge- 
duldsfaden. ln einem großen Bo- 
gen macht er um die verdutzte Ord- 
nungshüterin herum eine Kehrt- 
wendung und fahrt auf Umwegen 
zum Bahnhof. Eine Szene, die über 
das heutige Schweden manches 
aussagt. 

Und dennoch: Nach dem klägli- 
chen Scheitern der bürgerlichen 
Koalitionsregierung hat sich bei 
vielen Schweden offenbar das Ge- 
fühl festgesetzt, daß sozialdemo- 
kratische Regierungsmacht für 
längere Zeit etwas unabänderli- 
ches Sri. Für den Streit der bürger- 
lichen Parteien untereinander, der 
srihliAfilich rum Bruch der Koaliti- 
on und zum Sieg Palmes bei den 
Reichstagswahlen des vergange- 
nen Herbstes führte, zeigt der 
Mann auf dpr Straße keinerlei Ver- 
ständnis. Daß die Sympathie für 
die liberalen und die Zentrums- 
partei Thorbjöm FäHdins einen 
Tiefpunkt erreicht hat, läßt sich an 
den regelmäßigen Umfragen über 
die Einstellung der Bürger zu den 
Parteien ablesen. 

Die Konservativen — das zeigen 
auch die Umfragen - scheinen auf 
längere Sicht die einzige überzeu- 
gende Alternative zum sozialisti- 
schen fl owlIg^Vinftsm ndell Olof 
Palmes zu sein. Heute wären schon 
fest 30 Prozent der schwedischen 
Wähler bereit, den Konservativen 
ihre Stimmen, zu geben. „Die Bür- 
gerlichen haben ihre Chance ver- 
paßt", erklärt uns ein schwedi- 
scher Arzt beim Frühstück im Ho- 
teL Nachdenklich fugte er dann 
nach einer Weüe hinzu: „Wahr- 
scheinlich hat es eine echte Chance 
auch gar nicht gegeben.“ 

Der Ausspruch des ehemaligen 
Generaldirektors des schwedi- 
schen Arbeitsmarktes, Berthil 
Ohlsson, daß es zwar kein Himmel- 
reich auf Erden gebe, daß Schwe- 
den aber diesem Zustand am näch- 
sten komme, hat für den durchweg 
nationalbewußten Schweden, trotz 
der immer deutlicher werdenden 
Bürde des Sozialstaates, nichts von 
seiner Faszination eingebüßt Der 
von Olof Palme und den Sozialde- 
mokraten genährte Mythos, daß 
die sozialistische Gesellschaft 
schwedischer Prägung gleichbe- 
deutend sei mit der wahren Herr- 
schaft des Volkes, scheint noch 
weithin ungebrochen zu sein. Daß 
Schweden in Wirklichkeit z uneh- 
mend von einer Kaste von Büro- 
kraten und Technokraten regiert 
wird, die den Bürger die Arroganz 
der Macht spüren läßt scheint viel- 
fach nicht gesehen oder aber ver- 
drängt zu werden. 






Dar Architekt das „sdmradlschan Modells“: Olof Paine 
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Die hochgelobte sozialistische 
Wohlstandsgesellschaft Schwe- 
dens, die in den siebziger Jahren 
als Modell für andere Staaten ange- 
priesen wurde, dürfte für den Kon- 
tinentaleuro p&er kaum attraktiv 
sein. Als First-class-Hotel klassifi- 
ziert sich ein Stockholmer Hotel, 
das nach mitteleuropäischen Maß- 
stäben, wenn man vom Preis von 
8Ü5 Schwedenkronen für eine 
Übernachtung (rund 200 Mark) ein- 
mal absieht einem Hotel der obe- 
ren Mit telklasse zuzurechnen 
, wäre. 

Bei einem Gang durch das 
Stockholmer Geschäftsviertel im 
Zentrum der Stadt fallt auf, daß 
exklusive Läden mit Auslagen der 
Pariser Haute Couture die Preise 
nicht angeben. Das gleiche gilt für 
erstklassige und daher teure Her- 
renausstattungs-Boutiq uen. Ob 
hier wohl die Überlegung Pate ge- 
standen hat, Haß in einem Land, 
das sich als Speerspitze des sozia- 
len Fortschritts und der sozialen 
Gerechtigkeit empfindet, die 
Preise für die aufgelegte Ware von 
Herrn Svensson mit einem norma- 
len Einkommen als Provokation 
em pfanden würden? Wer heute 
Schweden besucht, kann sich des 
Eindrucks nicht erwehren, daß das 
Experiment einer sozialistischen 
Gesellschaft unter westlichen Vor- 
zeichen, an dem ja auch die bürger- 
liche Regierung nicht gerüttelt hat, 
dem T jinde keineswegs mehr 
Wohlstand, sondern vor allem Ni- 
vellierung gebracht hat 

Daß diese Nivellierung auf dem 
Rücken der Burger ausgetragen 
wird, zeigt folgendes Beispiel: Ein 
Bahnreisender, der an einem Wo- 
chenende in Uppsala eine Stunde 
oder etwas länger auf einen Zugan- 
schluß warten muß, ist darauf an- 
gewiesen, sich entweder in dem 
Raum der Gepäckaufbewahrung, 
in der Bahnhofsvorhalle oder auf 
der Straße aufcuhalten. In dem 
Bahnhof der Stadt, die immerhin 
mit ihren Außenbezirken 150 000 
Einwohner zählt gibt es kein Re- 
staurant Das Cafe auf dem Bahn- 
hofsvorplatz ist geschlossen. Die 
Gaststätten in der Umgebung des 
Bahnhöfe sind es ebenfalls. Doch 
Worte des Unmuts sind von den 
Reis e nden nirgends zu ver n e hmen . 

Vielleicht liegt es an der Mentali- 
tät der Schweden, die sich nach 
Auffassung von Roland Huntford 
dadurch auszeichnet, daß m aT1 ei- 
nen Honor vor Kontroversen und 
'Auseinandersetzungen hat Eine 


Auch in Cannes ist die 
Zeit des Glamours vorbei 


solche Haltung gelte als unfreund- 
lich, ineffizient und letzten Endes 
auch als unmoralisch. 

Der staatlichen Bürokratie, die 
an den Schalthebeln der Macht 
sitzt, wird durch eine solche Hal- 
tung das Regieren beträchtlich er- 
leichtert. Die angebliche Herr- 
schaft des Volkes wird deshalb 
auch in zunehmendem Maße von 
MTwm kleinen Kreis Auserwählter 
ausgeübt Ein typisches Beispiel 
dafür sind die Taxifverhandlungen 
zwischen Gewerkschaften und 
Arbeitgeberverband. 

Das berühmte Sattsjöbaden- Ab- 
kommen zwischen Gewerkschaf- 
ten und Arbeitgebern aus dem Jah- 
re 1938, das eine lange Periode 
fruchtbarer Zusammenarbeit zwi- 
schen den Sozialpartnern einleitete 
und über viele Jahre hinweg den 
Arbeitsfrieden in Schweden si- 
cherte, ist schon längst durchlö- 
. chext Bei den Lohnvezhandlungen 
werden zwar vordergründig die 
Abschlüsse zwischen den Tarif par- 
teien ausgehandrit Die Wirklich- 
keit sieht nach Darstellung aus den 
Reihen der schwedischen Arbeit- 
geber aber anders aus: Bevor die 
Gewerkschaften sich mit den Ar- 
beitgebern an einen Usch setzen, 
ist in enger Absprache mit der Re- 
gierung bereits im wesentlichen 
die Entscheidung über die Lohn- 
festsetzung für die nächste Tarifpe- 
riode getroffen worden. Der Ün- 
mut bei schwedischen Unterneh- 
mern über diesen Zustand hat sich 
vor kurzem in der Forderung Luft 
gemacht, die Arbeitgeber sollten 
sich nicht mehr dazu hergeben, 
beim Abschluß von Tarifver&ägen 
als Feigenblatt für eine Tari&uto- 
nomie zu dienen, die es in Wirk- 
lichkeit gar nicht gebe. 

Doch in dem Land, wo das Alt- 
hergebrachte neben den Wider- 
sprüchlichkeiten und Ungereimt- 
heiten einer nivellierten Gesell- 
schaft besteht, scheint es eine 
wachsende Tendenz zum Rückzug 
ins Private, in eine überschaubare 
Welt zu geben, in der das Individu- 
um noch seinen festen Platz hat In 
wenigen Wochen feiern die Schwe- 
den JMadsommarafton*, das Fest 
zum S nmTnernnfang , an dem sie 
dem abgestandenen Paradies des 
„schwedischen Modells“ entflie- 
hen und in ihren Weinen Sommer- 
häusch en auf dem T.ande dem ver- 
lorenen Paradies der „guten alten 
Zeit* in romantischer Verklärung 


Zeit* in romantischer 
narVit rS iiinen- 


Von M. v. SCHWABZKOPF 

T'Xer alte Claude ist in Cannes 
| 1 längst eine Institution. Seit 

mehr als dreißig Jahren ver- 
dient er sich während der Filmfest- 
spiele sein täglich Brot als Türhü- 
ter des Palais des Festivals. Er hat 
Jean Marais die Tür aufeehalten, 
Sophia Loren zu ihrem Sitzplatz 
begleitet Alain Delon den Mantel 
getragen und Gina Loüobrigida ein 
Taxi gerufen. Doch das sei alles 
Teil einer glorreichen Vergangen- 
heit bedauert er und fügt hinzu: 
„Diese schonen Zeiten sind vorbei. 
Heute rennt und rast hier jeder nur 
umher, die Schauspieler werden 
wie Vieh in die Gala-Vorstellung 
gedrängt und der alte Glanz ist 
hin.“ Zudem bedauert Claude wie 
fast jeder hier, HaH da s Festival 
nicht mehr im «Tton Palast son- 
dern in dem neuen „Monster“ am 
Hafen sta ttfinde t dem Junker*, 
wie die Bewohner von Cannes den 
lachsfarbenen Koloß getauft 
haben. 

„Könnten Sie nicht wni» Petition 
au fetellen , damit wir wieder zu- 
rück in unser altes Gebäude kön- 
nen?*, fragt er eine Gruppe von 
Journalisten hoffnungsvoll. Aber 
dafür ist es wohl zu spät Für Clau- 
de aber bedeutet der endgültige 
Abschied von seinem alten Haus 
ein Zeichen mehr, der Gla- 
mour früherer Kino-Zeiten endgül- 
tig vorüber ist 

Dabei gehört Cannes trotz all sei- 
ner Makel noch immer zu rfon 
glanzvollsten Ereignissen der 
Filmwelt Inzwischen gibt es rund 
200 Festivals rund um die Erde. 
Fast jedes Gerne besitzt sein eige- 
nes Festival - vom Science-fiction 
bis zum Gruselfilm, vom Detektiv- 
film bis zum romantischen Drama. 
Aber nur Cannes, Berlin, Montreal 
und Moskau, das alle zwei Jahre 
ein Festival im Wechsel mit Karls- 
bad veranstaltet, Venedig und neu- 
erdings Manila gelten als bedeutsa- 
me Filmfestspiele. Alle anderen 
Festivals seien, so sagt ein Regis- 
seur, nur dazu da, den Tourismus 
in der jeweiligen Region anzukur- 
beln, bzw. den Direktorenkollegen 
die Chance zu geben, auch mal 
Mitglied einer internationalen Jury 
zu sein. 

Doch obwohl nach Cannea no ch 
immer beachtlich viele Stars und 
Starlets pilgern, um dort ins glei- 
ßende Licht der Kameras zu lä- 
cheln und Reportern mehr oder 
minder clevere Antworten auf 
meist recht unintelligente Fragen 
zu geben, hat der alte Claude nicht 
ganz unrecht Der alte Festival- 
Glanz erstrahlt langst nicht mehr 
so hell wie vor einigen Jahren, als 
das abendliche Defilee von Jaguars 
und Rolls-Royces, in denen die 
pelz- und sehmurfrh ehang ton Di- 
ven saßen, die Croisette zu verstop- 
fen drohte. 

Zwar ging es schon immer bei. 
den Festivals auch um das große 
Fümgeschäft, wurde hinter den 
Knligggn um Filme gefeilscht und 
eifrig die Werbetrommel gerührt. 
Heute aber scheint sich fast alles 
nur noch ums Geschäft zu drehen, 
scheint nur noch gefeilscht und 
gehandelt zu werden. Die Schau- 
spieler wirken mehr und mehr wie 
hübsches Beiwerk, wie „Futter für 
Hip Journalisten". Ganz kann man. 
auf ihren Auftritt nicht verzichten, 
aber auch wenn Nastasqa Kinski 
nicht p«oh Cannes kommt oder Ro- 
bert Redford im letzten Augen- 
blick vor dem Abflug aus New 
York Halsschmezzen bekommen 
sollte, bedeutet das fürs Geschäft 
keine Katastrophe. Nur die Journa- 
listen und Fotografen fühlen sich 
ri*»nal wieder um ihre Beute 
betrogen. 

Robert van Ackeren, einstmals 
„ Enfa nt terrible“ des jungen deut- 
schen Films, sagt vor der Premiere 
seines neuen Melodramas „Die 
flambierte Frau* im Rahmen der 


„Zwei Wochen der Regisseure“ im 
alten Filmpalast von Cannes: „Das 
eigentliche Festival; das dem Kino 
und den kreativen Kräften dieses 
Mediums gewidmet ist, findet hier 
in dieser Umgebung, in diesem Ne- 
benprogramm statt. Was da drüben 
im neuen Palast geschieht, dieser 
sogenannte Wettbewerb mit seinen 
vielen Glanzpapierfilmen, das ist 
doch nur ein Stückchen jenes gro- 
ßen Marktes, auf dem Filme gehan- 
delt worden wie Fleisch oder 
Apfel.“ 

Der Beifall der Kritiker nach die- 
ser kurzen Rede war kräftig. Denn 
van Ackeren hatte mit seinen An- 
merkungen einan w unden Punkt 
berührt, über den in Cannes in 
d i ese m Jahr viel diskutiert wird. 
Wo der Füm iwww miihr zur Ware 
wird, da fühlen sich die Kritiker 
allmählich überflüssig. Wo reibst 
der fürchterlichste Unsinn noch 
für gute Dollar an den Mann ge- 
bracht wird, um zumindest den ra- 

g ide wachsenden Video-Markt zu 
ittem, da hat der Filmkritiker im 
Grunde nichts mehr zu melden. 
„ Was s oll ich noch bei einam Film- 
festival, wenn die meisten Streifen 
des Wettbewerbs schon vor ihrer 
Premiere vermarktet worden sind 
und es eigentlich völlig egal ist, wie 
die Presse den Film einschätzt 
Dann sollen doch die Festivals un- 
ter Ausschluß der Öffentlichkeit 
bzw. der Medien stattfinden und zu 
reinen Film-Messen werden“, be- 
klagte, „sich pfa englischer Füznkri- 
tiker. Ärgernis erregte in Cannes in 
diesem Jahr auch die Tatsache, 
daß im Widerspruch zu den Regeln 
der FIAP, der Organisation, die 
sich um die Festivals bemüht, eini- 
ge Filme im Wettbewerb liefen, die 
schon außerhalb ihrer Ursprungs- 
länder in anderen Ländern Pre- 
miere hatten 

Was Wunder also, wenn in die- 
sem Jahr die Frage nach dem Sinn 
großer Festivals zu einem Tagesge- 
spräch wurde. Warum noch diese 
Jahrmärkte der Eitelkeit, warum 
konzentriert sich die Filmwirt- 
schaft nicht schlicht auf zwei bis 
drei große Film-Märkte im Jahr 
und läßt die Festivals sausen? So 
findet jedes Jahr Ende Oktober in 
Mailand die sogenannte „Nised* 
statt, der größte Ifilm-Markt der 
Welt Drei Tage lang werden hier, 
weitgehend ohne Pressepräsenz, 
die neuesten Produktionen aus al- 
len Ländern auf Video vorgeführt. 
Warum also finden nicht zwei oder 
drei solcher Messen statt anstelle 
von zahlreichen großen Festivals, 


die die Organisatoren oft vor große 
finanzielle Probleme stellen? 

Anne-Marie . Dupuy, seit März 
konservative Bürgermeisterin von 
Cannes, siebt die Bedeutung eines 
Festivals wie Cannes vor allem in 
der touristischen Anziehungskraft, 
und darauf möchte sie natürlich 
nicht verzichten. „Das Festival 
wirkt bis «im Ende unserer Saison 
nach“, sagt sie. „Viele Leute kom- 
men noch im Spätsommer hierher, 
um einmal dort gesessen zu haben, 
wo Alain Delon oder Pierre Ri- 
chard Pemod getrunken ha- 
ben. Außerdem braucht das Kino 
ein Echo in den Medien. Das ver- 
langen alleine schon die Leser, die 
ja informiert werden wollen.“ 

Für Yoraxn GoLan, einem der be- 
sten Regisseure Israels, ist ein 
FOmfest wie Cannes die „beste 
Chance, wirkliche Fümfreunde zu 
treffen und zu erfahren, was eigent- 
lich gefällt und was nicht. Auf ei- 
ner Film-Messe wäre das nicht 
mö glich, weil wirklich da nur die 
Händler auftauchen." 

Der große indische Regisseur 
Mrinal Sen meint: „Auf einem rein 
auf Dollar konzentrierten Film- 
Markt hätten Filme wie meine und 
die meiner Kollegen aus der Drit- 
ten Welt überhaupt keine Chance, 
Beachtung zu finden. Sie würden 
untergehen, weil sie zu wenig auf 
pure Action und Kommerz ausge- 
richtet sind-“ 

Auch wenn das Festival von Can- 
nes gerade in diesem Jahr, da das 
Wetter sich von seiner launischen 
Seite zeigte, gelegentlich wie eine 
Frau wirkt, die vom Ruhm ihrer 
Jugend zehrt und ihre Runzeln nur 
m ühsam mit Schminke überdek- 
ken kann, wird die Film welt wohl 
auch in Zukunft nicht auf dieses 
Ereignis verzichten wollen und 
können. So wird der alte Claude 
auch im nächsten Jahr weiter sei- 
nes Amtes walten und wie Zerbe- 
rus an den Glastüren des neuen 
Film palas tes darüber wachen, daß 

nur Befolgte Einlaß in die heiligen 
Hallen finden. Auch wenn in sei- 
nen Augen der Glanz dahin ist und 
er sehnsüchtig an jenes Festival 
zurückdenkt, als Brigitte Bardot 
vor seinen Augen wie das Aschen- 
brödel ihren Schuh auf der Treppe 
verlor. D amals hob Claude den 
Schuh auf und streifte ihn der BB 
wieder über den Fuß. Für ihn, den 
Bauernsohn aus Grasse, war dies 
einer der Höhepunkte seines 60jäh- 
rigen Lebens. 







Stars wla Brigitte Bordet prägte« i« den sechziger Jahren den Gkmx der 
FÜrafestspiele. . roraRum Herzog 
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AUFWIND NUTZEN 


Nach zwei enttäuschenden Konjunkturjahren 
zeigen sich in der Wirtschaft erstmals 
wieder deutliche Anzeichen für eine positive 
Entwicklung: 

• Die Inflationsrate ist merklich zurück- 
gegangen. 

• Die Zinsen sind weiter gesunken. 

• Die Probleme der Staatsverschuldung 
werden zielstrebig angegangen. 

• ln der Weltkonjunktur gibt es ermutigende 
Signale. 


Nun gilt es, den Aufwind in der Wirtschaft 
durch aktives Handeln und durch Investitionen 
zu nutzen. An Ideen und Plänen mangelt es 
sicher nicht. 

Sprechen Sie mit uns. Wir zeigen Ihnen 
einen Weg, Ihre Investitionen zinsgünstig zu 

finanzieren. 


Deutsche Bank 
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Sohn Burkerts 
fordert neue 
Untersuchung 

F. D. Berlin 

Die Familie des am 10. April die- 
.ses Jahres am Grenzkontrollpunkt 
Drewitz verstorbenen Rudolf Bur- 
kert strebt eine weitere Untersu- 
chung über die Todesumstände 
■des Transitreisenden an. Wie der 
Sohn des bei eingm Verhör durch 
„DDR" -Grenzbeamte Verstorbe- 
nen gestern auf einer Pressekonfe- 
renz der „Arbeitsgemeinschaft 13. 
.August“ in Berlin bekanntgab, be- 
trachte er „den Fall als noch nicht 
abgeschlossen“ und wolle über ei- 
nen Rechtsanwalt Staatsanwalt- 
schaft und Bundesregierung zwin- 
gen, „noch offene Fragen aufzuklä- 
ren“. 

' Auffällig sei vor allem, so Klaus- 
Dieter Buikert, daß der Raum, in 
dem sein Vater verhört wurde und 
starb, vor der Untersuchung durch 
den Hamburger Gerichtsmediziner 
Professor Werner Janssen „offen- 
sichtlich verändert wurde“. Dies 
habe der Begleiter seines Vaters 
anhand der von Janssen angefer- 
tigten Fotos festgestellt Zudem ge- 
be es, so Buikert, in der „DDR“ 
'Vorschriften, daß Vernehmungen 
in geschlossenen Räumen in einer 
Entfernung von drei Metern zu 
Fenster und Tür und mit zwei Me- 
tern Wandabstand erfolgen müß- 
ten. Dies sei aber mit der von den 
„pDR“-Behörden gegebenen Ver- 
' sion, Rudolf Buikert sei gegen ei- 
nen Heizkörper gefallen, „nicht in 
■Einklang zu bringen". Der Sohn 
'des Verstorbenen bemängelte 
ebenfalls, die Mi«*ü , ndig»> Staatsan- 
waltschaft in Verden habe „nie- 
manden gehört der an dem Verhör 
beteiligt war“. 

Schwere Vorwürfe gegen die 
„DDR“-Behörden erhob die Ehe- 
frau des am 2. Januar dieses Jahres 
. am Grenzkontrollpunkt Marien- 
■ bom verstorbenen Bundesbürgers 
Günter Zöllner, der einen Herzin- 
farkt erlitten hatte. Sie bemängelte 
vor allem, daß erst „nach Stunden" 
ein Arzt emgetroffen sei Die Über- 
führung des Toten von Marienbom 
nach Helmstedt (20 Kilometer) ha- 
be ihr die „DDR“ später mit 1800 
D-Mark berechnet, zudem habe sie 
bis heute nicht den Reisepaß und 
die Kleidung ihres Mannes erhal- 
ten. 

Verletzungen der 
Menschenrechte 

dpa, Straßburg 

Die Mehrheit des Europäischen 
Parlaments hat sich in Straßburg 
für eine wirksamere gemeinsame 
Menschenrechtspolitik der Euro- 
päischen Gemeinschaft ausgespro- 
chen. Das Recht auf Leben, auf 
körperliche und seelische Unver- 
sehrtheit und auf eine unabhängi- 
ge Rechtssprechung wurden von 
den Abgeordneten als die drei 
Grundprinzipien anerkannt, die 
von allen Regimen in dieser Welt 
akzeptiert werden müßten. Der Po- 
litische Ausschuß des Parlaments 
hatte für die Grundsatzdebatte ei- 
nen rund 300 Seiten langen Bericht 
zusammengestellt, in dem die Ver- 
stöße gegen die Menschenrechte in 
der ganzen Welt aufgezeichnet wer- 
den. Sie reichen von schwerwie- 
genden Grundrechtsverletzungen 
in Afrika über die Folterungen und 
Morde in Mittel- und Südamerika 
bis zu den Menschenrechtsverstö- 
ßen in den Staaten des Warschauer 
Paktes. 

„DDR“-Städte 
antworten nicht 

dpa, Gladbeck 

Die Ruhrgebietsstadt Gladbeck 
hat aus der „DDR" kein Echo auf 
ihren Vorschlag gefunden, auch 
dort Städte zu atomwaffenfreien 
Zonen zu erklären. DerOberbüiger- 
meister von Gladbeck, Wolfgang 
Rocken (SPD), hatte Anfang April 
an 13 mitteldeutsche Städte mit 
80 000 bis 100 000 Einwohnern ge- 
schrieben und angekündigt, der Rat 
der Stadt Gladbeck wolle das Stadt- 
gebiet zur atomwaffenfreien Zone 
erklären. Man solle doch diesem 
Beispiel folgen. 
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Die Fische , die Werften, 
der Stahl und die EG 



Von W. WESSENDORF 

B remens Probleme gleichen ei- 
nem Perpetuum mobile. Die 
Spirale Wirtschaft, Politik, Hand- 
lungsunfähigkeit ist ununterbro- 
chen in Bewegung. Anfang und 
Ende sind nirgendwo greifbar. 
Denn Hie wirt schaftlich e Zukunft 
Bremens und seiner kleinen Re- 
gion ist eng mit dem Schicksal der 
Europäischen Gemeinschaft ver- 
knüpft. Und damit hängt die Indu- 
strie des kleinsten Bundeslandes 
an rinom seidenen Faden. 

Den arbeitnehmerintensiven 
Schwerpunkten Hochseefischerei 
samt verarbeitender Industrie, 
Werften und Stahlbranche droht 
der Kollaps. Das geht seit Jahren 
so. Doch die zu Hilfe gerufene, 


Landesbericht 

Bremen 


kapriziöse Europa zeigt dem han- 
seatischen Freier die kalte Schul- 
ter. 

Den Hochseefischern, vom 
sechsjährigen Quotenangeln aus- 
gelaugt, schwimmt neue Unbill in 
die Netze. Grönland, unter dem 
Schutz Dänemarks, will sich von 
der EG lösen. Der einzige Abgeord- 
nete der grünen Insel im Europäi- 
schen Parlament, Finn Lynge, zur 
WELT: „Es ist lebenswichtig für 
uns. daß das Bestimmmungsrecht 
über unseren Fisch Brüssel abge- 
nommen und uns selber überfra- 
gen wird.“ 

Die Grönländer möchten sich 
künftig auf die UN-Seerechtskon- 
vention stützen, statt den EG-Be- 
stdmmungen zu folgen. Lynge: 
„Wir wollen eine angemessene fi- 
nanzielle Kompensienmg für den 
Fischwert erzielen.“ Dabei geht es 
um nicht weniger als 200 Millinnen 
Mark pro Jahr. 

Dieser erste Auszug aus der EG 
Wann für die Hochseefischer in 
Bremerhaven und Cuxhaven ver- 
hängnisvolle Folgen haben. Gera- 
de sind ihnen jeweils 10 000 Ton- 
nen Kabeljau und Rotbarsch, zu 
fischen unter West- und Ostgrön- 
land, zugeteilt worden. Der Direk- 
tor der Hanseatischen Hochseefi- 
scherei in Bremerhaven, Dieter 
Koch, kontert: „Wir fischen weiter, 
da lassen wir nicht mit uns han- 
deln.“ Wenn der Austritt Grön- 
lands aus der Gemeinschaft auch 
nicht leicht vollziehbar ist - der 
Ministerrat muß das Problem noch 
behandeln - die Probleme sind für 
Bremen existent 

Unterdessen hat auch Kanada 
die EG und die Küstenregion unter 
Druck gesetzt Hält Brüssel an dem 
Fellimport-Verbot zum Schutz der 


' bring e nd finan- 
forderndie beiden 


Robbenjungen fest, sollen die 
Fischfangrechte vor den Küsten 
Labradors und Neufundlands von 
16 000 auf 10 600 Tonnen verringert 
werden. Bis zum 1. Oktober will 
die EG das Importverbot beschlie- 
ßen. Massive Forderungen aus der 
Bevölkerung des 270 Millionen 
Bürger zählenden Europa- Verbun- 
des werden laut: Allein zwei Millio- 
nen Europäer haben sieb schrift- 
lich zum Robbenschlachten geäu- 
ßert, protestiert 

Aber nicht nur die Fischindu- 
strie, auch Werften und Stahlindu- 
strie leiden in Bremen stark. „Des- 
halb brauchen wir 
zielle Hilfe' 
bremischen Vertreter in Straß- 
burg, Emst MnTlAr -TTp rmHTm 
(CDU) und Thomas von der Vring 
(SPD). Sie ziehen dabei meist — 
trotz 1 1 nteroebied 1 irihgr Couleur - 
an einem Strang. Die Sozial- und 
Regionalfonds der Gemeinschaft 
sollen helfen. Und Schütz enhilfe 
erhalten die Bremer inzwischen 
von Martin Ranymann, dem Chef 
der Liberalen und Demokratischen 
Fraktionen des Europäischen Par- 
laments. Bangemann setzt sich als 
Baden-Württemberger für das 
kleinste und ärmste Bundesland 
ein. 

„Die Wege an den EG-Geldtopf 
führen über Bonn“, unterstreichen 
alle drei Politiker. Bremen müsse 
erst national als Fördergebiet im 
Rahmen der Gemeinschaftsaufga- 
be „Verbesserung der regionalen 
Wir byhaftas triilriiir 11 anerkannt 

werden. Dann ließe sich im Rah- 
men der Neuordnung und Auf- 
stockung der Fonds etwas heraus- 
holen. Müller-Hermann schätzt, 
rlaR zunächst wnmal 25 Millionen 
Mark „drin“ waren. Im Rech- 
nungsjahr 1983 sind für die Bre- 
merhavener nur eine Million Mark 
bereitgestellt. 

Bangemann meint, rin« Stahlmo- 
deratorenkonzept sei eine mit 
Nachdruck zu vertretende Lösung. 
Die europäische Quotenregelung 
müsse verlängert werden, die Buß- 
gelder seien in eine politische Lö- 
sung einzubringen. Der mit 7000 
Mitarbeitern größte Bremer Ar- 
beitgeber, die Klöckner-Hütte, se- 
he sich Forderungen in Höhe von 
200 Milli onen Mark gegenüber. 

Ähnlich wie im Stahlbereich soll 
jetzt ein Werftenprogramm der EG 
in Angriff g enommen werden. 
Laut Bangemann ist ein entspre- 
chender Vorstoß in Brüssel ge- 
plant Allerdings setze auch dies 
ein gemeinsames Konzept der 
deutschen Schiffbauindustrie vor- 
aus. Die EG-Kommission fordert 
dabei riwarimaiHoniia Maßnah- 
men“. 25 Prozent aller Schiffbauer 
der Bundesrepbulik arbeiten im 
Land Bremen. 


Die CSU pocht auf das 64 -Punkte-Papier 

Wiesben: Sollte die CDU das anders sehen, müßten wir fürchten, man habe uns bei den Verhandlungen täuschen wollen 


PK TER SCHMALZ, München 

Die CSU ist es leid, in der Öffent- 
lichkeit selbst dann die Rolle des 
streitsüchtigen Koalitionspartners 
zugeschoben zu bekommen, wenn 
sie nichts weiter als die politischen 
Positionen vertritt, die zwischen 

beraten und verabschiedet worden 
sind. In der CSU-Führung arg- 
wöhnt Tnan l die CDU versuche 
durch geschickt lancierte Mittei- 
lungen an dfe Presse das Ansehen 
der bayerischen Sch westerpartei 
zu untergraben. 

Als jüngstes Beispiel wird der 
unionsinteme „Streit um das Pa- 
pier“ geweitet, der auch in den 
vom bayerischen Ministerpräsi- . 
denten angekündigten „ernsthaf- 
ten Gesprächen über Schlüsselge- 
biete der deutschen Politik“ inner- 
halb der Bonner Koalitionspartner 
(WELT vom 16. 5.) anklingen wird. 
Im Rahmen dieser Beratungen will 
die CSU von der CDU unmißver- 
ständlich geklärt wissen, welches 
politische Gewicht sie dem 64- 
Punkte-Papier beimißt, das wah- 
rend der Koahtions Verhandlungen 
im März zwischen beiden Unions- 
parteien nach intensiven Beratun- 
gen verabschiedet wurde (WELT 
vom 28. 3.). „Dieses Papier hat für 

uns 1 1 ränkteM 

meint CSU-Generalsekretär Otto 
Wiesheu. „Sollte die CDU das an- 
ders sehen, müßten wir befürch- 
ten, man habe uns pei den Ver- 
handlungen täuschen wollen.“ 

Ausgelöst wurde der Papier- 
Streit durch CDU-Generalsekretär 
Heiner Geißler, der Inach einem 
Zeitungsbericht gegenüber dem 
FDP-Fraktionsvorsitzenden Wolf- 


gang Mischnick unter vier Augen 
geäußert haben soll, die CDU fühle 
sich nicht an ein „nicht verabschie- 
detes Papier“ gebunden. Die Mel- 
dung wirkte in München elektrisie- 
rend. Um die Angelegenheit nicht 
durch eine Gegen-Er k larung zu 
verschärfen, bat Wiesheu seinen 
CDU-Ko liegen Geißler telefonisch 
um Aufklärung. Dieser aber lehnte 
die gewünschte Klärung gegen- 
über der betreffenden Redaktion 
ab. Daraufhin ersuchte firn Wies- 
heu schriftlich um eine „umgehen- 
de Klarstellung“ und fügte hinzu: 
„Ich möchte nicht, daß bei uns das 
ungute Gefühl aufkommen muß, 
wir würden von der Schwesterpar- 
tei hintergangen, und Absprachen 
mit der Schwesterpartei würden 
Tii gpngti*n bestimmter Kontakte 
mit dem Koalitionspartner FDP 
entwertet“ 

Doch zu diesem Zeitpunkt hatte 
„das ungute Gefühl“ langst die 
CSU-Gemüter erfaßt Nun erinner- 
te man sich wieder der Elle, .unter 
der Kanzler Kohl die Koalitionsge- 
spräche durchgezogen hatte. Da- 
hinter könnte die Kalkulation 
Kohls gestanden haben, die Koali- 
tion möglichst schnell und ohne 
vorherige Grundsatzdebatte zu bil- 
den und die Regierungserklärung 
aiipi'n zur Grundlage der gemeinsa- 
men Arbeit zu machen, wobei we- 
sentliche Themen, die erkennbar 
der CSU am Herzen lagen, ausge- 
klammert werden sollten. 

War um dann aber gemeinsame 
Papiere zwischen den Unionspar- 
teien? „Dann können wir das näch- 
ste Mal gleich gemeinsam sing en 
statt beraten“, meint Wiesheu. Tat- 
sächlich aber wurde zwischen CSU 


und CDU drei Tage bis in jede 
einzelne Formulierung hinein das 
20 Seiten und 64 Punkte umfassen- 
de Papier zur Deutschland-, Au- 
ßen- und Sicherheitspolitik erar- 
beitet wobei der Hauptteil von 
dem damaligen CSU-Generalse- 
kretär Edmund Stoiber und von 
Heiner Geißler ausformuliert wur- 
de. Umstrittene Passagen wurden 
der Koalitionskommission -von 
CDU und CSU unter der Leitung 
von Kohl und Strauß zur Abstiro- 
vorgelegt Abschließend 
das Papier gebilligt 

Nachdem aber auch der Bundes- 
kanzler die Bedeutung dieses Pa- 
piers heruntergespielt und vor der 
Bundespressekonferenz erklärt 
hatte, er wolle sich nicht am öffent- 
lichen „Sortierern von Papieren“ 
beteiligen, will die CSU nun auch 
von ihm wissen, ob er sich als 
Kanzler noch an das Wort gebun- 
den 'fühlt das er in den .Koaliti- 
onsverhandlungen als CDU- Vorsit- 
zender gegeben hat Die von Geiß- 
ler auch im Namen Kohls abgege- 
bene Erklärung, die Bürger wür- 
den erwarten, „daß wir uns nicht 
mit uns selber, sondern mit den 
gewiß nicht leichten Problemen 
unseres Landes beschäftigen“, 
wird von der CSU als Ablenkungs- 
manöver betrachtet 

Wiesheu: „Es ist doch keine Fra- 
ge, HaR wir gemeinsam die uns von 
der SPD/FDP-Regierung hinterlas- 
senen wirtschaftlichen und sozia- 
len Probleme angeh en und mit al- 
ler Kraft lösen müssen. Das darf 
aber doch nicht bedeuten, daß wir 
die Außenpolitik als ein Reservat 
ausklammem, um das wir »ns 


Datenschützer Einblick verweigert 

Stuttgart: Auswertung von Hotelmeldezetteln durch den Verfassungsschutz umstritten 


XING-HU KUO, Stuttgart 

Der für Sicherheitsfragen zu- 
ständige S tändig e Ausschuß des 
Stuttgarter Landtags hat gestern 
a bend erneut hinter verschlosse- 
nen Türen die JHotelineldeschein- 
Affäre“ beim Landesamt für Ver- 
fassungsschutz erörtert Bei dem 
seit Wochen ausgetragenen Streit 
zwischen den „Stuttgarter Nach- 
richten“ und der Datenschutzbe- 
auftragten des Landes, Ruth Leu- 
ze, auf der einen sowie dem Innen- 
ministerium auf der anderen Seite 
geht es um die Frage, ob die Si- 
cherheitsbehörde rechtmäßig und 
verhältnismäßig Hotelmeldeschei- 
ne aus Stuttgart und anderen 
Großstädten Baden-Württembergs 
ausgewertet hat. 

Nach Berichten der Zeitung soll 
der Stuttgarter Verfassungsschutz 
aufgrund rin gesam mplter Hotel- 


meldezettel eine umfangreiche ge- 
heime Handkartei angefertigt ha- 
ben. Die Datenschutzbeauftragte 
forderte daraufhin Einblick in die 
entsprechenden Unterlagen. Frau 
Leuze berichtete später vor der 
Presse, Verfassungsschutzchef 
Dieter Wagner habe ihr nahezu alle 
wichtigen Informationen zu dem 
Komplex verweigert. 

Aufgrund dieser Weigerung der 
Sicherheitsbehörde machte die Da- 
tenschutzbeauftragte erstmalig 
von ihrem Recht Gebrauch, den 
Landtag einzuschalten. In einer er- 
sten Sitzung des Ständigen Aus- 
schusses am 29. April teilte Frau 
Leuze mit, alleine in Stuttgart sei- 
en in der Zeit von Oktober 1979 bis 
Ende 1980 rund 400 000 Melde- 
s cheine vom Verfassungsschutz 
ausgewertet worden. Zumindest 
zeitweise, so Frau Leuze weiter, sei 
schon wegen der großen Menge 


dieses Materials eine Datei zur 
Speicherung der Angaben zusam- 
mengestellt worden. Sie bezweifel- 
te deshalb zumindest die „Verhält- 
nismäßigkeit“ eines solchen Vor- 
gehens. 

Innenminister Roman Herzog 
(CDU), der auch gestern erneut das 
Vorgehen des Verfassungsschut- 
zes verteidigte, wies die Vorwürfe 
zurück. Die vom Landesamt 
durchgeführte „Rasterfahndung“ 
gegen Ostblock-Agenten sei 
„rechtlich einwandfrei“ und dazu 
erfolgreich. Mit Hilfe der Auswer- 
tung eines nur kleinen Teiles aller 
Hotelmeldescheine seien nicht we- 
nige Ostagenten enttarnt worden. 
Es spien nur von solchen Hotehnel- 
d escheinen Kopien angefertigt 
worden, bei denen sich „Anhalts- 
punkte, für eine mögliche fälsche 
Identität und damit Spiohagever- 
dacht ergaben“. 


Wie Bonn sparen und die Wirtschaft endasten will 


HEINZ HECK, Bonn 

Heute wird das Kabinett das Pa- 

stung der öffentlichen Haushalte“ 
wie „zur Entlastung der gewerbli- 
chen Wirtschaft“ verabschieden. 
Genau 25 gesetzliche Einzelmaß- 
nahmen enthält der Sparkatalog. 
Dadurch sollen beim Bund allein 
1984 rund 5,1 Milliarden Mar k Min , 
derausgaben erzielt werden. Zu- 
sammen mit den zu verhandelnden 
Kürzungen im Httushalt sve rfähre n 
in Höhe von 1,4 Milliarden wäre Sü- 
den Bund nach Stoltenbergs Plan 
das Sparziel von 6,5 Milliarden 
Mark erreicht 

Die geplanten gesetzlichen Maß- 
nahmen führen laut Kabinettsvor- 
lage bei den Ländern zu Einspa- 
rungen bis zu 2,3, den Gemeinden 
bis zu 1,5 und bei Bahn, Post und 
Sozialversicherungsträgem in Hö- 
he von lß Milliarden Mark, so daß 
die vom Bund ausgelösten Kürzun- 
gen insgesamt eine Größenord- 
nung von 11,5 Milliarden Mark 
erreichen. 

Die zur Entlastung der Wirt- 
schaft vorgesehenen steuerlichen 
MaBnahmpn summieren sich ein- 
schließlich der für die Verbesse- 
rung der Vermöf 
beitnehmerhand , 
liarden beiBi 
meinden auf insgesamt etwas über 
vier Milliarden Mark, die als Min- 
dereinnahmen ZU Buche schlagen. 
Stoltenberg will damit, wie seiner- 
zeit angekündigt die zweite Hälfte 



der Einnahmen aus der zum 1. Juli 
in Kraft tretenden Umsatzsteuerer- 
höhung von etwa vier Milliarden 
Mark an die Wirtschaft „zurückge- 
ben“. 

Gesetzliche Sparmaßnahmen 
Das Sparpaket mit rund 5,1 Mil- 
liarden Mark enthält, wie gestern 
berichtet, etwa folgende Schwer- 
punkte: 

• Bundesanstalt für Arbeit mit 
rund zwei Milliarden Mark; 

• Öffentlicher Dienst mit rund 900 
Mülionen Mark Einsparung, in der 
Hauptsache durch die Aktion 
„Atempause“, also die Verschie- 
bung der nä c h ste » Lohn- und Ge- 
haltsanpassung auf den 1. April 
1985. 

• Vergünstigungen für Schwerbe- 
hinderte sollen um etwa 100 Millio- 
nen Mar k durch die Beschrä nk ung 
der verbilligten Beförderung auf 
die in der Bewegung Behinderten 
erzielt werden (Kriegsopfer ausge- 
nommen). 

• Der knappschaftlichen Renten- 
versicherung wird der Bundeszu- 
schuß um 768 Millionen Mark 
gekürzt 

• Beim Mutterschaftsurlaub wird 
eine Einsparun g von rund 320 Mil- 
lionen Mark erwartet (nicht 4300, 
wie durch ein technisches Verse- 
hen gestern gemeldet). Die Lei- 
stung wird von 3000 auf 1800 Mark 
gekürzt durch Verminderung des 
Urlaubs von vier auf drei Monate 
und durch Kürzung des Monatssat- 
zes von 750 auf 600 Mark. Dieser 


Satz soll „zu einem späteren Zeit- 
punkt auf alle Mutter“ ausgedehnt 
werden. 

• Schließlich ergeben sich als 
Konsequenz aus den Änderungen 
bei der gesetzlichen Rentenversi- 
cherung Einsparungen von rund 
900 Millionen Mark. 

Steuerliche Entlastungen 

Die Senkung der Vermögens- 
steuer und die verbesserten Ab- 
schreibungsbedingungen schlagen 
bei der Entlastung der Wirtschaft 
am stärksten zu Bucha 

• Der Freibefrag bei der Vermö- 
gensteuer soll von 70 000 auf 
200 000 Mark erhöht werden (Ent- 
lastung 320 Millionen). Darüber 
hinausgehende Betrage sollen nur 
mit einem Ansatz von 75 Prozent 
den unveränderten Steuersätzen 
von 0,5 (natürliche Personen) und 
0,7 Prozent (Körperschaften) unter- 
worfen werden (890 Millionen). 

• Das bei der Körperschaftsteuer 
bereits geltende Anrechnungsver- 
fahren soll zum Abbau der Doppel- 
belastung auch in Höhe der Hälfte 
bei der Vermögenssteuer ange- 
wandt werden (200 Millionen). 

• Das „Schachtelprivileg“ zum 
Abbau der Mehrfachbelastung bei 
verbundenen Unternehmen soll 
durch Senkung der Schachtelgren- 
ze von 25 auf 10 Prozent Beteili- 
gung an in- und ausländischen 
Körperschaften erreicht werden 
(Entlastung bei der Vermögensteu- 
er 100, der Gewerbesteuer 80 und 
der Körperschaftsteuer 30 Prozent). 


• Für längedebige Wirtschaftsgü- 
ter (Gebäude ausgenommen), die 
nach dem 18. Mai 1983 angeschafft 
oder hergestellt werden, verkürzt 
sich der Abschreibungszeitraum 
um 20 Prozent (also offenbar von 
zehn auf acht Jahre) mit einer Ent- 
lastungswirkung von 200 Millio- 
nen. 

• Kleinen und mittleren Betrie- 
ben (nicht mehr als 50 000 Mark 
Einheitswert) wird eine Sonderab- 
schreibung in Höhe von zehn Pro- 
zent für neue bewegliche Anlage- 
güter (ebenfalls Stichtag heutige 
Verkündung) gewährt (800 Millio- 
nen Mark). Dabei gelten für Pkw 
gewisse Einschränkungen. 

• Sonderabschreibungen (befri- 
stet bis Ende 1989) werden auch für 
Forschung»- und Entwicklungsin- 
vestitionen gewährt: Bis zu 40 Pro- 
zent für bewegliche Wirtschaftsgü- 
ter, bis zu 15 und zehn Prozent für 
Gebäude (bei mehr als zwei Drittel 
und ein Drittel FuE-Nutzung). Ent- 
lastung: 300 Millionen. 

• Die Sonderabschreibungen für 
Handels- und Seefischereischiffe 
sowie Flugzeuge werden bis Ende 
1989 verlängert. 

■ In eingeschränkter Form wer- 
den auch die Steuervergünstigun- 
gen für Energieeinsparung und 
den Einsatz neuer Energietechni- 
ken (Wärmepumpen, Solaranla- 
gen, Wärmerückgewinnung etc.) 
bis Ende 1987 verlängert (Para- 
graph 82 EStDV). 


9 Erstmals für Verluste aus 1983 
wird der Verlustrücktrag durch 
Verdoppelung auf zehn Millionen 
Mark verbessert (200 Millionen). 

• Der Freibetrag bei Betriebsver- 
äußerung und -aufgabe wegen Al- 
ters- und Berufeunfähigkeit wird 
auf 120 000 Mark verdopppelt 

Bauherrenmodelle 
Wie gestern berichtet, wird das 
Bauherrenmodell durch Streckung 
der Abzüge von Geldbescha ffii ngs- 
kosten auf fünf Jahre entschärft. 
Dies soll auch für selbstgenutzte 
Häuser gehen. Darüber hinaus soll 
Stoltenberg prüfen, wie Bauher- 
renmodelle noch weiter einge- 
schränkt werden können. Auch bei 
anderen Verlustzuweisungsgesell- 
schaften wird es Beschränkungen 
geben. Daneben wird geprüft, wel- 
che steuerlichen Vergünstigungen 
für gemeinnützige Wohnungs- und 
Siedl ungsuntemehmen beibehal- 
ten werden sollen. 

. Wichtig erscheint, daß den Län- 
dern und Gemeinden Belastungen, 
soweit sie JLm Ergebnis verblei- 
ben“, ausgeglichen werden sollen. 
Stoltenberg soll hierzu Vorschläge 
machen. Gemeint ist offenbar, daß 
zuvor Be- und Entlastungen gegen- 
einander saldiert werden, für die 
Gemeinden ist nach derzeitigem 
Stand die Netto-Entlastung auf 
knapp eine Milliarde, für die Län- 
der die N etto-Belastung auf knapp 
eine Viertelmilliarde zu veran- 
schlagen. 


nicht zu kümmern haben und das 
wir als alleinige Spielwiese Herrn 
Genscher überlassen. Wollen wir 
vor unseren Wählern glaubwürdig 
bleiben, dürfen wir nicht eine Au- 
ßen- und Sicherheitspolitik, die 
wir 13 Jahre kritisiert haben, mm 
in der Regierungsverantwortung 
plötzlich akzeptieren.“ 

Mit wachsendem Ärger wird in 
München die Taktik Geißlers ver- 
folgt, die CSU als Sündenbock dar- 
zustellen. „Der zettelt einen Streit 

an und sagt dann zu uns, wir sollen 

mit dem Streiten aufhören“, wun- 
dert man sich in der Parteizentrale 
in der Nymphenburger Straße. 
„Und - zugleich versucht er, die 
CSU-Basis gegen uns aufeuwie- 
getn.“ Schon in der vergangenen 
Woche hatte der CDU-Generalae- 
kretär mit deutlichem Wink nach 
München in einem Interview mit 
der Illustrierten „Quick“ erklärt, 
falls der Streit nicht beendet wer- 
de, komme es „vonunten her zu 
einem mittleren Aufstand der Mit- 
glieder“. In 'der jüngstem Ausgabe 

gel“ warnt Geißler nun die*CSU: 
„Wer innerhalh der Union anfen. 
gen wurde, gegen den Kanzler an- 
zugehen, der müßte erleben, daß 
am Ende dieses Prozesses nicht 
der Kanzler allein steht, sondern 
derjenige, - der diesen Prozeß in 
Gang gesetzt hat.“ 

Die CSU steht darin eine Verkeh- 
rung der Tatsachen. „Wir wollen 
mit der CDU und mit dem Kanzler 
auf der Basis fest vereinbarter Po- 
sitionen eine Politik für lange Jahr 
re gestalten“, erklärt Wiesheu ge- 
genüber der WELT. 


Die FDP hat 
sieben Millionen 
Mark Schulden 

hey. Bonn 

Die .Freien Demokraten sind 
durch die vorgezogenen Neuwah- 
len in finanzielle Schwierigkeiten 
geraten. Weü sie im Wahlkampf auf 
der Basis des 10,6-Prozent-Ergeb- 
nisses von 1980 über zwölf Millio- 
nen Mark ausgegeben hatten, die 
Wahlkampfkostenerstattung aber 
wegen der am 0. März erreichten - 
sieben Prozent erheblich geringer 
ausfiel, haben sie jetzt rund rieben 
Millionen Mar k Schulden. - 
Deshalb, so FDP-Schatz meist er 
Richard Wurbs in einem WELT- 
Gespräch, sind . Sparmaßnahmen 
im Personal- und Sachbereich un- 
umgänglich. Wuzbs will den auf 
ursprünglich 5,5 Millionen .Mark 
angelegten FDP-Etat, der seit 1981 
ansgegfiehen nrar „Jim eiflC Million 
Mark reduzieren. Eine Erhöhung 
der Mitgliederbeiträge zur Sanie- 
nijig _ jfer teeren Parteikasse sei 
„kauin' durchsetzbar“. 

Vor diesem Hintergrund tritt der 
Schatzmeister für eine Anhebung 
des Erstattungssatzes von 3,50 auf 
fünf Mark ein. Daneben sollten alle 
Parteien steuerrechtlich gemein- 
nützigen Einrichtungen gleichge- 
stellt werden. Außerdem sollten 
künftig die Wahlkampfkosten ein- 
geschränkt und der Wahlkampf 
zeitlich begrenzt werden. Über die 
Parteienfinanzierung beraten mor- 
gen auf Einladung von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl die Vorsit- 
zenden von GDU/CSU, SPD und 
FDP. Eine Neuordnung ist nach 
Ansicht von Kohl „dringend gebo- 
ten“. 

Liberale erwägen 
eine Anhörung 

hey, Bonn 

Die in den Koalitionsvereiriba- 
rungen zwischen CDU/CSU und 
FDP verabredete No vellierung des 
Demonstrationsstrafrechts wird 
sich möglicherweise verzögern. In 
der FDP-Bundestagsfraktion wird 
nach WELT-Inf ormati onen gegen- 
wärtig erwogen, dem Gesetzge- 
bungsverfahren eine Expertenan- 
hörung vorzuschalten. Dabei sol- 
len zum Beispiel Polizeipräsiden- 
ten und Strafrechtler aus der Sicht 
der Praktiker Stellung nehmen. 

Bundesj usti zminister Hans En- 
gelhard hatte bereits davor ge- 
warnt, die Novelle „durchzupezt- 
sehen“. Die Gesetzesvorlage, die 
zur Zeit in seinem Ministerium vor- 
bereitet wird, müsse wegen ihrer 
Bedeutung ausgiebig geprüft und 
diskutiert werden. 


Mit DELTA AIR UNES NONNEN SIE ZWISCHEN FRANKFURT UND ATLANTA DREIFACHEN LUXUS GENIESSEN. 


Schlafsessel in der Ersten Klasse. Auf Knopfdruck 
können Sie sich sanft in unseren neuen, verbesserten Ses- 
sel sinken lassen, wenn Sie sich zurücklehnen und ausstrek- 
ken möchten. Das ist der besondere Komfort für Sie auf 
jedem Kilometer Ihres Fluges. 

Priorität beim Verlassen des Flugzeuges und bei 
der Gepäckabfertigung. Wenn Sie mit Deltas Erster oder 
Medallion-Busmess-Klasse fliegen, verlassen Sie als einer 
der ersten Gäste das Flugzeug, nehmen Ihr Gepäck in Emp- 
fang und werden als einer der ersten beim Zoll abgefertigt 


Menüauswahl in der Medallion-Busmess-Klasse. 
Ab jetzt stehen Ihnen speziell ausgewählte Menüs zur Aus- 
wahl: Rinderfilet, Geöügel-Cordon Bleu und gefülltes See- 
zungenfilet Diese Gerichte werden auf feinem Porzellan 
serviert Darüber hinaus haben wir ein reichhaltiges Ange- 
bot an Desserts, Weinen, Champagner und Likören. Und 
außerdem wird vor der Ankunft noch ein kleiner, schmack- 
hafter Gourmet-Snack gereicht Die Medaüion-Business- 
Klasse ist jetzt auch mit den neuen, breiteren Sitzen aus- 
gestattet Delta macht jetzt das Reisen nach Atlanta beque- 


mer als je zuvor Delta fliegt täglich - Abflug 11.45 Uhr - 
nonstop von Frankfurt nach Atlanta. 

Für Informationen und Buchungen rufen Sie bitte Ihr 
Reisebüro oder Delta Air Unes in Frankfurt unter der 
Nummer (0611) 233024, Telex 416233. an. Das Delta- 
Buchungsbüro ist in der s _ 

Friedensstr. 7, 6000 Frankfurt/Mflin. D E LTHrV 

Tarife und Flucplan-* können ohne % grheriev Ankündigung m- an den werden 
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„Unser Reformziel ist die 
volle Selbstbestimmung“ 

WELT -Gespräch mit Andries P. Treurnicbt 

R. GERMAN1, Johannesburg ^ •* ■ 

Seit dem 10. Mai wird der Chef . 
der 1982 von der regierenden Na- 

tionalen Partei abgesplitterten :. 

Konservativen Partei, A.P. Treur- 

nicht, in Südafrikas englischer u^K’ ...?v‘ 

Presse nicht mehr „Dr. Nein“, son- By'f" - . -'.\ jfln 

dem „Der Löwe des Nordens“ ge- ’ 

nannt- Es ist der Ehrentitel, den 

der aas dem Wahlkreis Waterherg W/Mg&t. lKgr 

Stammende ehemalige Premier «Lf f J , W ■ 

Südafrikas, Hans Stxydom (1954 ■ * - 

bis 1958) trug. Treunücht gewann . . < 

bei der Nachwahl am 10. Mai die- 

sen Wahlkreis mit einer überaus . 

döitfichen Mehrheit. . * .- 

In einem Gespräch mit der . 

WELT sagt er zxi dem Ergebnis 

dieser Wahl: „Es war für »in«? ein : 

großer Erfolg, da ich für die Partei '' ^Kl 

erstmalig unter' ihrem Namen den - 1 F • ••■ 

Sitz Waterberg erkämpft habe, der •' ' 

in Südafrika die Rolle des Indika- ’• ^g|^B •; : .-^ 7^q -j ' •* 
tors spielt.“ Die Mehrzahl der g^^illlHI ■ 1"' 

Rec hts ra dik ale n werde nun zu sei- wo» n_ u.. iK _. ~ ^ 

ner Konservativen Partei abwan- Sg._rSL TLJZr 
dem, „außer ein paar, die immer Sg»“ ' Am ^ JS^SL 1 ^ 
dort bleiben werden“. Diese hätten F0T0: SVBJ s<MON 

kein Recht, sich auf die Politik der 

„getrennten Ent wicklung “ des ein- L ehe n Rass enka mpf zwischen Wei- 
stigen Premiers Verwoerd zu beru- ßen, Kapmischlingen und Indem 
fen, „weü sie diese Politik nie rieh- bs der 2fentralregierung um das all- 
tig begriffen und vertreten haben“ mächtige Amt des Präsident e n 

Auf „^ ge .Eedemet Du- Sieg Vainderun- 

SiSS&SS^SS: SM-SÄS 

UtÄ ist nicht ei^P^tik des Sta- 

tosqiw. unsere PcMk ist emeP°- zustehSdT bevorrecht^ 

lun ? erhalten. Ausländer aus den 
taefergreüenden Refonnen, nur auf Refmatländem' soU das Recht ab- 

gesprochen werden, über Gewerk- 
gepredigt wird. Wir wssen, daß wir tchatom politischa nicht arbeits- 
1 Ä 83 **“ rechtlicheaSem verfolgen. Ge- 
sellschaftlich bejahen wirme Ras- 
die traditionelle nationale Politik senintegration in einer Reihe von 

w J52SS 11 S* die als „international“ ein- 

jetzige Regierung teils beibeZiäZt, gestuft werden. Das ist notwendig, 
teils auf^t, logisch werter ent- Aber wir lehnen es ab, jede Eck- 
wickeln. Wie können wir zum Bei- kneipe zu integrieren.“ 

die j ,et ^« e Regierung das me Chancen einer Volsksab- 
.tut^ Rationale Staaten' (die Hei- Stimmung über die Verfassungsre- 
matlander) für Schwane vorsehen form beurteilt Treumicht so: Da 
“ “P d oe aen Kapmischlingen und die Linksliberalen, ebenso wie sei- 
mdern vMweigera? Besonders die ne Partei, die neue Verfassung ver- 
Kap mi s chlin ge haben- eine ver- werfen, sei es durchaus möglich, 
nunftige territoriale Grundlage daß ^ Referendum durchialle. 
dafür - Dann sei Botha moralisch ver- 

Treumicht: „Unser Ziel ist, den pflichtet, Neuwahlen auszuschrei- 
TCa pi-msf’ftlm ggn und rft»n Indem ben. 

mehr zu geben als Botha es plant. Wurde ein Premier Treumicht es 
nämlich die volle Unabhängigkeit, mit einer US-Regierung Reagan 
wie sie jetzt nur für Schwarze vor- schwerer haben als P remier Bo- 
gesehen ist Unser Reformziel ist tha? Treumicht J3ie politischen 
die totale Selbstbestimmung, so- Realitäten um Südafrika, seine 
wohl der Weißen als auch der strategischen Mineralien, seine 
nichtweißen Rassen. Wir befcämp- strategische Lage bleiben die grei- 
fen Bothas Verfassung, weil sie das chen. Botha kann Reagan nur un- 
Ende der . Demokratie bedeutet erfüllbare Erwartungen bieten, wir 
und zu Diktatur und einem gefahr- bieten eine klare Linie.“ (SAD) 
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Vom JDr. No” zum JLöwea dos 
Nondkem”: Andries Petrus Treor- 
nächt FOTO: SVBJ SIMON 

liehen Rassenkampf zwischen Wei- 
ßen, Kapmischlingen und Indem 
in der Zentralregierung um das all- 
mächtige Amt des Präsidenten 
führen wird-“. 

G esellschaf tliche Veränderun- 
gen? Treumicht „Wir wollen im 
Arbeitsbereich im weißen Gebiet 
den weißen Arbeitern die ihnen 
zustehende bevorrechtigte Stel- 
lung erhalten. Ausländer »»■» Ht»n 
„Heimatländern* soll das Recht ab- 
gesprochen werden, über Gewerk- 
schaften politische, nicht arbeits- 
rechtliche Ziele zu verfolgen. Ge- 
sellschaftlich bejahen wir die Ras- 
senintegration in einer Reihe von 
Hotels, die als „international“ ein- 
gestuft werden. Das ist notwendig. 
Aber wir lehnen es ab, jede Eck- 
kneipe zu integrieren.“ 

Die Chancen einer Volsksab- 
s tinum mg über die Verfassungsre- 
form beurteilt Treumicht so: Da 
die Linksliberalen, ebenso wie sei- 
ne Partei, die neue Verfassung ver- 
werfen, sei es durchaus möglich, 
daß das Referendum durchialle. 
Dann sei Botha moralisch ver- 
pflichtet, Neuwahlen auszuschrei- 

Würde ein Premier Treumicht es 
mit einer US-Regierung Reagan 
schwerer haben als Premier Bo- 
tha? Treumicht „Die politischen 
Realitäten um Südafrika, seine 
strategischen Mineralien, seine 
strategische Lage bleiben die glei- 
chen. Botha kann Reagan nur un- 
erfüllbare Erwartungen bieten, wir 
bieten eine klare Linie.“ (SAD) 


Jugoslawien: 
Presse weiter 
unter Druck 

dpa/DW. Zagreb 

Zum zweiten innerhalb einer 
Woche ist ein jugoslawischer Chef- 
redakteur der verschärften Belgra- 
der Medienpolitik zum Opfer gefei- 
ten. In jugoslawischen Pressebe- 
richten hieß es gestern, der Arbei- 
terrat des Verlagshauses „Vjes- 
nik“, in Hpm das ffochcnmagazip 
„Danas“ erscheint, habe den Rück- 
tritt von Chefredakteur Joze Vla- 
hovic . angenommen und einen ge- 
y»haft i ^f r^Vint>r>Hon Redaktion steiler 
ernannt. „Danos“ ist neben dem 
Belgrader „Nin“ das zweite kriti- 
sche Magazin in Jugoslawien. In 
jüngster Vergangenheit war die 
Publikation mehrfach von der poli- 
tischen Führung Koratiens scharf 
angegriffen worden. 

In der vergangenen Woche hatte 
das Präsidium der Massenorgani- 
sation „Sozialistische Allianz“, die 
in der Regel als Träger der jugosla- 
wischen ’MWiten aultritt, den Rück- 
tritt des Chefredakteurs der ein- 
flußreichen Belgrader Tageszei- 
tung „Politika“, DragoSjub Traiüo- 
vic, angenommen. Die JPolitüca“ 
und Ha« im selben Ha us erschein- 
dende Magazin „Nin“ waren in der 
Vergangenheit ebenfalls Ziel der 
Kritik jugoslawischer FÜhxungs- 
hose. 

Vorsprung der 
Tories halbiert 

AP, London 

Der Vorsprung, der der regieren- 
den konservativen Partei von Pre- 
mierministerin Margaret Thatcher 
bei den vorgezogenen Unterhaus- 
Neuwahlen am 9. Juni vorausgesagt 
worden war, hat sich angeblich um 
die Hälfte verringert Die Londoner 
Tageszeitung „Daily Star“ veröf- 
fentlichte gestern das Ergebnis ei- 
ner neuen Meinungsumfrage. Da- 
nach haben die Konservativen vor 
der oppositionellen Labour Party 
einen Vorsprung von sieben Pro- 
zentpunkten. Vor einer Woche hatte 
der Abstand 15 Prozentpunkte 
betragen. 

Nach der vom „Daily Star“ veröf- 
fentlichten Umfrage wollen 44 Pro- 
zent der 1090 am Montag befragten 
Briten den Konservativen ihre 
Stimme geben, 37 Prozent wollen 
Labour wählen und 17 Prozent be- 
vorzugen die Allianz aus Sozialde- 
mokraten und Liberalen. Ein weite- 
res Umfrage-Ergebnis, das am Mon- 
tag im „Evening-Standard“ veröf- 
fentlicht wurde, aber zwischen dem 
5. und 11. Mai ermittelt worden war, 
beließ den Tories noch einen Vor- 
sprung von 14 Prozentpunkten. 


Aussteiger, die einst Regie führten 

53 britische Abgeordnete kandidieren nicht mehr/ Darunter Harold WÜson und John Nott 


FRITZ WIRTH. London 

Man hat das britische Parlament 
nicht selten mit einer zumeist sehr 
ungezogenen Schulklasse vergli- 
chen. Unterhausabgeordnete- kön- 
nen in der Tat ungeheuer albern, 
ausgelassen und burschikos sein. 
Fremde Besucher, die hier die Ho- 
he Schule des britischen Gentle- 
man vermuten, verlassen das Haus 
nicht selten mit einem Schock. 
Doch jenseits der etwas raubautzi- 
gen Eigenarten, die sich hier austo- 
ben, überrascht immer wieder die 
Fähigkeit dieses Hauses zur Senti- 
mentalität Sie ist über alle ideolo- 
gischen Klüfte hinweg das große 
einigende Moment dieser sonst 
sehr militanten Gemeinde. 

Eine derartige sentimentale 
Stunde hatte das Unterhaus in der 
letzten Woche, als rieh das Parla- 
ment auflöste. Es war mehr als eine 
kühle und notwendige Prozedur, 
es war eine Stunde des Nachden- 
kens und der Trauer. Denn in je- 
nem Augenblick endeten mit ei- 
nem Schlag 53 politische Karrie- 
ren, unter ihnen Männer und Frau- 
en, die in diesem Hause einst Ge- 
schichte machten, den Ton anga- 
ben und Regie führten. Diese 53 
haben mit der Auflösung des Parla- 
ments zugleich ihren Ausstieg aus 
der Politik beschlossen. Viele von 
ihnen hätten an diesem Tage einen 
ausführlichen Nachruf auf ihre 
Karriere verdient Da es eine politi- 
sche „Massen-Beerdigung“ war, 
wurde daraus eine kleine Notiz. Sie 
räumen die Szene fest unbemerkt 
durch einen Nebenausgang. Das 
Scheinwerferlicht ruht auf den 
Wahlmatadoren. 


Der Mann, der viermal 
Premierminister war 


Prominentester Aussteiger ist 
Sir Harold Wilson, der erste Mann 
seit Gladstones Tagen, dem es ge- 
lang, viermal zum Premier minister 
gewählt zu werden. Es ist diese 
Leistung, die er für den größten 
Erfolg seiner Karriere hält Sir Ha- 
rold denkt in solchen Rekord-Di- 
mensionen. Und er war besonders 
stolz daraufr die Szene in einem 
Alter geräumt zu haben, da die 
meisten Premierminister dieses 
Jahrhunderts noch nicht einmal 
.ihr Amt an getreten hatten. 

Dennoch bleibt sein überra- 
schender Rücktritt von der Macht 
im Jahre 1976 nach wie vor ein 
immer noch nicht voll erklärtes 
und begreifbares Ereignis. Er war 
in den rieben Jahren seit seinem 
Rücktritt unter den drei ehemali- 
gen Premierministern, die noch im 
Unterhaus «mBf»n , der ruhigste, vor- 


sichtigste und unumstrittenste.' Er 
hielt sich aus allen Kontroversen 
fern, war nur noch ein seltener 
Gast im Hohen Haus und hat auch 
stets der Versuchung widerstan- 
den, nach seinem Rücktritt seinen 
Namen und sein Amt in gleicher 
Weise zu vermarkten wie es Ed- 
ward H eat h und Lord Carrington 
getan haben. Er ist bereits seit Jah- 
ren ein sehr privater Mensch ge- 
worden.. Sein Schritt in den Ruhe- 
stand war nicht mehr sehr groß. 

Mit ihm hat sich wn langjähri- 
ger Freund George Thomas aus der 
Politik zurückgezogen. Er war in 
Wilsons Kabinett einst Minister für 
Wales und wurde 1976 Sprecher 
des Unterhauses, eine Funktion, 
die es in Bonn nicht gibt, aber der 
des Bundesta gspräsidenten nahe- 
kommt Er war einst Schulmeister, 
und das kam ihm bei seinem Be- 
mühen zustatten, die 635 Abgeord- 
neten in Zucht zu halten. Seine 
Strenge und sein Humor sind be- 
reits zur Legende geworden. 

Als sich einst ein Abgeordneter 
beschwerte, daß sich ein Redner 
eines so harten Liverpooler Ak- 
zents bediene, daß er ihn nicht 
verstehen könne, entgegnete 
George Thomas im härtesten Wali- 
ser Dialekt: „Ich wollte, ich hätte 
auch einen Dialekt“ Als ein Abge- 
ordneter aus einem heißen Tagest 
hema eine voltreife Unterhausde- 
batte machen wollte und es mit 
dem Hinweis begründete, daß der 
Fall in allen Zeitungen stehe, ant- 
wortete Thomas kühl: „Mein Horo- 
skop steht auch in allen Zeitungen. 
Das ist dennoch fc«»m Anlaß, dar- 
über eine Unterhausdebatte anzu- 
setzen.“ 

Die 635 Abgeordneten feierten 
ihn in der letzten Woche als den 
„besten Unterhaussprecher dieses 
Jahrhunderts“. Man muß nicht 
wörtlich nehmen. Jeder scheiden- 
de Unterhaussprecher gilt für ein 
paar Stunden als der beste des 
Jahrhunderts. Dennoch gibt es 
kein besseres Kompliment für die 
absolute Fairneß und Überpartei- 
lichkeit dieses Manne« als die Tat- 
sache, daß die Tories im Jahre 1979 
den Labou rmann ohne Zögern als 
Sprecher akzeptierten und davon 
absahen, einen aiganan Mann zu 
nominieren. 

Einer der traurigsten Abgänge 
ist der des ehemaligen liberalen 
Parteichefs Jo Grimond. Er war ein 
wirklicher „elder statesman* ohne 
jemals ein g taatsrnännianhas Amt 
innegehabt zu Hahan Er hatte das 
Pech, einer Partei anzugehören, 
die nicht mit höheren politischen 
Karrieren ltanw, Grimond 

verkörpert den britischen Com- 
mnnwnup Er führte die Liberale 
Partei von 1956 bis 1967. Er war aus 


dem Stoff, aus dem britische Pre- 
mierminister gemacht sind. Wenn 
seine Zugehörigkeit zur Partei der 
ewigen Wahlverlierer ihm schon 
ein Mmisteramt verwehrte, so hät- 
te man ihm zumindest nach seinem 
Rücktritt als Parteichef einen Bot- 
schafterposten gewünscht. Gri- 
mond vertrat 32 Jahre lang den 
nördlichsten britischen Wahlkreis, 
die Bürger der Orkneys und der 
Shetlands. Sie verehrten ihn, . ob- ' 
wohl sie seine Politik nicht immer 
begriffen. Als sie sich beim EG- 
Referendum im Jahre 1975 für ei- 
nen Auszug aus der EG entschie- 
den, kommentierte der glühende 
Pro-Europäer Grimond nachsich- 
tig: „Sie haben den Humor von 
Engeln.“ 

Der Minister, der neben 
der Queen entschlummerte 

Für ein i g e andere prominente 
Aussteiger bleiben zumindest Fuß- ■ 
noten in Erinnerung. Douglas Joy, 
der von Harold Wilson einst gefeu- 
erte Handelsminister, war bis zu 
seiner letzten Stunde im Parlament 
der überzeugteste und militanteste 
Anti-Europäer. Die Abneigung die- 
ses Mannes, der in den letzten Jah- 
ren sein Außeres etwas vernachläs- 
sigte, gegenüber allem Fremdem 
ging so weit, daß er in seinen Mini- 
stertagen auf Auslandsreisen stets 
einen Karton mit Sandwiches mit 
sich führte, weil er a usländisc he 
Nahrung für exotisch hielt 

Der ehemalige Verteidigungsmi- 
nister im Thatcher-Kabinett, Sir 
John Nott, zieht sich wie andere 
..Tory-Minister seiner Generation 
vor ihm (Chris Chataway und An- 
thony Barber) in die lukrativen Ge- 
filde der Londoner City zurück. Er 
wollte eigentlich schon beim Aus- 
bruch des Falkland-Konflikts zu- 
sammen mit Lord Carrington sei- 
nen Hut nehmen. Er war ein fähi- 
ger Mann, doch ihm fehlte zum 
harten politischen Geschäft die 
NervenKraft 

Die wiederum besaß ausgiebig 
einer seiner labour- Vorgänger im 
Amt des Verteidigungsministers, 
Fred MuQey, der leider sehr zu 
Unrecht wegen seines Mißge- 
schicks in Erinnerung bleiben 
wird, bei einer Truppenparade ne- 
ben der Königin sitzend in tiefen 
Schlaf zu falk»n 

Der Abgang dieser Politiker 
macht die politische Szene in West- 
xninster ärmer. Die neue „Schul- 
klasse“, die sich am 15. Juni zum 
ersten Mal wieder im Hohen Haus 
versammelt, wird ohne sie an- 
onymer, farbloser und langweiliger 
sein. 


Kreisky: Noch 
„eine Zeitlang“ 
Parteichef 

cgs. Wien 

Vor einem außerordentlichen 
Parteitag der österreichischen So- 
zialisten hat gestern der 72jährige 
Bruno Kreisky, der 13 Jahre lang 
Bundeskanzler und 17 Jahre lang 
Parteivorsitzender war, se in e n 
Rückzug aus dem aktiven politi- 
schen Leben angekündigt. Zuvor 
war der neue Kanzlerkandidat der 
SPÖ, Fred Sinowatz, vom öster- 
reichischen Bundespräsidenten 
Rudolf Kirchschläger mit der Re- 
gierungsbildung beauftragt wor- 
den. 

Kreisky sagte, er werde noch „ei- 
ne Zeitlang“ als Parteivorsitzender 
zur Verfügung stehen. Er halte es 
aber nicht für zweckmäßig, wenn 
das Amt des Bundeskanzlers und 
des Parteivorsitzenden voneinan- 
der getrennt blieben. Der Bundes- 
kanzler brauche die ganze politi- 
sche Autorität, auch die seiner Par- 
tei. Daher ' solle der neue Regie- 
rungschef Sinowatz auch den Par- 
teivorsitz so rasch als möglich 
. übernehmen. 

Sichtlich bewegt erklärte der 
scheidende Kanzler, er habe der 
Sozialistischen Partei seit 55 Jah- 
ren gedient. „Diese Partei“, so sag- 
te Kreisky, „hat im wahrsten Sinne 
des Wortes meinem Leben Sinn 
und Inhalt gegeben.“ Er sei aber 
dennoch nicht blind für das, was 
alles in einer so großen Bewegung 
reformbedürftig werde. Wenn man 
13 Jahre lang einflußreiche Positio- 
nen innehabe, so gehe dies auch an 
der Partei nicht spurlos vorüber. 

. Die Reform in Angriff zu nehmen, 
sei aber nun Aufgabe der nachfol- 
genden Generation. 

Zur Koalition, zwischen Soziali- 
sten und Freiheitlicher Partei 
meinte Kreisky, der neue Koaliti- 
onspartner der SPÖ habe zu erken- 
nen gegeben, daß der Zusammen- 
bruch der sozial-liberalen Koaliti- 
on in Bonn auf die Wiener Regie- 
rungsbildung keibien Einfluß ha- 
ben werde. Der Volkspartei - den 
. österreichischen Christdemokra- 
ten - warf Kreisky eine „unvor- 
stellbare populistische Politik“ 
vor. 

Eine Erleichterung für das von 
Kreisky konstruierte sozialliberale 
Koalitionsmodell, brachte die Er- 
klärung des FPÖ-Fraktionsvorsit- 
zenden Friedrich Peter, wonach er 
darauf verzichte, für den Posten 
eines dritten Parlamentspräsiden- 
ten zu kandidieren. Peter war in 
zahllosen Protestaktionen und 
durch die Presse Zugehörigkeit zu 
einer S&Einheit vorgeworfen wor- 
den, die im Zweiten Weltkrieg an 
Erschießungen beteiligt gewesen 
sein soll 
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haben mehr als 1.000 Büros die 
Aufgabe, Ihnen jederzeit mit 
Rat und Tat zur Seite zu stehen. 


Die American Express Karte 
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American Express Karten-üthaber können beruhigt 
reisen . Bei über 1.000 American Express Reisebüros und 
Repräsentanzen in alter Welt erhalten sie jederzeit Rat und 
Hilfe. In vielen bei Bedarf auch Bargeld. Zum Beispiel im 
Ausland einmal innerhalb von 21 Tagen, in Deutschland 
einmal innerhalb von 7 Tagen. Sie legen die Karte und ihren 
persönlichen Scheck vor und können bis zu 400,— DM in bar 


und 1.600,- DM in American Travellers Cheques erhalten. 

Wenn Sie weitere Informationen über die Vorteile 
der American Express Karle wünschen oder Fragen haben, 
rufen Sie uns einfach an; wir sind heute bis 18.00 Uhr für 
Sie zu erreichen. Oder schreiben Sie an American Express 
International, Inc., Karten-Organisaüon, Postfach. 11 Ol Ol, 
6000 Frankfurt 11. 
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Die American Express Karte. Bezahlen Sie mit Ihrem guten Namen. 
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Neue Akzente in 
der Hilfe für 
die Dritte Welt 


PETER GILLTES, Lome 
Länder, die sich massiver Men- 
schenrechtsverletzungen schuldig 
machen, können künftig nicht 
mehr mit Entwicklungshilfe aus 
Bonn rechnen. Andererseits, so 
sagten der bayerische Ministerprä- 
sident Strauß und Bundesminister 
Warnke in Lome (Togo), könne und 
wolle die Bundesrepublik Staaten 
der Dritten Welt jedoch nicht 
schulmeisterlich belehren. 


Strauß, der im westafrikanischen 
Togo mit ungewöhnlichem Pomp 
empfangen wurde, setzte einige 
Akzente der Afrika-Politik. Nicht 
nur die Deutschen, sondern auch 
andere Industriestaaten hätten „ei- 
ßen Teil ihrer Entwick- 
le zum Fenster hinausge- 
worfen“. Mißwirtschaft, Korrup- 
tion oder missionarische Motive 
hätten Hunderte von Millionen 
versickern lassen. 


nen 


„Ein Stück Wende“, so Strauß, 
sei es bereits, wenn die Länder 
jetzt mehr Hilfe zur Selbsthilfe be- 
kämen, also eine Unterstützung, 
die ihre eigenen Übellebenskräfte 
motiviert Die Lie Verbindung wer- 
de strenger aehandhabt, das heiße, 
die Entwicklungsländer sollten für 
die deutsche Hilfe auch deutsche 
Mflgfhmftn kaufen. Das sei interna- 
tional üblich und werde sogar von 
den Empfänger ländern erwartet 

Zu Südafrika bemerkte Strauß, 
daß die „little apartheid“, die Dis- 
kriminierung der Schwarzen und 
Farbigen in Ausbildung, Lohn und 
am Arbeitsplatz, „verschwinden 
muß“. Hier hätte er bereits „viel 
erreicht“. In Namibia müsse aus 
freien Wahlen eine vielrassische 
Führung hervorgehen, damit es 
„nicht das Schicksal von Mocambi- 
que und Angola teilt“. 


Auf Fragen von Journalisten lie- 
ßen Strauß und Warnke erkennen, 
daß die Hilfe für Nicaragua (derzeit 
noch fünf Millionen) nicht mehr 
fortgesetzt werden könne. Die 
Bundesregierung „muß“, so 
Strauß, diese Konsequenz ziehen. 
Er glaube, „daß auch Herr Gen- 
scher dies so sieht“. 


Warnke, der sich offenbar mit 
Rücksicht auf die FDP und Gen- 
scher etwas vorsichtiger ausdrück- 
te, kündigte an, daß die Neuzusa- 
gen an Entwicklungshilfe 1984 um 
rund 40 Prozent zurückgenommen 
werden müßten. Bonn helfe derzeit 
127 Ländern. Die Gelder würden 
künftig auf jene Länder konzen- 
triert, die Deutschland politisch 
und wirtschaftspolitisch naheste- 
hen, und auf solche, wo der Einsatz 
besonders effektiv erscheint. 


Angst vor der Anarchie 
greift um sich 


Von WERNER THOMAS 

D ie Schlagzeilen verheißen 
nichts Gutes. Seit Wochen 
schon meldet die Presse eine Serie 
turbulenter Ereignisse: Streiks, 
Besetzung«!, Straßenblockaden, 
Kabinettsprobleme, endlose Wort- 
gefechte der Politiker. Das Land 
taumelt von Krise zu Krise. 

Sieben Monate nach der Rück- 
kehr zur Demokratie herrscht Ka- 
tastrophenstimmung in Bolivien. 
Die Hoffnung, daß die Nation nach 
einer fast 18jährigen Militärherr- 
schaft eine Phase des friedlichen 
Fortschritts erleben kann, haben 
sich längst zerschlagen. Die Angst 
vor Anarchie grassiert. 

Die Dauerkrise batte bereits An- 
fang Januar begonnen, »1» die bis- 

Minister der 
sozialdemokratischen „Imkm Re- 
vohrtionsbewegung“ (MIR) verlie- 
ßen die Regierung. Vizepräsident 


BOLIVIEN 


J ahne Paz Zamora, der MIR-Füh- 
rer, warf dem Koalitionspartner, 
der „T.inhwi Nationalen Revolu- 
tionsbewegung“ CMNR-D, einen 
autoritären Führungsstil vor. Paz 
Zamora blieb jedoch im Amt 

Im Februar gärten Probleme an 
der Arbeitsfront, die dann zu einer 
schweren Konfrontation zwischen 
dem Präsidenten Hernan Sües 
Zuazo und der zentralen Gewerk- 
schaftsorganisation führten. Die 
Bergarbeiter besetzten Mitte Marz 
den größten staatlichen Betrieb, ei- 
nen Mmenkonzem, um alte Forde- 
rungen durchzusetzen: Sie wollen 
in den Führungsgremien der staat- 
lichen Bergbauuntemehmen 
mehrheitlich vertreten sein. Sües 
lehnte ab und offerierte eine paritä- 
tische Mitbestimmung- Die Ge- 
werkschaft ist bisher darauf 
eingegangen. 

Enrf> März folgten dann Demon- 
strationen des Bauernverbandes. 
Landarbeiter aus allen Teilen der 
Nation blockierten Straßen und 
protestierten vordem Präsidenten- 
palast Sie verlangten eine größere 
Unterstützung für ihre sozialen An- 
liegen und die Garantie, daß die 
Regierung ihre Koka-Kulturen er- 
hält „Wir widersetzen uns einer 
Zerstörung dieser Kulturen auf 
Druck des Auslandes“, erklärte der 
Bauemführer Genaro Flores. Er 
die Bemühungen der Verei- 
nigten Staaten, den Anbau von Ko- 
ka-Pflanzen zu begrenzen. Aus Ko- 


ka-Blättern wird Kokain gewon- 
nen. Sl lft S ließ Vw fainrflnngMi mit 

se konnte vorerst entschärft wer- 
den. 

Die nächsten Probleme kamen 
auf Kabinettsebene- Sie waren eine 
Fortsetzung der politischen Span- 
nungen j pTwrhaTh iIpt RepfiTUDg 
und insbesondere innerhalb der 
Regierungspartei MNR-I. Die Si- 
les-Partei ist in zwei Lager gespal- 
ten, die sich immer feindlicher ge- 
genüberstehen. Die sogenannte 
„Grupo Palaciego“ (Patastgnippa) 
bestimmt den Regierungskurs. Fe- 
lix RospigliossL, der Generalsekre- 
tär der MNR-I und einflußreichste 
Mitarbeiter des Präsidenten, kon- 
trolliert diese Fraktion. Die „Grupo 
Legalista“ (Legalistische Gruppe) 
stellt dagegen die meisten Abge- 
ordneten der Regierungspartei im 
Kongreß. Sie kann jedes Gesetz 
blockieren. 

Samuel Gallardo Lozada, der 
Präsident der Abgeordnetenkam- 
mer nnH trin Mann der „Legali- 

stas“, «-klärte kürzlich: „Die MNR- 
I, die gegenwärtig Bolivien regiert, 
ist eine Farce. Der Palaciego-FIü- 
gel hat nicht die geringste Unter- 
stützung der Basis.“ 

Viele Parlamentarier kritisieren 
die Regierung w egen des angebli- 
chen Mangel g an sozialem Engage- 
ment und vert re ten den linken Flü- 
gel flifWCT links von der Sozialde- 
mokratie angesiedelten Bewegung. 
Ironischerweise sitzen im Kabinett 
zwei ‘Mmigter der Kommunisti- 
schen Partei. 


Vor diesem Hintergrund sind die 
Rücktritte von drei Ministem zu 
sehen. Neben Außenminister Ma- 
rio Velarde haben auch Industrie- 
lind Handelsminister Javier Lupo 
und Bauern- und Landwirtschafts- 
minister Zenon Barrientos ihre 
Ämter niedergelegt Noch in dieser 
Woche ist mit einer Regierungsum- 
bildung zu rechnen. 

In dieser Atmosphäre der Konfti- 
sion l-md TT hat es Präsi- 
dent Sües irnnrwr schwerer, das 
größte Problem des Landes zu lö- 
sen: Die 5,5 Millionen Bolivianer 
befinden sich in ihrer schwersten 
Wirtschaftskrise dieses Jahrhun- 
derts. Die Inflationsrate beträgt 
fast 200 Prozen t Die Zahl der ar- 
beitslosen und unierbeschäftigten 
Menschen erreicht nach inoffiziel- 
len Schätzungen 70 Prozent 75 
Prozent der Exporterlöse müssen 
für die Tilgung der Schulden (3,8 
MrTKnnften Dollar) aufgebracht 
werden. (SAD) 


Noch schweigt die Kirche in Chile 


Die schillernde Beziehung zum Staat macht sie zu einer Zuflocht der Opposition 


F. BARAONA, Santiago de Chile 

Die wirtschaftlichen Mißstände 
und Schwierigkeiten. Chiles haben 
in den letzten Tagen zu massiven 
Protestkundgebungen und Unru- 
hen in der Hauptstadt geführt. Dar 
bei war es auch zu Zusammenstö- 
ßen mit der Polizei gekommen, 
zwei Jugendliche wurden erschos- 
sen. Bei den anschließenden 
Durchsuchungen wurden auch 
mehrere Geistliche verhaftet, Poli- 
zeistellen beschuldigen sie, durch 
politische Predigten Teile der Ar- 
beiterschaft aufeu wiegeln. Das 
mag in manchen Fällen übertrie- 
ben sein, sicher jedoch ist, daß die 
vom Staat getrennte katholische 
Kirche in Chile nicht immer im 
besten Einvernehmen mit dem je- 
weiligen Regime stand und oft eine 
s chillern de Rolle als Zufluchtsort 
der Opposition spielte. 

Die Trennung von Staat und Kir- 
che erfolgte in Chile mit Bekannt- 
gabe der Verfassung von 1925, die 
dem Mi HwTn ariirawisrhpn Land die 
Religionsfreiheit bescherte. Die ka- 
tholische Kirche verlor seither zu- 
nehmend an Einfluß. Der Besitz 
großer Teile der in diesem schma- 
len Küstenland nicht gerade reich- 
lich vorhandenen Agrarböden und 
Anbaugebiete sicherte ihr jedoch 
eine wirtschaftliche I Sonderstel- 
lung mit allen sich darausergeben- 
den Einwirk ungsmfoglichkeiten 
auf das politische Leben des Lan- 
des. Das ist bis heute geblieben. 

Heute bekennen sich knapp 80 
Prozent der chilenischen Bevölke- 
rung zum katholischen Glauben. 
Die Kirche gibt an, daß nicht ein- 
mal die Hälfte dieser Gläubigen 
eifrige Katholiken sind. Seit zwan- 
zig Jahren etwa sind Gruppen an- 
derer Konfessionen vjor allem aus 
den Vereinigten Staaten verstärkt 
vorgedrungen und haben beson- 
ders in den ärmeren Sc h ic h ten 
Chiles guten Nährboden gefunden. 


Besondere Schärfe erreichte die- 
se Kritik, als Fidel Castro Ende 
1971 zu dem in der modernen Di- 

itde bis dahin längsten Staats, 
ich nach Chile kam und bei 
dieser Gelegenheit - Fidel Castro 
weilte 26 Tage im Lande - von dem 
Kardinal eine Bibel als Geschenk 
erhielt Silva wurde bald danach 
von manchen als der „rote Kardi- 
nal“ bezeichnet 


Kardinal Silva Henriquez ist die 
Schlusselfigur innerhalb der chile- 
nischen Kixchenhierarchia. Er hat 
sich stets zu den Christdemokraten 
bekannt Seine vorbehaltlose Un- 


> hat er zunächst einige Monate 
aus der Entfernung beobach- 
tet, bezog jedoch schon bald ein 
kritische Position. Er gilt heute als 
offener Opponent von Pinochet 



nur Gläubige mit „vielleicht n ic h t 
immer dpm richtigen Urteil, unpo- 
litische MATis*»hpn im Denk en wie 
im Handeln“. 

Das Denken und H a n d eln manch 
einer der „importierten“ Geistli- 
chen wurde jüngst an e i nem Fall 
deutlich, als australischer und 
zwei irische Priester von der Regie- 
rung des Landes verwiesen wur- 
den. Sie Brendan Forde, 

Desmond McGillicuddy und Brian 
McMahon ynfi sind zwischen 35 
und 39 Jahre alt Sie kamen vor 
fünf Jahren naeh Chile und arbei- 
teten als Gemeindepfarrer in ar- 
men. Gegenden, wo die Arbeitslo- 
senquote 60 Prozent erreicht Ih- 
nen wurde die Aufenthaltsgeneh- 
migung nicht verlängert mit dem 
Argument sie hätten sich in die 
Innenpolitik des Landes einge- 
mischt »nd politische Agitation be- 
trieben. Einer von ihnen soll an 
pinpT Protestaktion teilgenommen 
haben, bei der Pinochet in effigie 
verbrannt wurde. 

Der Zeitung „El Mercurio“ ge- 
genüber bezeichnet«! die Ausge- 
wiesenen die gegen sie erhobenen 


Moskau läßt 
Syrien kaum 
noch Freiraum 


Beschuldigungen als unbegründet, 
bekannten sich jedoch 
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Kritisch« Fragen an chm „roten 
Kardinal“: Silva Henriquez föto: ap 


Vor 20 Jahren auch begann in 


Chile die Aufspaltung des Klerus 
interess 


in politische 

Das blieb nicht ohnelAuswiri 
gen bei der Bevölkeriuig, die bei 
der Amtsübernahme Salvador Al- 
lendes sogar feststellen mußte, daß 
manche Geistliche sinh rundher- 
aus als Christo-Mamiten auswie- 
sen und bald auch neue theologi- 
sche Theorien mit stark marxisti- 
scher Einf ärbung in Umlauf brach- 
ten. O ffiziell hatte rirh die Kirche 
damals aus den politischen Wirren 
in Chile herausgehalten. Aber ka- 
tholische Kreise im Lande richte- 
ten bald kritische Fragen an Kardi- 
nal Süva Henriquez: Sie warfen 
ihm vor, rieh gegenüber der marxi- 
stisch-sozialistischen ' Regierung 
Allende zu passiv zu verhalten. 


Er bietet vielen, die „anders den- 
ken“, eine Zuflucht; auch Terrori- 
sten sollen angeblich schon Zu- 
flucht zu ihm genommen haben. In 
chilenischen Kirchen und Klöstern 
soll demnach in den letzten Jahren 
mancher Urheber terroristischer 
Anschläge untergeschlüpft sein. 

Die katholische Kirche leidet in 
Chile unter chronischem Priester- 
mangeL Das Land mit seinen 11.1 
Milli onen Einwohnern hat nicht 
mehr als zweitausend Priester. 
Mönche und Nonnen werden 
„importiert“. „Ultras“ in der chile- 
nischen Regierung mutmaßen, daß 
mit solchen Importen natürlich 
versteckt immer wieder marxisti- 
sche Ideen und gewissermaßen 
Wolfe in Schafspelzen ins Land ge- 
schleust werden. Für die politisch 
weniger rigorosen Stützen Pino- 
chets und für die Anhänger der 
Opposition sind jene Priester und 
Nonnen aus dem Ausland meist 


zur „Theo- 
logie der Befreiung“ und zur „Kir- 
rixe der Armen“, die beide vom 
Vatikan verurteilt werden. 

v.i»u> yharft» Stellungnahme 
durch Kardinal Silva Henriquez 
wurde in allen Kirchen der Haupt- 
stadt Santiago verlesen und löste 
unterschiedliche Reaktionen aus. 
Die von der Zeitung „El Mercurio“ 
veröffentlichten Berichte und Bil- 
der lassen erkennen, daß die drei 
Ausgewiesenen dem Regime Pino- 
chet gewiß keine Sympathie entge- 
genbrachten. Die Leute in den be- 
troffenen Gemeinden schätzten sie 
als „unsere Freunde“. InnenminL 
ster Montero Marx sagte, die Aus- 
weisungen seien erfolgt, weü die 
Priester nachweislich politische 
Handlungen begangen hatten. 

Augenblicklich sind die wirt- 
schaftlichen Probleme des Landes 
so schwerwiegend, daß' sie alle an- 
deren Gegensätze überschatten. 
Die Regierung verhärtet ihre Hal- 
tung gegenüber der anwachsenden 
Opposition im Lande. Die Kirche 
in Chile hält sich bei all dem noch 
sehr zurück. Aber angesichts der 
beschränkten Möglichkeiten, aktiv 
am politischen Leben teilzuneh- 
men, scheint es für nicht wenige 
politische Beobachter nur eine Fra- 
ge der Zeit zu sein, warm auch 
einige Würdenträger demnächst ei- 
ne aktivere Rolle für die Opposi- 
tion verlangen werden. Noch zö- 
gern sie; denn damit würden sie 
womöglich auch die traditionelle 
Rolle der chilenischen Kirche als 
Zufluchtsort in Frage stellen. 


PETER M. RANKE, Beirut 
Das oberste sowjetische Militär- 
kommando m der syrischen 
Hauptstadt Damaskus ist. direkt 
mit dem Generalstab in Moskau 
verbunden und benutzt auch-Auf- 
klärungsergebnisse sowjetischer 
Frühwam-Stationen im Kaukasus. 
Das verlautet aus amerikanischen 
Militärkreisen. Außerdem haben 
die Sowjets in Syrien ein. eigenes 
Ko mman do- und Verbindungsnetz 
errichtet Der Hafen Ibrtus dient 
als Liegeplatz sowjetischer Atom- 
U-Boote. 

; Die Stärke der sowjetischen „Be- 
rater“ bei der Luftwaffe; bei den 
SAM-5-Raketenbatterien und in 
weiten Bereichen der Armee-Füh- 
rung. wird auf mehr als 5000 ge- 
schätzt. Sowjetische Soldaten be- 
wachen und bedienen die Stellun- 
gen der SAM-5. „Berater" . im Offi- 
ziersrang -giriri auch bei den rund 
50 000 syrischen Soldaten in der 
libanesischen Bekaa-Ebene und in 
den Bergen östlich Beiruts statio- 
niert Kürzlich wurde dorthin auch 
die Yarmuk-Brigade der von Sy- 
rern befehligten „Palästüxa-Befrei- 
ungsannee“ (FLA) verlegt ■ 

Die sowjetischen „Berater“ be- 
richten direkt nach Moskau und an 
den syrischen Präsidenten Bafez 
Assad und seinen den Geheim- 
dienst leitenden Bruder General 
Rifhat Assad. Nach Ansicht westli- 
cher Beobachter kann sich Assad, 
selbst wenn er es wollte, nicht 
mehr der sowjetischen Aufpasser 
und Beschützer entledigen, indem 
er sie ausweist wie 1972 der ägypti- 
sche Präsident Sadat Sollte Assad 
noch „abspringen“ wollen, wäre 
eher eine Entwicklung wie in Afgh- 
anistan oder Südjemen zu erwar- 
ten: die Auswechselung des Stadt- 
halters in Damaskus durch die 
Sowjets. ' 

„Es ist atemberaubend, wie 
schnell sich Syrien seit dem vori- 
gen Herbst zum Sowjetsatellrten 
wandelt“, erklären westliche Di- 
plomaten. Entscheidend sei dafür 
nicht der israelische Vorstoß in Li- 
banon gewesen, bei dem sich die 
syrische Armee tapfer geschlagen 
habe, sondern der Machtantritt An- 
dropows in Moskau. - - 

Auch wirtschaftlich wird Syrien 
auf Sowjet-Kurs getrimmt Das so- 
zialistische Baath-Regime hat stets 
die Staatswirtschaft bevorzugt, 
jetzt wird aber der kleine private 
Wirtschaftsbereich durch Devisen- 
und Kreditverknappung noch 
mehr eingeschränkt Große -Ent- 
wicklungsprojekte, die westlichen 
Ländern bereits zugesichert wa- 
ren, gehen jetzt an den Ostblock. 

(SAD) 
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Deutsch-schweizerisches Unternehmen sucht 


VERTRIEBSORGANISATION/ 

MAKLER 


für den Verkauf einer ' 


APPARTEMENTANLAGE 
AUF MALLORCA 

(Nähe Palma) 


Geboten werden konkurrenzfähige Preise, interes- 
sante Provisionen, langfristige Zusammenarbeits- 
mögliehkeit sowie Werbeunterlagen in deutscher 
Sprache. 


PROMOCONSULT AG 

Edificio Miramar, Paseo ' Marftimo 3 
Palma de Mallorca, TeL 00 34 / 71/45 30 11 


Traunvilla 


am Rande des Teutoburger Wal- 
des, Nähe Kleinstadt Schätzwert! 
1,4 Mio., VP 790000,- DM. 


12-Fam.-Haus 


Kleinstadt in Lippe, Mieteinnah- 
men netto 55 000.- DM . gee ignet 
zur Umwandlung in ETW, . VP 
• VHB. 


Lodenlokale 


Fußgängerzone, Kleinstadt, Neu- 
bau, beste Lage, von 140-320 m a , 
zu verpachten. Preis VHS. 


KAGEDE-Immob. GmbH 
Bachstr. 21, 4930 Detmold 
T. 0 52 31 / 3 28 08 u. 2 41 73 


COMERSEE 


Bauunternehmer! verkauft in Cl- 
venna Kleinvilla m. 2 ZL, Aufent- 
halts - . mit verschiebb. Trenn- 
wand m. Platz für 2 Betten, Kü- 
che, 2 Baden, u. Toiletten, Auto- 
box, Keller, Laubengang u. gr. 
Garten mit Seeblick. Schreiben 
Sie bitte an: 


EDILBELLaGIO srl 
22021 Bellagio - ITALIEN 
Telex 380 178 Italien 


Von Privat 

Einfamilienhaus 

ln Lfltsu bei 2*58 Laaenburg/l 
Elbe 

(30 km Hamburg, 60 km Ostsee), 
Wohnfläche 125 nr, voll unterkel- 
lert, Massivbauweise, VoUwär- 
meschutz mit Isoliervergl a sung, 
E-Speicherfaeizung, Auslegewa- 
re in allen Räumen, Einbauküche, 
Kamin. Grundstück 900 m*. Be- 

zugsfertig Mitte Mai. Kaufpreis 
DM330000,-. 

Telefon: 0 48 / 7 21 49 97 


| GRÖMITZ, bo mf . mäbL Anjx, dir.| 
InrTex 


am Strand, 52 m* WO. + 21 m* Terr. +| 
Nebenr„ TDM 220, v. Priv. 

T. 040/ 5 3861 07 0. 045 62/ 85 11 


Baarland (Zeeland/Holtand) 

Ferienbung., 56 m 1 , zu verte, DMl 
70000,-. 

B. Le mm, Meerkoldr. 17 
Tilburg. 00 31/ 13 67 67 16 


Thermalbad Griesbach 

Reihenhs., 3% ZL, 114 m 3 , Terr. u. 
Kalk,, Gar., zu verm. v. Eigent. 
TeL 0 86 62 / 70 88 


KOnstlordorl Worpswede 

bei Bremen 

Zentrum, Wohnhaus, geeignet L 
freischaffenden Künstler, Gale- 
rie. DM450000,-. 

Döhle <h Tormann 

TeL 04 21 /SO 08 18 


Schweizer Immobilien vom 


Studenten-Appartements in 
FREIBURG 

Möblierte Einzimmer-Appartements, 

Nähe Schloßberg Schwabentor, 10 Gehminuten zur Uni. 
20 m 2 Wohnfläche. Tiefgaragen-Stellplatz. Kellerteil. 
Kaufpreis DM 8C 000,- 


Hansjakobstr. 12 • 7800 Freiburq • Telefon (07 61) 7 07 01 


V 

s 

c 


Ohne Aval SFR ab 500.000,- DM 

ab 4, 8-5, 5% 

vermittelt: 

VSC Immobilien 


Am alten Broich 42 - 4018 Langenfeld 
Telefon 021 73 / 7 87 46 / 7 88 30 


V 

S 

C 


ACHTUNG 

Haben Sie ein innerstädtisches Ab- 


riß- oder Bangnmdstück in guter 
Wollen Sie selbst am Gewinn 


Lage? 

einer Neubebauung mit Wohn- oder 
Gewerbeflgchen teflhaben? 
Suchen Sie dafür auch ein steuer- 


lich optimales Konzept? 
i schreiben Sie uns.-Wir sind ein] 


Dann 

20 Jahre erfahrenes, solventes Bau- 
tr&genwterxiehmen; wir engagieren 
uns selbst und bieten Ihnen 50% 
Gewinn betefflgang. Vertraulichkeit 
wird zugesichert 


Anfragen u. U 6335 an WELT- Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Ab 12 350 DM 


sind Sie als Miteigentümer an ei- 
ner rasch expandierend e a| 
Schweizer AG dabei 
Jährliche Netto- Rendite von' 
12 % und Kapital garantiert. 


Ihre Anfrage an Postfach 75 26 
CH - 8023 Zürich wird absolut' 
vertraulich behandelt. 


HERNE 

Vermietete Apartments, Bi. 60,1 
32 m* für 53312,-, 38 m* für 
62 308,- DM, provisionsfrei zu 
verkaufen. 100% Fterndfinanzie- 
rung über dt Großbank möglich. 


Musterapartment kann besich- 


tigt werden. 
s & Co. 


Scbaefers & Co. Baubetreuung 
Heinestr. 2, 4690 Herne 
TeL 0 23 25 / 7 54 53 


Branutedt 

südL von Bremerhaven. Ge-, 
achäftsgebfiude, bestehend aus 
mehreren Bauabschnitten, mit 
ca. 2200 m* Ausstelhmgs-, Lager- 
u. Bürofläche, als MBbelbaus ge- 
nutzt, aber auch vielseitig anders 
nutzbar (SB-Märkte, Hand w e r k, 
Agentur, Atelier, Scbuhmgszen- 
trum u. a.) mit 7000 m 1 Grund- 
stück, als Gelegenheit zu verkau- 
fen. Auch Makler- Vermittlung 
an genehm 

Kontakt mit Herrn FUcfc, VMW, 
Radickestr. 28. 2100 Haintarg 90, 
TeL 040/ 7 63 20 94. 


WALLIS/SCHWEIZ 

Direkt vom Ersteller zu verkau- 
fen: 

CHALETS 

[emfiB Standard modelten, mit 
lerungen auf Wunsch des 
Käufers. 

Auskünfte: 

Jean-Louis LARGEY 
Fostt 31 99, CH- 1951 Sion 
TeL 00 41/ 27/ 22 07 67 


HoHand/Zeeland 

Luxusbungalow. Bf. 82, tn. ZH, 
nabe Wasser^j„ kpL möbL, 2 Ba- 
dezL (1 Liegeb-L 3 SchlafzL, Ei- 
gengr. HfL 125000,-. 

PostL 155, Büthoven NL 
TeL 00 31/ 30 / 79 27 03 


Insol Nordstrand 

Sk-Ferlonriig. Kamin. Scbwimm-j 
bad, Sauna, MceresbL, DM 9S 000^-. 

T. 040 / 378 84 83 


nach , 


Bauflnantenwa «ad 
HupolhakaabascnaffoMg 

± Maß. Auch in schwierigen tei- 

len (Zwangsventeigerung oder ne- 
gativer Auskunft) können wir bei-, 
fen. Eine telefonische Anfrage lohnt 

■si ch. 

Vermittlu n g-. WSB EITORF 
TeL 0 2243 / 8 00 68 /7 


IHknchwi 

Lanöh.-Vllla a. Anunersee, BauJ. 74, 
■ehr reprSsent. und komfort. Liebha- 
berobjekt. VB LU Uk> DH von Privat. 
Tel 02 31/ 32 00 Bfl oder 0 81 43/ 17 OB 




Friesland (Holland) 

nabe Lemmer, gr. Wohnbauern-, 
hof, 6 ZL, gr. Scheune, viele MÖg-l 
lirilk . 

TeL 00 31/56 18 / 286 


★ lUhe Mantreu ★ 
■sd Ski-Gebiete 


STUDIOS ab SF 62.000 

2-Zlmmer-APPTS. abSF 93300 

5-Zlmmer-CHALETS ab SF 240.000 
3Mt -Zimmer- VILiAS ab SF 285.000 
PC-IMMOBIL! ER-SA 
Tour Grise 6, CH- 100 7 Lausanne 
Telefon: (0041 21} 25 2611 


UnoMburg b. Hamborg 
v. Privat 

fcomf. WalBdacMMira 


L bester Wohnlage, Bj. 7L WfL ca. 
210 m 1 , GrdsL 11000 m* gepfL 
Gartenanlage, SW-Bad L Hs^ 
Sauna, Doppelgarage, DMj 
785000,-. 

TeL • 41 «2 / 5 84 14 


Finanzierungen 

Wir günstige Finanziieran- 

gen auf DM-Basls. 

Ab 65« Ml,- DM auf sfr-Basis 
aMd- Konditionen sfr 5%%, 
100%lge Auszahlung. 
Fcldnunn GmbH 
TeL 823 13/215 II 


£ TRAUMEN SIE VON SYLT? 

£ Es kann Wirklichkeit werden, schon In dieser Saison lieh verkaufe meine 
R 2-ZI.-Baentumswohnuna f&stbezugj, 2 Balkons mh her ri. Mae ne sb lick, 
im Zentrum des Nordsccheilbädes Wenningstedt beste Vermiet- 
I möglichkelten, da Spitzenlage. Kaufpreis DM 395.00a — . 

1 . Angeb, u. U 6643 an WELT-Varlag. Postfach 10 OB 64. 4300 Essen 


Wallis/Schweiz 


Von Privat zu verkaufen 


in bester, un verba ubarer Lage in 
Brig ^lela“ (700 m ü. M.), Land- 
hauszone. 


1700 nF Bauland 


(auch parzeltenweise), voll er- 
schlossen. Im Zentrum dar Top- 
Stationen Zermatt, Saas-Fee, 
Bettmeraip/Riederalp, Langlauf- 
paradies Gams. 


Frau Martha Schmid 

Postt 261, CH-3900 Brig/VS 
TeL 00 41/ 28 23 23 32 


Wir "suchen 

AUtaB-MehriMR einer AG 

bdrsemaotiert oder im Preihan- 
deL mit oder ohne Grundbesitz, 
gegen Barzahhmg. Auch ri» sa- 
nierungsbedüritiges Unterneh- 
men kommt in Frage. 
Eüan gebote unter S 6333 an 
WELT- Verlag, Postfach 100864, 
4300 — 


Costa Bianca 

angalow, Strmodaflhg oder] 

Hangjage, mit MeezinUkk, ko m forta- 

beL& Denia, Jaevea. Calpe oder Mo- 
rain für Hagen Zeit (L Jahr oder 
mehr) xn mieten . SpAterer Eanf aicbt 

anagcachlooacn Zoachr. o. B 8850 an 

WELT-Veriag. Poetfadb 100884, 


MBMwiMn 

(vor Sylt). Von/an Privat. Etofamt- 
H enh a ua , gute B a u a n s L , BL 80. schS-| 
ne Garteoa&L zn. Caxport, 5 Min. v. 
Bht, wegen Umzugs zu verk, DMl 


Teleftm <4608/227 ah 18 Uhr, 


Reetdachkate 


im Herzen der holst. Schwetsl 
(Nähe Eutin), 125 m J W- u. NfL, 
7500 m 3 Land u. Garten. Histor. 
P hchweridiallenlnu u, Denkmal- 
schutz, 1750, behutsam restaur^ 
neues Reetdach, 4 ZL, 2 Abstell- 
R, ML. Bad, Zentralheizung, von, 
Privat zn verkaufen 


Kaufpreis 315 000,- DU 


TeL 0 21 84 / 666 74 
oder «45 28/ 9 68 


KapHakdiulz 
durch umfassende 
SpezialauskSiifte 


Wir untersuchen stBuerbegünstigtH/ 
renefiteonsntierte Kapitalanlagen 
O Exptoraöonsfoncis 
(Erdöl, Erdgas, Uran) 

O I mmobä enprojekte 
O Schafsbet eilig ungen 
O Warentermin-RiTnen 
O Diamanten 


Bitte Informatfonen Oben 

□ KAPITALSCHUTZ-Auskünfte 
O Krecfitauskürvfte 

□ InkassocSenste 

□ Marktforschung 




Bot-App. TLmmend.-8trand- Allee 
20% Zuschuß. 40% Sonder-AFA, EK 
7500-, KP 45 000,-, WK 28 800,- DMII 
BAF Airtom. Kura-Info: 

TeL 02330/7 30 37 


Bürogebäude in 4630 Bochum 


modern, zweckmäßig, repräsentativ, sehr gute Irmenstadtiage, 
7geschossig mit 2geschossigem Anbau, alle Nebeneinrichtun- 
gen vorhanden (Sitzungssaal/Zeichensaal), ca. 6500 m 1 Nutz- 
fläche - erweiterungsfähig - Grundstück ca. 7000 m 1 , späte- 
stens ab 1. 1. 84 ganz oder teilweise (1 Geschoß = ca. 800 m 1 ) zu 
verkaufen, zu vermieten mit V orkaufsrecht (Teileigentum - 
Leasing - Immobilienfonds). 


Zuschr. unter N 6066 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


Porto Ce re alo (Italien), am 


Luganersee 


zn verkaufen: möblierte 2V>- 
yjmmer- Eck-Wohnung, mit eige- 
ner Boje für Boot und Privat-I 
Strand. Preis: sfr 125 000,-. 


Offerten unter Chiffre 05-115 166. 
an PubUdtas, CH-3001 Bern 


Zu verkaufen: 

Luxus-4-ZJ.-Apt. 

nahe Park u. Ladenzentx. in An- 
sterdam-N. VB HfL 185 000,- zzgL 
K. 

TeL 00 31 / 20 / 32 15 90 


Elngef&hrtes 


mit quahfiziettem Management,, 
vorwiegend im gewerbL Bau spezia- 

lIstertTjdhresumsatz 1983/84 ca. 150 

Mio. DM, Jabreggewinner wa rt un g 

ca. 15 Mio. DM, su verkaufen. Anfra- 

gen, welche vertraulich be hand elt 
werden, unter P 8331 an WKLT- 

Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


AfiUung, Kapftatai leger 

Großes Z-Fua.-Hwu, 4 Wohndnbetten 
mttgL. BJ. 1970, in 35S8 Morsberg/Hoeh- 
M Per lsod kr ete, zu verk. 

TeL (0 28 92) UU oder 
. (05222)18073 



2000 bis 6000 m 2 
Gewerbeflische 


erstellen wir schlüsselfertig für Sie auf vorhandenen 
Grundstücken Im Zentrum und Norden "Nümbeigs. 
Ein Objekt der KIB 

fSüflSt 51 ?“* Gesellschaft für 

8^00 Nürnberg 80 Kommunal-)- 

Tel. 091 i/268906 1% Industriebauien mbH ; 

k Telex 62296! ■ 


Sdiimmd pfeng 

Kapitalschutz 




ScbinmtiiBngGirbH -MS. Kajmatoohu«! 
Postfach 16730 ÖOOOFrankturt/U. 1 
Tetefon 0611/2665-1 W 


Für Anzeigen 
von 


Hsn. Hausmakler 


Geweibllchen 

Maklern 

and 

Wohiiip- 

lermittlem 


gebräuchliche 

Abkürzungen 


Mkl. 

Makler 

BEI 

Ring Deutscher 

© 

Makler 

VOM 

Verband 


Deutscher Makler 

VHH 

Verein. Hambg. 
Hausmakler 

# 

von 1897 e. V. 


VMadUc «tnnaAwer 

Gowerbekonplex 

L Baum Fsderbona/Lippstadi, ca. 4200 
m 1 mod. B0to-/2abrikääons- n. Lager- 

räume (trettraggadL k nrifr . fcchv er- 
dend, GrdsL SO 000 sr 1 , langfir. zu ver- 
mieten.. VorkaufRecht od. Kauf mÖgL 
Zuschr. u. D 8874 an WELT -Verla s. 
Fostt 10 08 64. «300 Essen. 


Bla sig bei Bowo. 40-600 m 3 

BRiofflfldbaii 

17,- DM m 3 , Teppichboden, Be- 

| teUCfatUng.- BmK n mfhranlre . 

— hermopenscbelben, Parkplfitxe, 
2 km bis Autobahnaxtachb 

Telefon 02 28 / 35 26 36 


= r- gen 
Gern 



RABH\NG1GE TAG! 


GESUCHE 


CO. 


.. einen unserer Klienten suchen wir eln. 

excellentes Hotelobjekt/Kurklinik, 

. . _ . 40-8 0 Betten 

SSSÄä&WRässf--— 


jw— O. 6. Aos- 

— . Schwimmbad. Massage- md nt- 






■ f . . '>T 
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Briefe an DIE# WELT 

DIE W ELT, Godes be rg er Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Prügelknaben der Nation? Sg* 


FORUM 


Sonderstellung Luther lesen 


.tU m w Ha c mar ; WELT mm *. Mml 

Jetzt reic hti s! Wird eigentlich 
vergessen, daß wir vom öffentli- 
ch«! -Dienst jahrelang unsere Zu- 
s a tz v i e rsorgung seihst mj tfiiwmgi »!* 
haben? Außerdem kann wm> als 
Beispiel nicht ausgerechnet eine 
derart hobe Gehaltsgruppe anfüh- 

rm_ Die kann warn rmr nafh 

stens 20 Dienstjahren (vorausge- 
setzt mindestens Fachhochschule) 
erreichen! Die meisten Sachbear- 
beiter verdienen viel weniger. Es 
ist mir sehr gut iw Erinner un g, daft 
noch vor wenigen Jahren kein jun- 
ger w»Tumii im öffentl i c he n Dienst 
arbeiten wollte. „Dort verdient 
man ja nichts“, wurde argumen- 
tiert Heute aber sind diejenigen, 
die diesen Dienst seit 20 bis 40 
Jahren machen, die Ptugdknaben 
der Nation. 

Annemarie Scholz, 
^ Hamburg 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
es gab «MTiTwai wnp Zeit, da konnte 
jeder Arbeitsuchende »ntw zahl- 
reichen Arbeitsangeboten die ihm 
passende Stelle wählen. Die Ent- 
scheidung, ob er beispielsweise in 


der freien Wirtschaft oder im öf- 
fentlichen Dienst arbeiten wollte, 
war grundsätzlich jedem freige- 
stellt. 

Viele entschieden säoh 
für die freie Wirtschaft, weil sie 
dort mehr verdienen konnten. We- 
nige übten eine Art freiwilligen 
Lohnverzicht m»J gin gen >nm öf- 
fentlichen Dienst - er lag lange 
Jahre pm nntengp ’Rn dp der Lohns- 
kala — weil fiir sie die Zahlung einer 
zusätzlichen Altersversorgung 
nach Beendigung ihres Arbeitsle- 
bens einen bestimmten Stellen- 
wert hatte. 

Die öffentlich«! Arbeitgeber wie- 
derum waren froh um jeden, der 
sich für die Zusatzversorgung und 
damit für sie rfonw die 

zusätzliche Altersversorgung war 
für die Personalabteilungen der 
T/nt eT T K > h m en de s öffentlichen 
Dienstes einzige „Lockmittel“, 
tim Arbeitskräfte zu bekommen. 

Und jetzt, da viele dieser Mitar- 
beiter die Altersgrenze erreichen 
und in d**p Genuß dieser satzungs- 
gwnaflAn TjiBhing pn ans der ZVK 
kommen könnten, Soßen, sie „zur 
Kasse gebeten werden“ und auf 


gjnpn Teil ihrer legalen Ansprüche 
verzichten. 

Um es klar zu »gen , ich lehne 
jede Form einer Uberversorgung 
ab, iipwn es ist wicht einzusehen, 
warum «*iw Rentner mehr an Rente 
erhalten soll, als er während seiner 
aktiven Zeit an Lohn erbalten hat 
Es ist jedoch ungerechtfertigt dar- 
über hinain langjährig e Dienstlei- 
stungen im Rffewt li rh^w Dienst mit 
Kürzungen in der Zusatzversor- 
gung zu „belohnen“. 

Mit fr eundlichen Grüßen 
5. Seidel, 
KSJn 30 


Wort des Tai 


Nicht der Glanz des 
Erfolges, sondern die 
Lauterkeit des Stre- 
bens und dastreue Be- 
harren in der Pflicht, 
auch der geringschei- 
nenden, wird den Wert 
«»ines Menschenlebens 
entscheiden. ” 

Heinrath Graf von Mottke, preuß. 

O fnaraUahfinar iriiill (1800—1891) 


»ÖTV droht mit Vcncblrtimc än Arfctlu- 
kuupld*'; WELT vom 7. Mai 

Was bewegt die ÖTV so hartnäk- 
kig, nach mehr als 2 Prozent Lohn- 
erhöhung zu schreien? Hat sie ver- 
gessen, daß sie Arbeitnehmer ver- 
tritt, die praktisch unkündbar 
sind? Diese Sonderstellung sollten 
ÖTV und die von ihnen vertrete- 
nen Beschäftigten bedenken, 
wenn sie die heutige Lage auf dem 
Arbeitsmarkt beurteilen! Wie ger- 
ne würden arbeitslose Bürger für 
den Lohn, den heute Müllwerker, 
Omnibus fahrer u. a. bezieh«!, in 
diesem Dienst tätig sein! 

Man kann nicht anders als zu 
dem Schluß kommen, daß die Soli- 
darität unter den Berufsgru ppe n 
weithin verlorengegangen ist 
Bei der Höhe der Staatsverschul- 
dung wäre es auch angebracht ge- 
wesen, wenn die Beamten in Bund, 
ländern und Gemeinden auf die 
Erhöhung ihrer Bezüge um 2 Pro- 
zent bis zum 1. 1. 84 gewartet hat- 
ten. Diese Haltung hätte bei den 
Bürgern im t Jinda Eindruck ge- 
macht, ohne die Staatsdiener dem 
Hunger auszuliefem. Eine ähnlich 
positive Halfrmg boten im letzten 
Herbst KwtitW und Minister der 
neuen Koalition, als sie auf 5 Pro- 
zent ihrer Bezüge verzichteten. 

Mit freundlichem Gruß 
Oskar F. W. Schmidt, 
Hamburg 83 


.Tu» ftuf der Li 
und Frieden im S; 


Ce Luther bn Her ren 
f; WELT vom IL Mel 


In diesem Jubiläumsjahr haben 
viele in West und Ost den Namen 
Martin Luther auf den Lippen. Wir 
werden mit Lutherbüchem und 
Lutherfeiem überschwemmt. 

Ab« trotzdem ist der Mann von 
Wittenberg im Grunde fremd, ver- 
altet und unzeitgemäß. Es herrscht 
viel Abkehr von ihm. Das gilt be- 
sonders für die jüngere Pfarrerge- 
neration. 

Die Lutherehrungen sind rasch 
welkende Blumen, die keinen gro- 
ßen Wert haben. Es kommt darauf 
an, daß sich Herzen und Köpfe für 
die Grundanliegen des Reforma- 
tors öfEhen. W« mit dem Namen 
Luthers für den Frieden demon- 
strieren will, darf nicht außer acht 
l a ss en , daß es Luther in allererster 
Linie um den Frieden ging, den 
Gott in Christus mit dem sündigen 
Menschen geschlossen hat. 

Luther recht feiern, heißt Luther 
lesen und auf ihn hören. Das Un- 
zeitgemäße ist oft gerade das Zeit- 
gemäße, das, was wir nötig haben. 

Der Lutherforscher Erwin Mül- 
haupt sagt in seinem Buch „Luther 
im 20. Jahrhundert“: „Nichts er- 
scheint mir so nötig, so hilfreich, so 
tröstlich, so geistvoll, so charakter- 
und glaubensstärkend wie das Hö- 
ren auf Luther selbst.“ 

Pf. Alexander Evertz, Dortmund 


IhZehmderBedrängnisy 
der Vorbereitung auf schwierige 
Znkunftsan^gaben 
brauchen wir SrfbstvOTantwortnng 
xmdSdöbstdiszjplm 
und ein gutes Stück Gemeinsam. 
Das wäre eine Form 
der Selbstverwirküchmig, 
die uns allen dient. 


Nur gemeinsam 

werden wir die Zukunft gewinnen. 


Thema „Investieren 


Personalien 


GEBURTSTAG 

Prof. WoUgang F rie d ri ch 
S ch n e ll, emeritierter Ordinarius 
für angewandte Genetik und 

P flniwpnTnoh^ 1 ng an der Univer- 
sität Stuttgart-Hohenheim, wird 
am Mittwoch 70 Jahre alt. Bis zu 
sein« Emeritierung 1982 war « 
G esch äftsführend« Direktor des 
Instituts für Pflaozenfbrschung, 
Saatgutforschung und Popula- 
tionsgenetik. 

EHRUNGEN 

Berlin läßt eine alte Tradition 
wied« aufleben: Die Deutsche 
Op« beruft den bisherigen Karls- 
ruh« 

Christoph Frick mm „Staatska- 
pellmeister“ (die Deutsche Staats- 
oper in Ost-Berlin kennt eine d«- 
artige Position seit langem). Frick 
wird als Erster Kapellmeister und 
Stellvertreter von Generalmusik- 
direktor Jeans Lopez Cobos enga- 
giert 

* 

Mit dem Saltarino-Preis zeich- 
net die „Gesellschaft der Circus- 
Freunde“ dieses Jahr den Enter- 
tainer, Sänger und Artisten Fred- 
dy Quinn aus, cter zur Zeit mit dem 
Zirkus-Musical „Bannun“ im Ber- 
liner „Theater des Westens“ auf- 

tritt 


Jennifer Anne (FConnor, lßjäh- 
rige «mffitainiyhii Schülerin aus 
Stuttgart, wurde vom US-Bot- 
schafter Arthur Borns eine Aus- 
zeichnung für ihre Bemühungen 
um ein besseres Verhältnis zwi- 
schen Deutschen und Amerika- 
nern verliehen. 

TODESFALL 

Der langjährige frühere Direk- 
tor der Hamburg« .Sternwarte, 
d« Astronom Prof Otto Beck- 
mann, ist im Alter von 82 Jahren 
gestorben. Der dreifache Ehren- 
doktor und Angehörige von zehn 
q ri«wiQrh»ftli(«h»n Akademien 
war durch ein 1942 erschienenes 
Buch „Theorie d« Kosmologie“ 
international berühmt geworden. 
Auf seine Initiative wurde die Süd- 

stem warte in Chile errichtet, die« 
von 1962 bis 1969 leitete. 

WERBUNG 

Eine Werbung ungewöhnlicher 
Art läßt Bayer Leverkusen sich 
etwas kosten: An ausgewählte Ge- 
schäftsfreunde in aß« Welt geht 
eine auf 200 Exemplare limitierte 
Mappe mit sechs B«lm-Mbtiven 
(im Offset-Druck) des bekannten 
p*»riTnw Malers »tid Graphikers 

Reinhold Timm. 


Banken: 

m 

Wer nichts verdient, 
wird auch nicht 
viel unternehmen können 
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Dies ist nur eine von vielen Überlegungen aus unserer 
Schrffi^Ntir gemeinsam weiden wir die Zukunft 
gewinnen«, cSe wir IhnenaufWunsdi kostenlos zusendea 
Aktion GemekBinn e.V, eine VfereinigiFTg 
unabhängiger Bürger, Schurnarrnsba8e 57 5300 Bonn 1 


DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜK DEUTSCHLAND 

EezuuaofacK ZentrataaltlötaramBomiZCodMbetHa: 

i«i Kt w*nmrr_ iiffinhllp» W-Lt ” AD«. 90, 

^B«Un Tä.mwa04l.TWtK»M7U 

Cbcfradmklme: «DUed H«rtr-Kteb«nro- 



4630 Bock® ^ 


BUns Sbiae-UUika, Jom-Marün LOdd efcr . *60 Bwnb»a|KL MmJMnjjwhl; 






(OM 50W1LM»« 5»»»“* ^ 

Fernkopierer CD205I) 9Z738 nad 8 n 38 


3800 KM. ScbJoibtnBe 15-1». TeL (M31) 
0M» 


lTflU,Tdex0aflU 


«0« DOMddort. Orrf-AdÄ-PW* II. TeL 
(03 XU 37 » 42H4, tdex 0 S87 7H 
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(M U) 71 73 u; Telex 4 U 440 


7000 StBttmrl, BolebfiWi 
(DT 11) 33 13 M. Telex 7 38 BH 


Weraet Schmidt 0000 Mönchen 40, SchdUngetaOe 3»-«, tW. 

Wfettere Idumde Sedaktcnre: Dt PI- ( 088 ) 238 18 01, Tdex 528813 


PMnredektioa: Bettina Rathje: Sdüaflrt- 
daktiwr Armin Reck 









«r -reefamdod« Addbat 



werden und wfli a ea bia nun UL 
Saatanfendca Monau bn Verlag artHif tll c fc 


pnMlir fl — «M” Mamacn- 
Hr. 01 nad KombtoaHoaitartf 
MBwEt/WBLT an SOIWTAO ». 12. 
«Br dl« Hambnnt-Antmbe: Hr. 47. 




Eine alte Erfehnmg: Unternehmer 
ohne ausreichendes Eigenkapital 
können kaum etwas unternehmen. 

Eigenkapital - das ist das Geld 
des Unternehmers, das er in seiner _ 
Firma arbeiten läßt und mit dem er für 
etwaige Verluste haftet. Eigenkapital 
ist auch der entscheidende Maßstab 
für die Aufnahme fremden Geldes, für 
Kredite. Ohne eigenes, selbstver- 
dientes Geld fehlt die Basis für 
Produktion und HandeL Deshalb ist es 
bedenklich, daß der Eigenkapital- 
Anteil in der deutschen Wirtschaft von 
30 Prozent (1965) auf weniger als 
20 Prozent zurückgegangen ist. Der 
Investitionsbedarf für nur einen 
einzigen Arbeitsplatz ist dagegen 
ständig gestiegen; er beträgt 
inzwischen gut 200.000 Mark. 

Wir Banken meinen: Eine Volks- 
wirtschaft, die jährlich mehr als 
zehntausend Unternehmen durch 
Konkurse verliert, braucht dringend 
mehr Kapital. Aber auch mehr unter- 
nehmerischen Nachwuchs mit 
eigenem, selbst verdienten Geld. 
Denn wo nichts verdient wird, kann 
auch nichts unternommen werden. 




Vortag: Axel 


DUtxfch WhxBwrt 
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tM**-, Hmg Ana« TlelWg ToMa= vedagktaKen Dr. Brnst-Dietdclu 
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Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatuntemehmen der Kreditwirtschafl: 

Großbanken, Regionalbanken, Privatbankiers, Hypothetenbanken. 
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Genscher 
appelliert 
an Moskau 


dpa/DW. Bonn 


Zum Wiederbeginn der Genfer 
Verhandlungen über die europäi- 
schen Mittelstreckenraketen hat 
Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher gestern an die So- 
wjetunion appelliert, die neue Ver- 
handlungsrunde „im konstrukti- 
ven Geist“ anzugehen. Vom SPD- 
Pj-äsidium wurde zugleich eine 
• „Überprüfung der westlichen Ver- 
handlungspositionen*' verlangt 

Genscher forderte Moskau auf, 
auf dft« neue westliche Angebot 
einzugehen, das als Zwischener- 
gebnis zahlenmäßige Obergrenzen 
für die atomaren Gefechtsköpfe so- 
wjetischer und amerikanischer 
Mittelstreckenraketen in Europa 
vorsieht Ein solches Ergebnis 
würde die Bedrohung Westeuropas 
verringern und die NATO in die 
Lage versetzen, den vorgesehenen 
Umfang der Nachrüstung zu redu- 
zieren. Es würde auch den Grund- 
sätzen der Gleichheit und Parität 
entsprechen und ein wichtiger 
Schritt zu einem beiderseitigen 
Verzicht auf atomare Mrttelstrek- 
kenwaffen sein. 


Der SPD-Bundestagsabgeordne- 
te Egon Bahr äußerte sich in einem 
Interview der „Neuen Osnabrük- 
ker Zeitung“ auch „eher skep- 
tisch“ über den Fortgang in Genf. 
Entscheidend werde sein, „ob es 
möglich ist, in den fünf politischen 
Punkten, um die es für ein solches 
Abkommen geht entweder einen 
Durchbruch oder eine Annähe- 
rung zu erreichen“. Die fünf Punk- 
te lauteten; 


„Erstens Abbau der Mittelstrek- 
kenwaffen weltweit oder auf Euro- 
pa bezogen. Zweitens die Berück- 
sichtigung der britischen und fran- 
zösischen Systeme Drittens die 
Frage nur landgestützt oder auch 
luft gestützt Viertens ein Abkom- 
men über die Begrenzung von Mit- 
telstreckenraketen kürzerer Reich- 
weite. Fünftens die Frage der Veri- 
fikation.“ Er glaube, „daß die Be- 
rücksichtigung von britischen und 
französischen Systemen leichter 
wird, wenn man die Verhandlun- 
gen über Mittelstrecken waffen und 
interkontinentale Raketen an ei- 
nem Tisch zusammenfuhrt“. 


CBS: Beweise für 
Irans Teilnahme 


AFP, Washington 
Amerikanische Geheimdienste 
besitzen nach Informationen der 
Fernsehgesellschaft CBS Beweise 
für die Beteiligung T rans an dem 
Anschlag auf die US-Botschaft in 
Beirut vom April. Der US-Geheim- 
dienst habe einige Tage vor dem 
Attentat eine Reihe von Botschaf- 
ten des iranischen Außenministe- 
riums an die iranische Botschaft in 
Damaskus abgefangen. In einer da- 
von habe das Ministerium zuge- 
stimmt, 25 000 Dollar für einen ter- 
roristischen Angriff auf ein nicht 
genanntes Ziel in Beirut zu zahlen. 
In einer anderen wurde die Bot- 
schaft gebeten, zwölf Iranern zu 
helfen, die sich in Beirut aufhielten 
und nach dem Attentat nach Da- 
maskus zurückkehrten. 


Das Windei 


aus dem 


99 


Stern“ 


AP, Hamburg 

Unter dem Titel „Das Wind-Ei“, 
veröffentlicht der „Stern“ in der 
kommenden Ausgabe die Hinter- 
gründe um die gefälschten Hitler- 
Tagebücher aus seiner eigenen 
Sicht Dabei, so erklären die Re- 
dakteure, müßten sie sich auf die 
Schilderung des Kriminalfalles der 
Fälschung beschränken, solange 
nicht alle Fakten - auch und gera- 
de die Vorgänge in Verlag und 
Redaktion - lückenlos geklärt sei- 
en. Der Bericht beziehe sich auf 
den Stand der Informationen vom 
vergangenen Sonntag. 

Nach Angaben des Blattes er- 
hielt der damalige Chefredakteur 
Peter Koch den ersten barten Hin- 
weis auf die Fälschung genau an 
dem Tag, als die ersteFortsetzung 
der Serie veröffentlicht worden 
war. Der Schriften- und Dokumen- 
tenhändler Kenneth Rendell habe 
ihm in New York erklärt, die Hit- 
ler-Tagebücher seien eine Fäl- 
schung: „Schon nach kurzem Hin- 
schauen wurde Peter Koch weiß 
wie die Wand.“ Koch habe darauf- 
hin sofort in Hamburg angerufen 
und sei vom Vorstandschef des 
Verlages, Gerd Schulte-Hillen, auf- 
gefordert worden: „Bringen sie 
Rendell so schnell wie möglich 
nach Hamburg.“ Wenige Stunden 
später hatten die Experten im 
Bundeskriminalamt die Tagebü- 
cher „eindeutig als die teuerste Alt- 
papiersammlung der Welt er- 
kannt“. „Auf der g«na»n Welt 
brach Gelächter aus. Und beim 
.Stern’ das Chaos.“ 

Nach der ersten Lieferung, sagte 
Heidemann, habe er die Tagebü- 
cher direkt aus der „DDR“ geholt 
Das Material sei „hinter dem 
Grenzübergang Lauenburg in ei- 
ner scharfen Linkskurve“ überge- 
ben worden. Von «urinan blauen 
Dienst-Mercedes habe Heidemann 
bei der ersten Lieferung ein Paket 
mit 480 000 Mark in ein überholen- 
des „DDR“-Auto „Typ unbekannt, 
Farbe unbekannt, Kennzeichen 
unbe kann t, Fahrer unbekannt“ ge- 
worfen. Danach habe Heidemann 
das Fenster auf seiner Beifahrersei- 
te heruntergekurbelt Gas gegeben 
und den „DDR“-Wagen überholt 
Dabei sei ihm das Paket mit den 
Tagebüchern ins Auto geflogen. 


Vorwürfe und Nannens ,Mea culpa" 

Turbulente Betriebsversammlung / Forderungen der »Stem^Redaktion zurückge wiesen 


UWE BAHNSEN, Hamburg 
ln der Redaktion der Illustrier- 
ten „Stern“ und im Verlag des 
Blattes, Grüner + Jahr, ist in den 


Ausmaß der Krise zut 
die durch den Schwindel um die 
gefälschten Hitler-Tagebücher und 
deren Abdruck ausgelöst worden 
ist 

Der G + J -Aufachtsratsvorsitzen- 
de Reinhard Mohn, der den Mehr- 
heitsgesellschafter Bert elsmann 
AG vertritt, hat es in einem vier- 
stündigen, von beiden Seiten als 
„sachlich und höflich“ geschilder- 
ten Gespräch mit drei Mitgliedern 
der Redaktion und einem Vertreter 
des Betriebsrats abgp.le.hnt die Be- 
stellung der beiden Journalisten 
Johannes Gross und Peter Scholl- 
Latour zu Chefredakteuren und 
Herausgebern des Blattes sowie zu 


zu widerrufen. Die weitere Forde- 
rung der Redaktion, den „Stern “- 
Herausgeber Henri Nannen sowie 
den Grüner + Jahr-Vorstandsvor- 
sitzenden Gerd Schulte-Hillen zum 
Rücktritt zu veranlassen, wies 
Mohn ebenfalls zurück. Die Spre- 
cher der „ Stern“ -Redakteure äu- 
ßerten rieh anschließend depri- 
miert über die weitere Entwick- 
lung des Blattes. Die Redaktion 
der Illustrierten will die „symboli- 
sche Besetzung“ der Redaktions- 
räume zunächst fortsetzen. Ein 
Streik wird jedoch von den Redak- 
tionsvertretern ausdrücklich aus- 
geschlossen. Das Erscheinen der 
nächsten „Stern“ -Ausgabe am 
Donnerstag sei gesichert; die Vor- 
bereitung des folgenden Heftes 
werde jedoch durch den „vom Vor- 
stand erheblich gestörten Betriebs- 
frieden“ beeinträchtigt 
Turbulent ging es gestern auf ei- 
ner Betriebsversammlung des Ver- 
lagshauses im Auditorium Maxi- 
mum der Hamburger Universität 
zu, an der 1300 Mitarbeiter teünah- 
men. In einer erregten Atmosphäre 
formulierten die Sprecher der 
„Stern “-Redaktion und des Be- 
triebsrates sowie des Vorstandes 
ihre diametral entgegengesetzten 
Standpunkte. Ein Mitglied des Ge- 
samtbetriebsrates rief unter lauten 
Buhrufen und Pfiffen der Betriebs- 
versammlung aus: „Tw Hand- 
streich hat man uns zwei Leute vor 


die Nase gesetzt!“ Aus dem Unter- 
nehmen würden „Anstand und 
Würde herausg emanag t“. Man 
müsse jetzt fragen, wohin Vor- 
standsvorsitzender Gerd Schulte- 
Hillen den Verlag geführt habe, 
wenn es heute Grund gebe, sich 
der Zugehörigkeit zum „Stern“ zu 
schämen. 

Der Redaktionssprecher Rainer 
Fabian erklärte unter anhaltendem 
Beifall der Betriebsversammlung: 
„Das Engagement der Menseln»^ 
die den .Stern’ machen, können Sie 
nicht ginfarb ignorieren.“ Dieses 
Engagement sei das Kapital und 
die Basis des Hauses. Die Empö- 
rung der Mitarbeiter gründe steh 
mittlerweile nicht mehr allein auf 
den Skandal um die gefälschten 
Hitler-Tagebücher. Es gehe nun 
auch darum, daß zwei Chefredak- 
teure berufen worden seien, die 
keine Garantie für die Fortsetzung 
der bisherigen redaktionellen Li- 
nie des „Stern“ bieten könnten. 

Zu dramatischen Szenen kam es, 
als ein Mitglied der „Stem^-Redak- 
tion dem Vorstandsvorsitzenden 
Schulte-Hillen zurief: „Sie sind 
nicht nur ein Stümper, Sie haben 
dem Unternehmen Schaden zuge- 
fügt!“ Dabei ging es darum, ob aer 
Andruck der „ Stern “ -Aus gäbe mit 
den ersten Auszügen aus den Hit- 
ler-Tagebüchern noch hätte ge- 
stoppt werden können. Redakteu- 
re bejahten das, während Heraus- 
geber Henri Nannen eine solche 
Möglichkeit nachdrücklich be- 
stritt Nannen stellte sich vor 
Schulte-Hillen und erklärte, zur 
Zeit des Andrucks habe man nicht 
gewußt, daß es sich um Fälschun- 
gen handelte; es hätten Gutachten 
„weltbekannter Sachverständiger" 
Vorgelegen, die eine Echtheit der 
Tagebücher bestätigten. Schulte- 
Hillen appellierte an die Beleg- 
schaft, g emeinsam nach Kompro- 
missen zu suchen; nur so komme 
man weiter. Einhellig verlangten 
die Diskussionsredner der Beleg- 
schaft dagegen den Rücktritt Nan- 
nens und Schulte-Hillens sowie ei- 
nen Verzicht der beiden neuen 
Chefredakteure Johannes Gross 
und Peter Scholl-Latour. Ebenso 
einmütig wurde jedoch auch ein 
Streik zur Durchsetzung dieser 
Forderungen abgelebt^. Gross und 
Scholl-Latour haben unterdessen 


ihre Entschlossenheit bekräftigt, 
die Chefredaktion zu übernehmen; 
Gross will heute seinen Dienst an- 
treten, Scholl-Latour Mitte Juni. 


Ein Teil der „Stem“-Redaktion 
distanzierte sich gestern von efnem 
Leitartikel Henri Nannens, der in 
der nächsten Ausgabe der Illu- 
strierten erscheinen wird. Unter 
der Überschrift „Hochkonjunktur 
für Scheinheilige oder Die Kritik 
der reinen Unvernunft“ schreibt 
Nannen: „Zugegeben: die Ver- 
nunft blieb draußen, jede kritische 
Distanz ging verloren, aber pures 


Tölpelspiel war es nicht, wie die 
Hitier-Tac 


-Tagebücher dem .Stern’ zu- 
gespielt wurden.“ 


Gegendarstellung 


In der WELT vom 03. 05. 1983, 
Seite 10, verbreiten Sie in dem Ar- 
tikel „DDR bot .Stem’-Redakteur 
Material über Hitler an“ unrichtige 
Behauptungen über mich: 

1. Mir ist zu keinem Zeitpunkt, 
weder in Ost-Berlin noch anders- 
wo, „Zugang ZU Airfeffichniing en 
über die letzten Tage des Führers 
in Aussicht gestellt worden“, ich 
habe auch eine Erklärung dieses 
Inhal ts weder gegenüber dem Bun- 
desverteidigungsministerium noch 
gegenüber irgendeiner Sicher- 
heitsbehörde der Bundesrepublik 
Deutschland abgegeben. 

2. Mir ist zu keinem Zeitpunkt und 
auch nicht vom Ministerium für 
Staatssicherheit „Hilfe“ bei der Be- 
schaffung von „Auflehnungen 
über die letzten Tage Hitlers“ anjge- 
boten worden. Ich habe auch keine 


entsprechende Erklärung abgege- 
ben. 

3. Ich habe in Ost-Berlin keine 
„Einsicht in die Unterlagen über 

Befragung der ehemaligen Se- 
kretärin des CDU-Bundestagsab- 
geordneten Marx, Frau Goliath, er- 
halten“, ich habe eine Erklärung 
dieses Inhalts auch weder gegen- 
über dem Bundesverteidigungsmi- 
nisterium noch irgendeiner Sicher- 
heitsbehörde der Bundesrepublik 
Deutschland abgegeben. 

4. Falsch und von mir auch nicht 
„dargestellt“ ist ferner, daß „Unter- 
lagen über die Befragung“ von 
Frau Goliath als Grundlage für ei- 
ne entsprechende Veröffentli- 
chung im STERN gedient hätten. 

5. Ich habe dem Landesamt für 
Verfassungsschutz in Hamburg 
nicht berichtet, ich hätte mich be- 
müht, in der DDR „Aufzeichnun- 
gen über die letzten Tage Hitlers zu 
erhalten". 


Die Redaktion habe „mit der 
ga n z e n Sache wirhts zu tun“ ge- 
habt und sei bis zum Beginn der 
Veröffentlichungen nicht infor- 
miert gewesen: Informantenschutz 
und strengste Geheimhaltung sei- 
en das oberste Gebot gewesen. 
Nun allerdings herrsche Hochkon- 
junktur für Scheinheilige, die alles 
schon vorher gewußt hätten; doch 
sie machten auch keine gute Figur. 
So habe der Präsident des Koblen- 
zer Bundesarchivs, Professor Hans 
Boome, den „Stern“ mit Hohn und 
Spott übergossen, zuvor aber am 8. 
April im Namen des Bundesinnen- 
ministers einen schriftlichen Ver- 
trag mit dem „Stern “-Reporter 
Gerd Heidemann geschlossen, der 
diesem das alleinige Recht für die 
publizistische Verwertung des Ma- 
terials zugestanden habe. „Als kri- 
tische Journalisten hätten wir 
mehr tun müssen“, bekennt Nan- 
nen, „und dies hätten wir früher 
erkennen sollen.“ Pardon werde 
dafür nicht gegeben. „Vollends un- 
verzeihlich“ sei es gewesen, daß 
man mit dem Abdruck begonnen 
habe, ohne Heidemanns Quellen 
genau zu kennen. Es habe sich um 
einen „Psycho-Krimi von suggesti- 
ver Raffinesse gehandelt“. Als Hei- 
demann schließlich unter dem Ein- 
druck der hereingebrochenen Ka- 
tastrophe den Namen eines 
„DDR“ -Generals genannt habe, 
„entpuppte sich der als ein Ge- 
päckträger in Kothen“. Über seine 
eigene Rolle in dieser „Posse“ 
schreibt Nannen: „Mca culpa, mea 
mavima culpa“ (Meine Schuld, 
meine übergroße Schuld). 


Papst will einen Tag 
län ger in Polen bleiben 

_ m m m J «T ' L O« , 


Sprimbtinnwi um Jaruzelski / Nachfolger schon ln Sicht? 

gen, wonach Jaruzelski möglicher- 
weise abgelöst werden solle. Ersei, 
so hieß es - wie seinerzeit Verteidi! 
gungsminister MarschaH 
ty Rokössowski und der Befehls. 


DW. Warschau/Vatikanstadt 

Papst Johannes Paul H, will ei- 
nen Tag länger als zunächst ge- 
plant yi»* 1 pn fms che Heimat besu- 
chen. Der Besuch ist, wie aus dem 
gestern vom Vatikan veröffentlich- 
ten offiziellen Programm hervor- 
geht, vom 16. bis 23. Juni geplant. 
Ursprünglich war der 22. Juni als 
s<«Wii Blag vorgesehen. Ungeachtet 
dieser offiziellen A nk ü ndig u n g 
hielte^ sich aber die Zweifel am 
Zustandekommen der Visite. 

Der Papst soll bei seiner Ankunft 
am Nachmittag des 16. Juni in War- 
schau vom polnischen Staatspräsi- 
denten Jabionski und „den höch- 
sten Würdenträgern der Volksre- 
pubüik Polen“ empfangen werden- 
Anschließen d wird Johannes Paul 
TT. ei ne Messe zum Gedenken an 
den 1981 verstorbenen K a rdin al 
Wyszynski zelebrieren. Vor Be- 
kanntgabe der Programmpunkte — 
gedacht ist an insgesamt 30 Predig- 
ten - hatte das Oberhaupt der ka- 
tholischen Kirche den Pri m as von 
Polen, Kpryifnai Jozef Glemp, und 
die Bischöfe der Diözesen empfan- 
gen, die es besuchen wüL 

Die araer il raniHnh e Zeitung 
„Christian Science Monitor“ hatte 
unter Berufung auf <a ^ ripn hohen 
Geistlichen im Vatikan über Zwei- 
fel an dem Zustandekommen des 
zweiten Besuchs von Johannes 
Paul n. in seiner Heimat berichtet 
Das Blatt schrieb, die weitere poli- 
tische Karriere des derzeitigen pol- 
nischen Partei- nnri Regierungs- 
chefs Jar uzelski hänge offenbar an 
einem „seidenen Faden“. Bei ei- 
nem Wechsel in der Warschauer 
Führung werde der Papst nicht 
nach Polen reisen. 

Als ein Zeichen für die gefährde- 
te Position General Jaruzelskis 
wertete Blatt Informationen — 
ebenfalls aus vatikanischer Quelle 
wonach der sowjetische Ober- 
kommandierende des Warschauer 
Pakts, Marschall Kulikow, im April 
zwei Wochen lang Veränderungen 
innerhalb der polnischen Armee 
vorgenommen habe. Dabei sollen 
mehrere als unsi cher geltende Offi- 
ziere gegen „sichere“ ausgetauscht 
worden sein. 

In Warschau kursierten Meldun- 


haber der Kriegsmarine, Admiral 
Zdzislaw Studzinski - für-emen 
hohen Posten in der Zentrale des 
Warschauer Pakts vorgesehen.' Als 
Nachfolger Jaruzelskis wurde an 
der Gerüchtebörse der Name von 
Tädeusz Fiszbach gehandelt' bas 
ehemalige Politbüro-Mitglied war 
im August 1981 aus dem Verkehr 
gezogen worden. Als KP-Chef des 
Bezirks Danzig hatte Fiszbach das 
Abkommen vom 33L August 1980 
mit der „Solidarität“ unterzeich- 
net Fiszbach wird als „libmfel“ ein- 
gestuft 

Der Tod des 19jährigen Abituri- 
enten Grzedorz Przernyk nach ei- 
nem Verhör bei der Polizei hat in 
Polen Empörung ausgelöst: Man 
spricht sowohl von einem An- 
schlag auf die Kirche als auch auf 
die KOR-Opposition. Die Mutter 
von Przemyk, die Schriftstellerin 
Barbara Saaowska, die in derHUis- 
stelle des Primas von Pblen für 
politische Häftlinge tätig war, güt 
als engagierte Anhangerin von 
KOR. 

Vertreter von Arbeitern aus 18 
Großbetrieben der Werftindustrie 
in Danzig haben in einem offenen 
Brief gegen die „Verleumdungs- 
kampagne“ protestiert, der Arbei- 
terführer Lech Walesa und sein 
Seelsorger Pfarrer Henryk jän- 
kowski in der zentralen und loka- 
len Presse Polens ausgeseizt seien. 
In dem vom 13. Mai datierten 
Schreiben auf einem Briefbogen 
der Lenin-Werft in Danzig heißt es, 
die Unterzeichner würden sich mit 
allen ihnen zur Verfügung stehen- 
den Mitteln weiteren Versuchen 


Walesa und Jankowski zu unter- 
graben. 

Das Danziger Parteiorgan „Glos 
Wybrzeza“ hatte Pfarrer Jankow- 
ski vorgeworfen, er sei besonders 
deutschfreundlich, und dies sä 
möglicherweise damit zu erklären, 
daß sein Vater als „Hitler-Soldat“ 
bei Odessa gefallen sei. 


6. Ich habe weder dSe Hoffnung 
gehabt und darum ersucht, das 
Bundesamt für Verfassungsschutz 
(BfV) oder das hainburgische 
Landesamt möge niieh „abdek- 
ken“ noch ist mir vo^n BfV schrift- 
lich oder mündlich mitgeteilt wor- 
den, „daß eine solche Abdeckung 
nicht möglich sei“. 1 


Hamburg, den 10.. Mai 1983 
ez. Dr. 


gez. pr. Th omas Walde 
' STERN-Redaktion 

Die WELT ist nach dem Landes- 
pressegesetz von Nordxhein-West- 
falen zum Abdruck dieser Gegen- 
darstellung verpflichtet, unabhän- 
gig davon, ob der Inhalt wahr oder 
unwahr ist 

In einem Bericht des Bundesver- 
teidigungsministeriums für eine 
Lagebesprechung im Bundeskanz- 
leramt am 14. 7. 1981 heißt es wört- 
lich: „Durch die Angaben des W. 
(Anm. d. Red.: gemeint ist Herr Dr. 


Walde) in der .FrkTämng zur Si- 
cherheitsüberprüfung’ ist dem 
ASBW bekanntgeworden, daß W. 
seit Erteilung des Sicherheitsbe- 
scheides Stufe 1 Cb) vom 20. 3. 1980 
(weitere) Reisen in den kommuni- 
stischen Machtbereich durchge- 
führt hat und dabei - in Verfolgung 
beruflicher Interessen - gezielt mit 
Angehörigen des MfS (Anm. d. 
Red.: Ministerium für Staatssicher- 
heit der „DDR“) Verbindung auf- 
genommen hat, über diese Reisen 
hat W. das LfV Hamburg (Anmer- 
kung der Redaktion: Land e samt 
für Verfassungsschutz in Ham- 
burg) jeweils unterrichtet 
In einer - nach Absprache mit 
dem LfV H amburg - durchgeführ- 
ten Befragung des W. zu diesen 
Reisen durch die MAD-Stelle 11 in 
Hamburg hat dieser angegeben, 
d ftß ihm anläß lich eines Aufenthal- 
tes in Erfurt im Mai 1980 von einem 
Angehörigen des MfS telefonisch 


Material für den .Stern’ Angeboten 
worden seL 

Bei seinen daraufhin im Auftrag 
seines Arbeitgebers (und nach vor- 
heriger Rücksprache mit dem LfV 
Hamburg) durchgeführten Reisen 
nach Ost-Berlin habe er Einsicht in 
die Unterlagen über die Befragun- 
gen der ehemalig en Sekretärin des 
MdB Marx (Frau Goliath) erhalten, 
diese hätten als Grundlage für ent- 
sprechende Veröffentlichungen Im 
.Stern 1 gedient Ferner sei ihm Zu- 
gang zu den Aufzeichnungen über 
die letzten Tage des .Führers’ in 
Aussicht gestellt worden, an denen 
im Hinblick auf eine in Vorberei- 
tung befindliche zeitgeschichtliche 
Dokumentation des .Stern' ein be- 
sonderes Interesse bestehe, wenn 
auf anderem Wege nicht an diese 
Aufzeichnungen zu gelangen sei, 
werde er die angebotene Hilfe des 
MfS in Anspruch nehmen.“ 

Die Redaktion 


Strauß spricht 
vor der CDU 


AP, München 
Der CSU-Vorsitzende Franz Jo- 
sef Strauß wird auf dem CDU-Bun- 
desparteitag sprechen, de am 21 
Mai in Köln beginnt Bei semwn 
Grußwort wird Strauß nach Aus- 
kunft der CSU vor den Delegierten 
„zur aktuellen politischen 'Läge“ 
Stellung nehmen. Dabei! wird 
Strauß nach Ansicht politischer 
Beobachter auch jene außen- und 
deutschlandpolitischen Probleme 
ansprechen, die in den vergange- 
nen Wochen gelegentlich zu Kon- 
troversen zwischen den Unions- 
parteien geführt haben. Am Rande 
des Kongresses wird es voraus- 
sichtlich. auch zu einem Gespräch 
zwischen Strauß und dem CDU- 
Vorsitzenden . Bundeskanzler -Kohl. 
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Fordern Sie unseren Prospekt an: 
Deutscher Hochseesportverband 
„Hansa“ e.V., Postfach 3Q 12 24, 
2000 Hamburg 36. 
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- Wertpapter-Keno-Nr. 801 300 - 
Blamilt Iwtei wir iH» AlrHrtnUw » imw r fl nml kutiaft SED «tw 

Prattkc. dem 1. InU lass, IM« dr. 

Im ITlriiwi Sani dw WmfairhilU fn Düisburft 

K B ld frHcl lltlA - PIrtl fWwpnwy g|lnl£dHilU ] u 

■la lHI nitoiHw i 

ORDENTLICHEN HAUPTVERSAMMLUNG 
n w «i w »f Gesellschaft 


1) 



böichta mit dem Bericht de« Aufsichtsrat« 

3) B whlHlWiMim g fl tum ril» T wi n wdimg defl Hflatirg aiii l ini, fftr Aam GCadMUtl- 

jabr 1982 

3) TWchhiftfaagnng Ober KntUgtnng von Vorstand nad Anlslcfatsrat tOx das 
GescMftttfahr 1382 

4) TUifhin wiMiii| i über dis VogOtuBg an du AutaUitint wr du GescbSfia- 
jahr 1982 

B) Wahl des Abschlußprüfer! für da« OeaehMt^jahr 1963 

Ua dem AktSeneesetz (S IM) 

Tagmrordnraig mit dea VoomdhlBsen ur 
Nr. 92 vom 18. Mai 1903 

Zm- Teflnahme an ito 

dnd dleiealm Aktionäre 

1983 bei der Gesellschaft, ^ ...... 

nähme der Aktien befugten WertpapfenammeBxmk oder bei einer der nachste- 

hend genannten Banken oder deren Niederia— mgra Unterlegt haben bla 
«ir T W fMtigwiij fW Hnnp fa wwa iwiwhiwg dort bdMKU 

Dresdner AG, Düisseldori/Fraiikfurl (»«■iw^ fHarah urg, 

Bank Wh- Handel ««i Industrie AG, Berlin, 

Deutsche AG, (Wal w) ffTnifi hf rr^ 

Deutsche Bank Berlin AG, BerUn, 

Bankhaus H. Aufbinser, Manchen. 

Berliner Commerebenk AG. Berlin, 

Berliner Handels- fran kfu r ter w— >•, Frankfurt ( M«inyBwiifi l 

rmwiiM ph.nif AG, Dfineldoif/ftsnkfBrt (MalnVHainbnrg, 

SaL Oppenheim Jr. & Cie., Sfiln/Frankflurt (Main), 

J. H. Stein, Kühl, 

TrlnkwLBV & B urlü uuttt, ea/g rankfia * ( Mb Id). ~ 

W Mifu Utihttwhi Ars Bochuzzi/DÜflsdfkri. 

Comaere-Credtt-Bank AG E a ro pa rtner, Saarbrücken, 

Deutsche Saar AG, 

Deutsche Undsrbeak AG, Frankfurt (Mnln)/BcrHn. 

Die fflntw iw mnB Wan BUdh in Weise ■weiwiiwi daB die Aktien mit 
Zustimmung einer Hülterlegungsatelle für diese bei einer anderen Bank tta zur 
Beendigung der Hauptwersa mm in ng üa Spcrrdgpot g e halten wmtlen. 

Werden die Aktien bei einem deutschen Notar oder einer Wertpapdenammel- 
bank Mnt^agL *o Ist eine Besehrtnignng. welche die hinterlegten Stflcke nadi 
Nummer 

Hamborn 

DoUburg-Heaborn < denl8.HBilS83 Der Vorstand 


■ Besrhrtnignnfc welche die hlnteriegten S 
Betrag zu bezeichnen hat, bei der Gesellschaft in 


Duisburg- 


Bayer 



Bayer Aktiengesellschaft • Leverkusen 


Wir berufen hiermit unsere 

ordentliche Hauptversammlung 

ein auf Dienstag, den 28. Juni 1983, um 10.30 Uhr, 
in die Kongreßhalle (Halle 8), Messegelände Köln-Deutz 
(Eingang Ecke Auenweg/Rheinparkweg). 


Tagesordnung: 


1 . Vortage von Jahresabschluß, Geschäftsbericht, Bericht 
des Aufsichtsrats, Konzemabschluß und Konzemge- 
schäftsbericht für 1982. Beschlußfassung über die Ge- 
winnverwendung. 

2. Entlastung des Vorstands. 

3. Entlastung des Aufsichtsrats. 

4. Wahlen zum Aufsichtsrat. 

5. Wahl von Abschlußprüfer und Konzemabschiußprüfer 
für das Geschäftsjahr 1983. 


Die vollständige Einberufung mit dem Wortlaut der Vor- 
schläge zur Beschlußfassung ist im Bundesanzeiger vom 
18. Mai 1983 abgedruckt. 


Ein Abdruck der Einberufung sowie Unterlagen mit den un- 
gekürzten Vortagen zu Punkt 1 der Tagesordnung oder in 
Form einer Kurzinformation werden den Kreditinstituten, die 
Aktien unseres Unternehmens verwahren, sowie den Ver- 
einigung en von Aktionären, die in der letzten Hauptver- 
sammlung Stimmrechte für Aktionäre ausgeübt oder die Mit- 
teilung verlangt haben, zur Weiterleitung an die Aktionäre 
zur Verfügung gestellt. Falls eine Zusendung nicht, wie vor- 
gesehen, bis Anfang Juni erfolgt sein sollte, bitten wir die 
Aktionäre, die Unterlagen bei ihrem Kreditinstitut oder bei 
ihrer Aktionärvereinigung anzufordem. 


Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Aus- 
übung des Stimmrechts sind diejenigen Aktionäre berech- 
tigt, die ihre Aktien bis spätestens 20. Juni 1983 bei einem 
Notar, bei einer Wertpapiersammeibank oder bei einem der 
nachstehend aufgeführten Kreditinstitute während der üb- 
lichen Geschäftsstunden hinterlegt haben und bis zur Been- 
digung der Hauptversammlung dort belassen: 


Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Hessische Landesbank - Girozentrale - 
Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale 
Merck, Finck & Co. 

Metaflbank GmbH 
B. Metzler seel. Sohn & Co. 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Reuschel & Co. 

Schröder, Münchmeyer, Hengst & Co. 
Simonbank Aktiengesellschaft 
J. H. Stein 

Trinkaus & Burkhardt 
Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
M. M. Warburg-Brinckmann. Wirtz & Co. 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 


Commerz-Credit-Bank Aktiengesellschaft Europartner 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 


Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Bankhaus H. Aufhäuser 


Die Hinterlegung gilt auch dann als bei einer der vorge- 
nannten Stellen bewirkt, wenn die Aktien mit Zustimmung 
einer solchen Stelle für diese bei einem Kreditinstitut bis zur 
Beendigung der Hauptversammlung gesperrt werden. Im 
Falle der Hinterlegung bei einem Notar ist die von diesem 
hierüber auszustellende Bescheinigung spätestens am 21 . 
Juni 1 983 bei einer der vorgenannten Stellen einzureichen. 


Leverkusen, den 1 8. Mai 1983 


Der Vorstand der 
Bayer Aktiengesellschaft 
GrDnewald Schaub 


r^LJ RHEINISCH-WESTFÄLISCHE 
BODEN-CREDIT-BANK ■ 


RHEINBODEN 


AKTIENGESELLSCHAFT 


RÜCKKAUFANGEBOT 


Im Interesse unserer Pfandbriefsparer setzen wir . den 
freiwilligen Rückkauf niedrig verzinslicher Pfandbriefe fort und 
unterbreiten allen Inhabern unserer 

6 feigen tartfbesteuerten Hypolheken-Pfandbriefe 

Serie 42 J/J -315 041 - : . J 

und 

6 flWgen tartfbesteuerten Hypothefcen-pfandbrfefe 
Serie 46 J/J -315045- 

das Angebot, aus den vorgenannten Serien im Einzelteil bis ztr 
nom OM 10 000,— zum Vnrzugskurs von 98£0 % 

freiwillig zurückzukaufen, sofern die Stücke 
satt dem 31 . Dezember 1 971 
im Eigenbesitz des Einreichers sind. 

Das Rückkaufangebot kann vom 1. Juni Ha 30. Juni 1983 : 
angenommen werden. Innerhalb dieses Zeitraumes können 
die Wertpapiere unter Vorlage des Depotauszuges -per 
31. Dezember 1971 oder entsprechender Besitznachwatee'- 
direkt bei uns oder über ein Kreditinstitut Im Bundesgebiet und" 
in West-Berlin eingereicht werden. / _ 

Der Abrechnungsbetrag wird zum 1. Jufl 1983 gutgeschrieben!. - 
Näheres können die Besitzer obiger Pfandbriefe bei sämtlichen 
Kreditinstituten erfahren. 


RHEINISCH-WESTFÄLISCHE BODEN-CREDIT-BANK 
AKTIENGESELLSCHAFT 
Der Voritand 

Köln. Im Mai 1963 
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Gebraucht-Computer 

• An- and Verkauf 

• Beratung kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• Ersatzteile sehr preisgünstig 

• Ab-ySduett-Conmater zur Ersatz- 
teDgewinoung Jaulend gesucht 
LAB IB GMBH, Tel: 0 57 41 / 80 10 

PostL 1240, 4990 Lübbecke 1 


Devtsche Wein-Raritäten 

Hochwertige Edelgew&chseJ 
„Anbangebiet Rheinfront- derf 
Jahrgänge 1943, 48, 53, 64, 7 L 73. 
74, 75/76, teilweise kleineBeskr/ 
de, aus Firmenliquidation günstiä 
zu vertagen. Verkostung 1ml 
Produküo nsEebie t möglich. 
Anfr. erb. u. Z 6626 an WELT- 
Verlag. PostL 10 08 64. 4300 Essan 
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Teurer 

Übereifer 

e. a. a. (Athen) - Liselotte Fun- 
cke, Bea uft ragte der Bundesregie- 
rung für Ausländerfragen und zur 
2&t auJInformationsrelse in Grie- 
chenland, hat Erstaunliches ent- 
hüllt: Ein Ende der 70er Jahre von 
Bonn und Athen abgeschlossenes 
Abkommen zur Gründung von 
sogenannten Arbeitnehmerge- 
sellschaften durch hpiralrgVi ronH o 
griechische Gastarbeiter ist bisher 
allen Bemühungen der Bundesre- 
gierung zum Trotz vom Athener 
Parlament nicht ratifiziert wor- 
den. Eine Ratifizierung ist auch 
gar nicht in. Sicht. 

Die Gründe dieser ablehnenden 
Haltu ng der GriechenkonntePrau 
Funcke nicht erforschen. Zwar 
will Arbextsminister Giannopou- 
los den Vertrag auf seine Tauglich- 
keit hin prüfen la«qgn Aber 
Athens kostspieliges Zögern hat 
er nicht naher begründet. Mag 
sein, daß in anderen Ländern, so 
etwa in der benachbarten Türkei, 
schlechte Erfahrungen mit hastig 
gegründeten Arbeftnebmergesell- 
schaften gemacht worden sind 
Aber gut funktionierende Betrie- 
be sind ebenso zustande gekom- 
men. Eher liegt der Verdacht nahe, 
daß Griechenlands Sozialisten in 
ihrem refozmatorischen Übereifer 
alles ablehnen, was ihre konserva- 
tiven Vorgänger vereinbart hat- 
ten. 

-Diese törichte Bähung kostet 
die Griechen Geld. Denn die Bun- 
desregierung wollte den heimkeh- 


renden Hellenen beträchtliche 
Subventionsbeträge zur Verfü- 
gung stellen. Wenn sie nicht in 
Anspruch genommen werden, 
werden sie anderswo verwendet 
Und welche Regierung kann ihren 
Bürgern Gelder vorenthalten, die 
ihnen die Reintegration in die Hei- 
mat erleichtern sollen? 

Feste Zusage 

hdt - Kein Jugendlicher soll in 
die s em Jahr ohne Ausbildungs- 
platz bleiben, versprach der Bun- 
deskanzler. An seinem guten Wil- 
len fehlt es dabei sicher nicht, aber 
es ist Aufgabe der Wirtschaft, das 
Versprechen einzu lösen. In wel- 
chem Ausmaß dabei nicht nur das 
schon immer ausbildungsfreund- 
liche Handwerk mitzieht, sondern 
auch die Industrie, zeigt das Bei- 
spiel der Metallindustrie im Raum 
Bielefeld, die derzeit nicht gerade 
auf Rosen gebettet ist Sie war im 
vergangenem Jahr von der Rezes- 
sion besonders hart betroffen, was 
zu Kurzarbeit und zu Entlassun- 
gen führte und mit dazu beitrug, 
die Arbeitslosenquote in der Re- 
gion auf 124. Prozent anschwellen 
zu lassen, Triitzdem ist es nicht 
zuletzt der positiven Ansprache 
durch den Untenrehmerverband 
zu verdanken, daß hier die Zahl 
der angebotenen Ausbildungs- 
plätze in diesem Jahr die des Vor- 
jahres um fest 15 Prozent über- 
steigt Kein Jugendlicher, der ei- 
nen solchen Platz in der Metall- 
industrie sucht, bleibt unversorgt; 
das ist hier kein unverbindliches 
Lippenbekenntnis, sondern eine 
feste Zusage. 
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Erstmals mit Liberalen 


Von WOLFGANG FREISLEBEN, Wien 
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D ie KoaUtionsvertiandluageQ 

der beiden künftigen Regie- 
rungsparteien sind in Österreich 
weitgehend abgeschlossen. Erst 
mals in der 2. Republik werden im 
Parlament in Wien Liberale auf der 
Regierungsbank sitzen. Die Konse- 
quenzen sind vorerst kaum abzuse- 
hen. Denn von den wichtigen 
Gmndzügen ihrer von Parteitags- 
beschlüssen festgelegten Politik 
werden die Sozialisten kaum leicht 
a^ffiihri^g pw ifrin. BrhlfeMifth wird 
die Freiheitliche Partei Österreichs 
(FPÖ), die bei den Wahlen am 24. 
April immerhin ein Sechstel ihrer 
Stimmen verloren hatte und den- 
noch durch eine günstige Wahla- 
rithmetik statt elf nunmehr zwölf 
Sitze ihr Nationalist '• besetzen 
kann, mit 4,9 Prozent der Wähler- 
. s timm en keine. großen Ansprüche 
stellen können.' ' 

Dennoch könnte es den Li bera- 
len gelingen, wenigstens auf wirt- 
schaftlichem Gebiet stärkere Ak- 
zente zu setzen, als ihrem Stim- 
mengewicht entsprechen würde. 
Zumindest, so lange Bruno Kreis^ 
ky als Vorsitzender in der SPO 
noch den Ton ahgibt Denn mit 
einer deutlichen Profilierung des 
kleinen Koalitionspartners könnte 
Kreisky dem Ziel der Schwächung 
der konservativen Volkspartei 
CÖVP), die zuletzt deutliche Stim- 
mengewinne verbuchen konnte, 
nahe kommen - wenn es den Libe- 
ralen gelingt, ÖVP-Stamm Wähler 
(insbesondere aus der Wirtschaft) 
zu gewinnen. 

Die vorerst gefundenen Kompro- 
misse zwischen Sozialisten und Li- 
beralen entsprechen durchaus die- 
ser Strategie: Verricht auf eine von 
Kreiskys Finanzminister bereits 
angekündigte höhere Besteuerung 
von Weihnächte- und Uriaubsgeld 
bei Besserverdienenden äagtk der 
Ablehnung durch die FPO, und 
eine deutliche Modifizierung der 
avisierten. Quellensteuer auf Spar- 
guthaben als reine Anonymitatsab- 
gabe dürfte den Liberalen im Mit- 
telstand bereits Pluspunkte brin- 
gen. 

D aß auf der anderen Seite das 
monströse Konferenzzehtrum 
in der Wiener UNO -City, auf dem 
Kreisky persönlich besteht, auch 
geg en den Protest der FPO weiter- 
gebaut wird, zeigt nur allzu deut- 
lich, wie die Kompromißfonnein 
der neuen Regierung aussehen. 

Wenig Erfolg hatten die Libera- 
len bei ihrem Sturm auf das Han- 
delsministerium, das sie gerne zu 
einem Wirtschaftsministerium mit 
nmfaftBATuWi Kompetenzen aufge- 
wertet wissen wollten. Dort wird 
Partelobmann Norbert Steger, der 


künftige Vizekanzler der Republik, 
als gelernter Rechtsanwalt persön- 
lich residieren - allerdings letztlich 
mit deutlich weniger Kompeten- 
zen,’ insbesondere im Handelsbe- 
reich, als sein sozialistischer Vor- 
gänger Josef Staribacher. Der zu- 
sätzliche Posten eines Staatssekre- 
tärs im rinarmninittoriinn bleibt 

da für die Liberalen nur ein schwa- 
cher Trost, wird es doch mit der 
Zersplitterung der Kompetenzen 
noch schwieriger werden, wesent- 
liche Vorstellungen über den künf- 
tigen Wirtschaftskurs durchzubxin- 
gen, dessen grundsätzliche Ände- 
rung der persönliche Wirtschafts- 
berater von Steger, der aristokrati- 
sche Industrielle- Georg Mautner- 
- Markhof, den Liberalen auf die 
Fahnen geheftet hat- Die Soziali- 
sten werden sich jedenfalls nur we- 
nig bremsen lassen, wenn es dar- 
um geht, den zunehmenden Staats- 
einfluß in der Wirtschaft immer 
fester zu verankern. 

W iederum auf Sympathiewer- 
bung in der Wirtschaft zuge- 
schnitten ist die bereits angedeute- 
te Forderung der Liberalen nach 
Abschaffung von Lohnsummen- 
und Kreditsteuer. Ähnlich ausge- 
richtet ist auch die Forderung nach 
Reprivatisierung der großen 
Staatsbanken, die allerdings bei 
den Sozialisten wenig Gehör fin- 
den wird. 

Mehr Erfolg dagegen könnte der 
FP-Programmatiker Mautner- 
Markhof bei seiner Forderung 
nach radikaler Einschränkung der 
öffentlichen Wirtschaftsforderung 
als bürokratischem Auswuchs mit 
mehr als 400 verschiedenen Kredit- 
förderungsaktionen haben. Aller- 
dings müßten der Wirtschaft 
gleichzeitig andere Erleichterun- 
gen wie etwa eine generelle Steuer- 

^□^ffolligen fteuerreform gebo- 
ten werden, die von den Liberalen 
stark propagiert wird. Und aus der 
wirtschaftlichen Not zur Sanierung 
von Staatebaushalt und Sozialver- 
sicherungen könnte die Regierung 
d umhang eine Tugend manhan und 
den FPÖ-Forderungen nach Ein- 
sparungen entsprechen. 

In einem werden sich die Regie- 
rungspartner wahrscheinlich un- 
eingeschränkt gmig sein — wenn es 
darum geht, den Einfluß der ÖVP 
in den Wirtschaftsverbänden deut- 
lich einzuschräriken. Da konnte 
den Liberalen der größte politische 
Erfolg mit rian adminis trativen 
Möglichkeiten des nunmehrigen 
Gewerbe- und Industrieministe- 
riums im Rücken gelingen. Damit 
auch die Profilierung als Wirt- 
schaftspartner in der Regierung. 
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AGRAR VERHANDLUNGEN / Kritik bei Bauern und Verbrauchern 

Gemeinschaft an der Grenze der 
finanziellen Leistungsfähigkeit 


W. HADLER/H.-J MAHNKE, Brussel/Bonn 
Mit einer Anhebung ihrer Garantiepreise um durchschnittlich 
zwei Prozent müssen sich die deutschen Landwirte im kommen- 
den Wirtschaftsjahr begnügen. Trotzdem wird der nach monate- 
langem Tauziehen zustande gekommene Agrarkompromiß den 
EG-Haushalt voraussichtlich mit Mehrkosten von 2,75 Milliarden 
Mark belasten und die Gemeinschaft erstmals an die Grenze ihrer 
finanziellen Leistungsfähigkeit bringen. 

Der Ministerrat einigte sich auf tuaJisierung" des Gewichtes des 


eine durchschnittliche Aufstok- 
kung der Erzeugerpreise in Euro- 
päischen Währungseinheiten (Ecu) 
um 4,2 Prozent und entsprach da- 
mit, wie auch bei fest allen anderen 
Entscheidungen, exakt den Vor- 
schlägen der Brüsseler Kommis- 
sion. Wegen der gleichzeitig verein- 
barten Reduzierung der Grenzaus- 
gleichsbeträge im Handel ergeben 
sich für die einzelnen Mitgliedslän- 
der jedoch auch in diesem Jahr 
wieder unterschiedliche Preisauf- 
besserungen. Die „grünen“ Kurse, 
die das Umrechnungsverhältnis 
der Ecu in nationale Währungen 
ausdrücken, wurden sogar für ein- 
zelne Erzeugnisgruppen unter- 
schiedlich angepaßt, was die 
Transparenz im Handel weiter er- 
schweren dürfte. 

Bundesemährungsminister 
I gnaz Kiechle erklärte sich zu ei- 
nem generellen Abbau des deut- 
schen Währungsausgleichs um 3,2 
Punkte auf 9,8 Prozent bereit Die 
Einfuhrausgaben und Ausfhhrsub- 
ventionen für Milch sollen jedoch 
nur um 2,2 Prozent die für Getrei- 
de um 2,7 Prozent gesenkt werden. 

Die Auswirkungen auf die deut- 
schen Garantiepreise wurden fer- 
ner durch einen technischen Trick 

gpringpr fw»Tifl7fa»w als ursprünglich 

zu erwarten war. Durch eine „Ak- 


SS AUF EIN WORT 


britischen Pfundes im europäi- 
schen Währungskorb bleibt der 
deutschen Landwirtschaft ein 
Preisabschlag von lß Prozent er- 
spart, der sonst mit dem Abbau des 
Währungsausgleichs verbunden 

gewesen wäre. Dafür erhalten Ab- 
wertungsländer wie Frankreich zu- 
sätzlichen Spielraum für die Erhö- 
hung der landwirtschaftlichen Ein- 
kommen. 

Die Preisbeschlüsse standen - 
wie in den vergangenen Jahren - 
nicht nur unter dem Zwang, unter- 
schiedlichen Inflationsraten Rech- 
nung zu tragen, sondern auch die 
Kostenexplosion der gemeinsa- 
men Agrarpolitik stärker in den 
Griff zu bekommen. Entgegen den 
Forderungen einiger Regierungen 
hielt der Rat daran fest, die Preise 
für die wichtigsten Überschußer- 
zeugnisse (MDch, Getreide und 
Raps) geringer anzuheben als nach 
dem allgemeinen Erhöhungssatz. 
Der darin zum Ausdruck kommen- 
de Wille zur Auflockerung der un- 
beschränkten Preisgarantien wur- 
de durch die „Fortschreibung“ der 
im vergangenen Jahr festgelegten 
Produktions schwellen so wie 
durch die Verlängerung der beste- 
henden Erzeugerabgabe für Milch 
bekräftigt Kiechle, aer als Neuling 
unter den Ministem und als Rats- 
präsident einen besonders schwe- 
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Frickhöffen Programm der 
Regierung reicht nicht 


Im A u sl and s gpg chä ft 

wachsen die Risiken. 
Aus wirtschaftlichen 
und untemehmenspoli- 
tischen Gründen sind 
wir jedoch gezwungen, 
Auslandsmärkte zu hal- 
ten, auszu weiten oder zu 
erschließen. Mit Sorge 
beobachten wir daher 
den zunehmenden Pro- 
tektionismus in vielen 
Ländern. 77 

Dr. Klaus Pohle, Mitglied des Vor- 
standes der Schering AG. 

FOTO: D£ war 

„Osthandel-Streit 

vermeiden“ 

AP, Chicago 
Der Präsident des Deutsch en In - 
dustrie- und Handelstages CDIHT), 
Otto Wolff von Amerongen, hat vor 
eizier Wiederholung der Auseinan- 
dersetzungen gewarnt, die im ver- 
gangenen Jahr nach dem Weltwirt- 
schaftsgipfel von Versailles zwi- 
schen Europäern und Amerikanern 
über das Erdgas-Röhren-Geschäft 
ausgetragen worden waren. Durch 
eine Neuauflage solcher Kontrover- 
sen entstehe die G ef a hr , daß der 
Weltwirtschaftsgipfel 1984 nicht 
mehr stattfinde, sägte Wolff vor der 
deutsch-amerikanischen Handels- 
kammer in Chicago. Eine baldige 
Entscheid ung über die amerikani- 
sche Haushaltspolitik werde die Ge- 
spräche der Staatsmänner in Wil- 
hamsburg sehr erleichtern, betonte 


HAN&J. MAHNKE, Bonn 

Das Programm der Regierungs- 
erklärung reicht nach Ansicht des 
Vorsitzenden der Aktionsgemein- 
schaft Soziale Marktwirtschaft 
(ASM), Wolfgang Frickhöffer, zur 
Gesundung der Wirtschaft nicht 
Weit mehr marktwirtschaftliche 
Konsequenz sei erforderlich. 
Frickhöffer sprach vor der Presse 
in Bonn von einer Regierungser- 
klärung der Zaghaftigkeit Der 
ASM- Vorsitzende vermißt in der 
Regierungserklärung vor allem die 
Einsicht, daß eine Gesundungs- 
Strategie politisch um so leichter 
durchzusetzen sei, je tiefer einge- 
schnitten werde. Werde nur an der 
Oberfläche korrigiert, protestier- 
ten sofort vorher Begünstigte, 
während die Gesamtheit dies nicht 
spüre und nicht als politischer 
Bundesgenosse gewonnen werden 
könne. 

Nach Ansicht des Kieler Wissen- 
schaftlers Roland Vaubel gehen 

ELEKTROHANDWERK. 


die haushaltspolitischen Absichts- 
erklärungen der Bundesregierung 
in die richtige Richtung. Dadurch 
würden die Ausgaben des Bundes 
(ohne Sozialversicherung) bis 1987 
von 15,4 Prozent des Sozialpro- 
dukts-1982 auf 13,3 Prozent sinken. 
1969 betrugen sie 13,8 Prozent 
Für die Ausgaben der Sozialver- 
sicherung sei eine entsprechende 
Korrektur bislang nicht erkennbar. 
Sie seien von 1969 bis 1981 von 13,6 
Prozent auf 19,3 Prozent des So- 
zialprodukts gestiegen. Sie seien 
rfip T Tau ptur saohe dafür, daß die 
deutsche Staatsquote (Ausgaben 
im Verhältnis zum Sozialprodukt) 
in den Jahren 1978 bis 1981 mit 48,7 
Prozent um mehr als ein Viertel 
höher als in den Jahren 1966 bis 
1969 war. Die Bundesregierung 
werde ihre Kürzungsziele nicht er- 
reichen, wenn es ihr nicht gelinge, 
das Lohn- und Gehalteniveau im 
öffentlichen Dienst über mehrere 
Jahre konstant zu halten. 


Hoffnung auf Zunahme 
der Installations- Aufträge 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Obwohl das deutsche Elektro- 
handwerk .rieh für 1983 noch ein- 
mal auf einen Rückgang seiner Ge- 
schäfte eingestellt hat, seht es jetzt 
wieder einen Silberstreif am Hori- 
zont. Anlaß des vorsichtigen Opti- 
mismus ist die Zunahme der Bau- 
genehmigungen im ersten Quartal 
dieses Jahres, die sich gegen Jah- 
resende auch in Elektroinstalla- 
tions-Aufträgen niederschlagen 
dürfte. 

Gerade dieser - mit 177 800 von 
235 000 Beschäftigten und mit 
28 000 von gut 40 000 Betrieben - 
größte Zweig der Branche ist 1982 
arg gebeutelt worden. Der Umsatz- 
rückgang um 1 Prozent auf 13,1 
Mrd. DM entsprach realen Einbu- 
ßen von fest 4 Prozent Das Elek- 
trohandwerk insgesamt kam nur 
dank einer vierprozentigen Steige- 
rung im Radio- und r emsehge- 
schaft noch auf ein Umsatzplus 


einen Rückgang 


Trotz ihrer Probleme bemühen 
sich die Betriebe, die Zahl ihrer 
Lehrlinge, die im vergangenen 
Jahr leicht auf 74 900 (75 000) gefal- 
len war, wieder zu steigern. Be- 
klagt wird dabei aber vom Zentral- 
verband der Deutschen ELektro- 
hand werke (ZVEH) eine Reihe von 
Hemmnissen, die zum Teil in den 
überproportionalen Steigerungen 
der Ausbüdungsvergütung, aber 
auch in übertriebenen administra- 
tiven Vorschriften liegen. 

Mit Vehemenz hat der Verband 
nun den Kämpf um den Breitband- 
markt ausgenommen. Die von der 
Post zwar dementierten, aber in 
einem Verordnungsentwurf festge- 
schriebenen Absichten des Mono- 
polunternehmens, auch den Breit- 
handmar kt bis hm zum Endgerät 
fest in den Griff zu nehmen, waren 
Gegenstand einer Unterredung, 
die Verbandspräsident Karl Fried- 
rich Haas am Montag mit Experten 
des Wirtschaftsministeriums 
führte: 


DEUTSCH-FRANZÖSISCHER GIPFEL 

Die Differenzen konnten 
nicht beseitigt werden 


ren Stand hatte, meinte nach der 
Sitzung, das „Preispaket“ sei für 
Verbraucher und Steuerzahler 
günstig und für die Landwirte „ge- 
rade noch erträglich“ ausgefallen. 
Er erwarte auch positive Auswir- 
kungen auf die handelspolitischen 
Gespräche mit den USA 

Die Preisbeschlüsse sind bei 
Bauern und Verbrauchern auf Kri- 
tik gestoßen. Mit Preisanhebungen 
von rund einem Prozent für die 
deutschen Landwirte habe Bun- 
desminister Kiechle sein selbstge- 
stecktes Ziel nicht erreicht, mo- 
niert der Bauernverband. Den Bau- 
ern werde der dringend erforderli- 
che Inflationsausgleich vorentbal- 
ten. Die deutschen Landwirte er- 
warteten, daßmmmebrbeidenaiL* 

gteh^nriPTi WntighaTfg wT handlnn. 

gen ihrer schwierigen Situation 
Rechnung getragen werde. 

Von einem weiteren, wenn auch 
diesmal kleineren Schritt in die 
falsche Richtung spricht die Ar- 
beitsgemeinschaft der Verbrau- 
cher (AgV). Nach den Rekordpreis- 
anhebungen im vergangenen Jahr 
um elf Prozent im EG-Durch- 
schnitt und sieben Prozent in der 
Bundesrepublik wäre ein Einfrie- 
ren der überhöhten Preisgarantien 
vernünftig gewesen. Obwohl der 
Markt niedrigere Preise hergeben 
würde, rechnet der Verbraucher- 
verband langfristig mit einer Ver- 
teuerung der Lebensmittelpreise 
um ein Prozent aufgrund dieser 
Beschlüsse. Die diesjährige 
Preisrunde koste den deutschen 
Verbraucher daher eine Milliarde 
Mark, eine weitere Milliarde müß- 
ten sie als Steuerzahler für die 
Brüsseler Gemeinschaftskasse auf- 
bringen. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die grundsätzlichen wirtschafts- 
politischen Divergenzen der bei- 
den Regierungen konnten auf dem 
deutsch-französischen Gipfeltref- 
fen in Paris nicht erkennbar abge- 
baut werden. Zwar räumte man auf 
deutscher Seite ein, daß die von 
Präsident Mitterrand Mitte 1982 
eingeleitete und Ende März ver- 
schärfte Stabilisierungspolitik eine 
gegenseitige Annäherung bedeute. 
Andererseits aber wird befürchtet, 
daß Frankreich protektionistische 
Maßnahmen ergreift, wenn es sei- 
ne hochdefizitäre Handelsbilanz 
nicht sanieren kann. 

Im vergangenen Jahr batte sich 
das Defizit im gesamten französi- 
schen Warenverkehr gegenüber 
1981 auf 93 (50) Milliarden Franc 
erhöht, wobei die Ein- und Ausfuh- 
ren auf fob-Basds berechnet sind. 
Nach der international üblichen 
Erfassung der Importe zu cif- Wer- 
ten war der Passivsaldo - aller- 
dings unter Ausschluß des für 
Frankreich stark aktiven Waffen- 
handels - auf 151 (105) Milliarden 
Franc gestiegen. Das Defizit mit 
der Bundesrepublik (cif-fob mit 
Waffenhandel) erhöhte rieb auf 
38,1 (23,3) Milliarden Franc. 

Ein derartiger Fehlbetrag sei 
„unerträglich“, hatte die französi- 
sche Außenhandelsmimsterin 
Edith Cresson während der Gipfel- 
gespräche vor dem französischen 
Fernsehen erklärt Sie forderte da- 
bei die Bundesrepublik auf, ihre 
Importe aus Frankreich zu verstär- 
ken, unter anderem durch die Be- 
stellung von Airbussen sowie des 
Hochgeschwindigkeitszugs TGV. 
Die deutsche Seite woDte sich dar- 
auf aber nicht einlassen. 

Hingegen erklärte sie sich grund- 


sätzlich zu einem Abbau der tech- 
nischen Nonnen (TÜV usw.) be- 
reit, die nach französischer Auffas- 
sung auf eine indirekte Einfuhrbe- 
schränkung hinauslaufen. Dies 
aber brauche einige Zeit hieß es in 
deutschen Delegationskreisen. 

Als weiterer deutscher Beitrag zu 
den französischen Sanierungsbe- 
mühungen wurde die hauptsäch- 
lich von der Bundesrepublik abge- 
deckte Devisenhilfe der EG im Ge- 
genwert von 27 Milliarden Franc (4 
Milliar den Ecu) anerkannt Bereits 
Ende März, bei der letzten Berich- 
tigung der Paritäten des Europäi- 
schen Wähnmgssystems (SWS), 
war die Bundesregierung mit einer 
D-Mark- Aufwertung von fünfein- 
halb Prozent denFranzosen sehr 
entgegengekommen. 

Gleichwohl war man in deut- 
schen Delegationskreisen sehr 
skeptisch, ob es der sozialistischen 
Regierung mit dieser dritten Ab- 
wertung gelingt, ihre Stabilisie- 
rungsziele zu erreichen, das heißt 
das HanddZsbilanzdefizit 1983 auf 
45 Milliarden Franc (fob-fob) und 
1984 auf Null zu reduzieren und 
außerdem die Inflationsrate über 8 
Prozent 1983 auf 5 Prozent 1984 zu 
drücken. 

Damit wäre der französische 
Preisanstieg wahrscheinlich im- 
mer noch wesentlich höher als in 
der EG, die schon jetzt ohne Frank- 
reich unter 5 Prozent liegt In der 
Bundesrepublik hatte tue Teue- 
rung im Jahresvergleich Marz 3,5 
Prozent und in den letzten sechs 
Monaten, auf ein Jahr hochgerech- 
net nur 2 Prozent erreicht Eine 
erneute Berichtigung der Franc/D- 
Mark-Paritat scheint sich danach 
noch vor Ende dieses Jahres aufeu- 
drangen. 
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Auslandsvertretungen 
sollen Firmen unterstützen 

Bonn (dpa/VWD) - Die Förderung 
des Außenhandels hat für die Aus- 
landsvertretungen der Bundesre- 
publik den gleichen Rang wie die 
Aufgaben in den anderen Arbeits- 
bereichen. Dies bestimmt «np am 
Dienstag bekanntgewordene Wei- 
sung des Auswärtigen Amtes an alle 
deutschen Auslandsvertretungen. 
Grundsätzlich sollten alle deut- 
schen Unternehmen von den Aus- 
landsvertretungen unterstützt wer- 
den. Das Amt geht bei seiner Wei- 
sung davon aus, daß zwar die deut- 
sche Außenhandelsbilanz 1982 den 
bisher höchsten Uberschuß erzielt 
hat. Dieser Erfolg dürfejedoch nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß die 
deutschen Exporteure auf den Welt- 
märkten „einen zunehmend 
schwierigen Stand haben“. Zur Au- 
ßenhandelsforderung gehört nach 
Meinung des Ministeriums auch die 
Förderung deutscher Investitionen 
im Gastland, die oft zu einer Intensi- 
vierung der gesamten bilateralen 

Außenwirtschaftsbeziehungen 

führten. 

NRW-Anleihe 

Düsseldorf (rtr) - Das Land 
Nordrhein-Westfalen hat am Diens- 
tag eine Anleihe über 800 Millionen 
Mark mit einem Kupon von 7% 
Prozent und einer Laufzeit von zehn 
Jahren aufgelegt. Wie die Westdeut- 
sche Landes bank Girozentrale als 
Führerin des NRW-Bankenkonsor- 
tiums mitteilte, wird die Anleihe ab 
dem 26. Mai an allen acht Wertpa- 
pierbörsen der Bundesrepublik no- 
tiert 600 Millionen Mark werden 
von den Konsortialbanken über- 
nommen und in der Zeit vom 19. bis 
25. Mai den Anlegern zum Kauf 
angeboten. Die restlichen 200 Mil- 
lionen Mark bleiben zur Kurspflege 
in der Verfügung des Landes. Der 
Ausgabekurs der zweiten NRW-An- 
leihe in diesem Jahr wurde auf 99,75 
Prozent festgesetzt Aus den Kondi- 
tionen errechnet sich eine Rendite 
von 7,79 Prozent Um die Emission 
einem breiten Publikum zugäng- 
lich zu machen, wurden die Anleihe- 
beträge in 100 Mark oder einem 
Mehifachen davon gestückelt Am 
1. Juni 1983 wird die Anleihe zum 
Nennwert getilgt 

Verfügung aufgehoben 

Bonn (ReL) - Das Landgericht 
Köln hat eine vom Chemiekonzem 
Bayer AG, Leverkusen, erwirkte 


Einstweilige Verfügung gegen den 
Bundesverband der Ortskranken- 
kassen (BdO) aufgehoben, in der 
diesem untersagt wird, zu behaup- 
ten, daß Apotheken verpflichtet 
sind, das preisgünstigere Mittel ab- 
zugeben. Dahinter steht ein Hin- 
weis der Kassen an die Apotheker, 
wenn vorrätig, das billigere re- 
importierte Arzneimittel abzuge- 
ben, als das teurere direkt bezogene. 
Der Phannagroßhändler (Eurizn- 
phann) konnte Markenarzneimittel 
preisgünstiger liefern, weil er die 
Möglichkeit von Reimporten aus 
der EG nutzte. Der luchter ent- 
schied, daß Bayer von der Freiheit 
des Warenverkehrs innerhalb der 
EG profitiere und es deshalb zulas- 
sen müsse, wenn sich diese Freiheit 
auch einmal gegen das Unterneh- 
men auswirke. 

Keine Einig un g 

Frankfurt (rtr) - Die Gespräche 
zwischen Bankenvertretem und 
dem Bundesaufsichtsamt für das 
Kreditwesen über eine Vereinba- 
rung (Gentleman’s Agreement) zur 
vollen Einbeziehung von Tochter- 
banken in die Grundsätze des Kre- 
ditwesengesetzes brachten in we- 
sentlichen Punkten keine Eini- 
gung. Wie das Amt mitteilte, erklär- 
ten die Banken auf der Sitzung in 
Berlin lediglich ihre Bereitschaft, 
eine Verhaltensregel für die Beteili- 
gungsbanken zu finden, nach der 
offene Positionen aus Devisen und 
Edelmetallen in einem bestimmten 
Verhältnis zu den haftenden Eigen- 
mitteln stehen müssen. 

Investitioiisrate reduziert 

Tokio (rtr) - Die japanischen Un- 
ternehmen werden im Haushalts- 
jahr 1983 (1. April bis 31. März) nach 
einer Studie der amtlichen Wirt- 
schaftsplanungsagentur EPA erst- 
mals seit sechs Wochen weniger 
investieren. Wie aus der Studie zu 
ersehen ist, liegen die Investitions- 
planungen der Firmen auf nicht 
bereinigter Basis um 3,9 Prozent 
niedriger als im Vorjahr. Befragt 
wurden insgesamt 3915 Unterneh- 
men mit einem Kapital von minde- 
stens 100 Millionen Yen (etwa 100 
Millionen Mark). Wie aus der Studie 
weiter hervorgeht, zeigten die Inve- 
stitionsplanungen für das produzie- 
rende Gewerbe im Vergleich zum 
Vorjahr ein Minus von 7,9 Prozent 
nach einem geschätzten Zuwachs 
von 2,5 Prozent 1982. 
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SCHULDENKRISE / Wachstumspolitik gefordert 


Euro-Geldmarkt betroffen 


H. G. STÜWE, St. Gallen 
. Einig war man sich auf dem 13. 
internationalen Management-Ge- 
spräch an der Hochschule St. Gal- 
len, daß mit dem Abschluß von 
Umschuldungsabkommen für eini- 
ge Problem-Länder die internatio- 
nale Finanzkrise noch nicht bewäl- 
tigt ist. Die Erörterung des Schul- 
denproblems nahm denn auch auf 
dem Symposium, das heute zu En- 
de geht, breiten Raum ein. In be- 
zug auf die zentrale Rolle, die der 
Intern ationale Währungsfonds 
.(IWF) sowohl bei der Mittelaufbrin- 
-gung als auch der Durchsetzung 
wirtschaftlicher Anpassungsmaß- 
nahmen in den Schuldnerländem 
.zu erfüllen hat, stimmten die Teil- 
nehmer überein. Ferner darin, daß 
ein Rückzug der Geschäftsbanken 
aus dem Aktivgeschäft mit den 
Entwicklungsländern verhindert 
werden müsse. 

Hermann J. Abs, Ehrenvorsit- 
zender des Aufsichtsrates der 
Deutschen Bank, verwies darauf; 
daß die Schuldenkrise am Europa- 
Geldmarkt erste Spuren hinterlas- 
sen habe. Für einige Länder sei die 
Mittelbeschaffung schwieriger ge- 
worden. Tatsächlich einge- 
schränkt worden seien bisher aller- 
dings nur die Interbank-Geldhan- 
delslinien gegenüber Banken aus 
Risikoländem. Abs wandte sich 
entschieden gegen jede admini- 
strative Festsetzung von Obergren- 
zen für Ausleihungen an Problem- 
länder und gegen vorgeschriebene 
Mmdest-Rückstellungen. 

Mit dieser Auffassung befand er 
sich allerdings im Gegensatz zu 
einigen Vertretern von Zentralban- 
ken und Bankaufeichtsbehorden. 
Entscheidend ist nach Auffassung 
von Abs, daß die Schuldneriänder 
sich um die Wiederherstellung ih- 
rer Kreditwürdigkeit bemühten. 
Amerikanische Bankiers versi- 


cherten am Rande des Sympo- 
siums, daß kleineren Regional ban- 
ken oft die notwendigen Informa- 
tionen fehlten, um Länderrisiken 
richtig einzuschätzen. Hier habe 
die in Washington neu zu errich- 
tende Evidenzzentrale eine wichti- 
ge Lücke zu schließen. 

Der Direktor der Institute fbr In- 
ternational Economics, C. Fred 
Bergsten, bezeichnet» vor den 700 
Zuhörern aus Wirtschaft und Wis- 
senschaft ein reales Wachstum von 
3,35 Prozent jährlich bis 1986 in 
den OECD-Ländem als notwendi- 
ge Voraussetzung, um die Ver- 
schuldungskrise zu bewältigen 
und Fortschritte bei der Bekämp- 
fung der Arbeitslosigkeit zu erzie- 
len. Nur ein nachhaltiger weltwirt 
schaftlicher Aufschwung böte den 
Entwicklungsländern die Chance, 
ihre Schuldenlast aus eigener Kraft 
zu tragen. 

Haupthindernis sei dabei die 
Überbewertung des Dollar von 
mindestens 20 Prozent gegenüber 
Yen und D-Mark, eine Folge der 
hohen amerikanischen Realzinsen. 
Solange in den USA noch mit jähr- 
lichen Budgetdefizitein von 200 bis 
300 Mrd. Dollar gerechnet werden 
müsse, werde der hohe Zins als 
Schlüsselproblem erhalten blei- 
ben. Es sei eine abgestimmte, ge- 
meinsame Strategie der großen In- 
dustrieländer erforderlich- Sie 
müßten sich zu koordinierten Kon- 
junktur-Belebungsmaßnahmen 
bereit finden. 

Wie Bergsten hob auch der nor- 
wegische Premierminister Kare 
WTlIoch die Grundsatzerklärung 
der jüngsten O EC D-Mmisterratsta- 
gung zugunsten einer Wachstums- 
politik hervor. Auf dem bevorste- 
henden Wirtschaftsgipfel von Wil- 
liamsbürg sollten sich die großen 
Industrieländer deshalb auf kon- 
krete Ejroansionsmaßnahmen eini- 
gen. forderte der Politiker. 


JUGOSLAWIEN 


Einschneidende 
Reformen geplant 


BRASILIEN / ^Zahlungsunfähigkeit unwahrscheinlich 


Im Notfall helfen die USA 


dpa/VMVD, Belgrad 

Das jugoslawische Wirtschaftssy- 
stem steht offenbar vor den ein- 
schneidendsten Veränderungen 
seit 20 Jahren. Das Signal dazu gab 
das serbische ZK-Prasid iumsmit- 
glied Dragoslav Marko vic. Im Juni, 
so kündigte er vor Funktionären an, 
werde eine weitaus radikalere Re- 
form als 1965 durchgeführt. Damals 
waren die Wirtschaft von den Fes- 
seln des Zentralismus befreit und 
die Grundlage für das 1976 verab- 
schiedete Gesetz über die heutige 
Form der Arbeiterselbstverwaltung 
geschaffen worden. 

Die Gesetze des Marktes, so Mar- 
kovic, müßten als Basis und als 
S tim ulierun g für die Wirtschaft an- 
gewendet werden. Zudem sei mit 
einer Änderung des Steuerrechts zu 
rechnen. Es gebe keine Alternative 
zu dieser großen Wende 

Jugoslawien ist mit 19 Milliarden 
Dollar im Westen verschuldet Aus 
diesem Grunde erließ man im ver- 
gangenen Jahr zahlreiche Gesetze 
und Verordnungen, um mehr Spar- 
samkeit zu erreichen, die Produk- 
tion anzukurbeln und den Export zu 
fördern. Die Motivierung der Ar- 
beitnehmer und die Disziplin am 
Arbeitsplatz, die größten Probleme 
des Landes, haben dagegen eher 
nachgelassen. 

Ob die Jugoslawen dennoch auch 
in Zukunft bis zum Rentenalter 
damit rechnen können, daß ihr Ar- 
beitsplatz sicher bleibt, ist ange- 
sichts eines Heeres arbeitsloser 
Schulabgänger unsicher. Zudem 
scheinen die Banken nicht mehr 
bereit zu sein, in Schwierigkeiten 
geratenen Unternehmen aus der 
Klemme zu helfen. Es war sogar so 
weit gekommen, daß Unternehmen 
aus der einen Republik gar nicht 
oder nur gegen Devisen in einen 
anderen Landesteil liefern wollten. 


H.-A. SIEBERT, Washington 
Heruntergespielt worden sind in 
der amerikanischen Hauptstadt 
Spekulationen, wonach Brasilien 
seine Gäubiger um ein Schulden- 
moratorium ersuchen muß. Ver- 
wiesen wurde auf die Gespräche, 
die Brasilien seit Montag in New 
York mit Geschäftsbanken fohlt. 

Dabei geht die Treasury davon 
aus, daß letztlich die amerikani- 
schen Regionalbanken ihre im De- 
zember gemachten Kreditzusagen 
erfüllen - notfalls unter Druck des 
Federal Reserve Board. Laut US- 
Finanzminister Regan „dauert es 
zehn bis 14 Tage, bis das Brasilien- 
Problem gelöst ist". Falls die Ver- 
handlungen mit den Banken doch 
scheitern sollten, wird mit Sicher- 
heit das US-Finanzzninisterium 
wieder e inspringen. Aus seinem 
Wechselkurs-Stabilisiehmgsfonds 
gewährte es Brasilien im vergange- 
nen Herbst ein Darlehen über 1,2 
Milliarden Dollar, das inzwischen 
zurückgezahlt ist 
Nicht überbewertet werden dür- 
fen auch die Gespräche des brasi- 
lianischen Notenbank-Präsidenten 
Carlos Langoni mit dem Interna- 
tionalen Währungsfonds (IWF) in 
Wash ington. Wie gegenüber der 
WELT erklärt wurde, wird auf kei- 
nen Fall über ein neues Hilfspaket 
oder eine Änderung der Konditio- 
nen diskutiert. Abgeseh en d avon, 
daß für Brasilien beim IWF alles 
„ausgereizt“ ist bedeutet eine Ver- 
schlechterung der Meßzahlen - 
zum Beispiel höhere öffentliche 
Defizite und geringere Exporterlö- 
se - noch kein Scheitern des ge- 
meinsam ausgearbeiteten Stabili- 
sierungsprogramms. Es flackern 
nur „gelb e Lichter“ auf. Hauptziel 
des IWF bleibt, dafür zu sollen, 
daß Brasilien in drei Jahren über 
eine finanzierbare Zahlungsbilanz 
verfügt 


Die multilaterale Organisation 
hat Brasilien im Februar einen Bei- 
standskredit über 4*9 Milliarden 
Dollar eingeräumt verbunden mit 
wirtschaftspolitischen Auflagen. 
Der Schwerpunkt der Hilfe liegt 
jedoch bei den Privatb anken , die 
in Absprache mit dem IWF rund 

26.5 Milliarden Dollar aufbringen 
sollten. Das ist aber nur zum Teil 
geschehen. 

Von dpn Banken erhielt Brasi- 
lien zunächst 4,4 Milliarden Dollar 
neue Kredite. Außerdem wurden 
1983 fällige mittel- und langfristige 
Schulden in Höhe von vier Milliar- 
den Dollar überwälzt und 9,5 Mil- 
liarden Dollar als kurzfristige Han- 
delskredite bereitgestellt Nicht ge- 
klappt hat es mit der Wiederauffol- 
lung kurzfristiger Bankdepositen 
in Filial en brasilianischer Banken 
im Ausland. Statt neun wurden nur 

7.5 Milliar den Dollar überwiesen. 
Wegen der fehlenden 1,5 Milliarden 
Dollar befindet sich jetzt Brasilien 
in einer Liquiditätsklemme. 

Dementiert wurde, daß Brasilien 
bereits drei Milliarden Dollar an 
zusätzlichen Mitteln benötigt Fest 
steht jedoch, daß das Land mit 700 
bis 800 Millionen Dollar, die es 
Banken und Lieferanten schulde- 
te, im Rückstand ist Bis Juli kann 
dieser Betrag auf 1,7 Milliarden 
Dollar steigen. Dennoch wird in 
Washington vor Panikmache ge- 
warnt Geltend gemacht wird, daß 
Brasilien wegen der Rückwirkun- 
gen auf die Finanzmärkte auf kei- 
nen Fall zahlungsunfähig werden 
darf Deshalb werde es im Ernstfall 
immer eine „politische Lösung“ 
geben. Brasiliens Auslandsschul- 
den garantieren ein Auffangnetz: 
Sie schlagen mit nahezu 90 Milliar- 
den Dollar (220 Milliarden Mark) zu 
Buch. 


SUBVENTIONEN 


Washington 
kritisiert Tokio 


ZEMENTINDUSTRIE 


Talsohle noch 
nicht überwunden 


dpa/VWD, Tokio 
UK- Hanriplij minigter Malcolm 
Baldrige ist zu Gesprächen über 
Japans Industriepolitik, die immer 
stärker ins Zentrum der amerikani- 
schen Kritik an Tokios Wirtschafts- 
praktiken rückt gestern in Tokio 
eingetroffen. Während seiner vier- 
tägigen Unterredungen will Bald- 
rige mit den zuständigen Fachkol- 
legen über die seiner Ansicht nach 
massive Unterstützung bestimm- 
ter Industriezweige durch die japa- 
nische Regierung reden. 




lisierungspakete zur Öffnung sei- 
ner Märkte verabschiedet hat ist 
jetzt die Industriepolitik ins 
Schußfeld der USA geraten. Wa- 
shington wirft Tokio vor, zukunfts- 
trächtige Industriebranchen mit 
öffentlichen Geldern gezielt zu för- 
dern. Mrt den Produkten würden 
dann die Weltmärkte . über- 
schwemmt und die Konkurrenten 
aus dem Rennen geworfen. Diese 
Praxis und die „Kauft-japanisch“ - 
Politik in Japan selbst diskriminie- 
re a usländisch e Anbieter. Vor al- 
lem die amerikanischen Halbleitex- 
hersteller und andere Technologie- 
Unternehmen seien die Opfer. 

Das japanische Ministerium für 
Interna tiona len Handel und Indu- 
strie (MTTD hatte diese Vorwürfe 
kürzlich energisch zurückgewie- 
sen. Die Industriesubventionen 
der japanischen Regierung seien 
weitaus geringer als behauptet 
Zum Beispiel habe die TJS-Regie- 
nmg im Jahre 1980 für Forschung 
und Entwicklung 28,4 Milliarden 
Dollar ausgegeben, Japan jedoch 
nur 6,03 Milliarden Dollar. Die 
Amerikaner halten dem entgegen, 
daß der größte Teil dieser US-Re- 
gierungsgelder für den Militärsek- 
tor bestimmt und daher nicht ver- 
gleichbar seien. 


K.S, Bona 

Die seit drei Jahren anhaltende 
Baurezession hat sich auch 1882 
negativ auf den Absatz der deut- 
schen Zementindustrie ausgewirkt. 
Nach einem Rückgang um 4,6 'Pro- 
zent 1980 und 9,2 Prozent 1981setzte 
sich der Abwartstrend 1982 mit ei- 
ner Verringerung um 7,2 Prozent 
fort Wie der Präsident des Bundes- 
verbände» der Deutschen Zement- 
Industrie, Peter Schuhmacher, mit- 
teilte, hat der Absatz mit 273 kEIlio- 
nen Tonnen 1982 den niedrigsten 
Stand seit über 20 Jahren erreicht 
Davon entfielen 92 Prozentauf den 
Inlandsmarkt und acht Prozent auf 
den Export . 

Den Anstieg der Einfahren um 
fest vier Prozent auf 1,4 Millianen 
Tonnen betrachtet der Verband mit 
kritischer Aufmerksamkeit, Einige 
Staatshandeidänder aus' dem Ost- 
block lieferten Zement, za Dum- 
ping-Preisen, was ausschließlich 

der Ttov iKenheaehii ffimg ' 

Ob die zu erwartende Tendenz- 
wende' in der Bauwirtschaft sich 
schon 1983 positiv auf den Zement- 
absatz auswirken wird, bezweifelt 
der Verband. Denn im öffentlichen 
Bau, einem wesentlichen Absatz- 
markt der Zementmdustrie, sei wei- 
terhin mit Bingphränfainpn 2U 

rechnen. Zahlen für die ersten vier 
Monate dieses Jahres bestätigen die 
Zweifeh Mit 6,8 Millionen Tonnen 
ging der Absatz gegenüber dem 
Vergleichszeitraum 1982 um 5,8 
Prozent zurück. Die Hauptursache 
wird in der Verminderung des Ex- 
ports um 30 Prozent gesehen. 

Den Gesamtumsatz von rund 3,5 
Milliarden Mark in 1982 glaubt die 
Branche auchin diesem Jahrhalten 
zu können - bei einer voraussichtli- 
chen Preissteigerung von sieben 
Prozent 


Philips Kommunikations Industrie 
Aktiengesellschaft 
Nürnberg 


Einladung zur Hauptversammlung 

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit zur ordentlichen Haupt- 
versammlung am 24. Juni 1983, 10.30 Uhr, im Kleinen Saal der Meistersinger- 
halle, Nürnberg, Münchener Straße 21, eingeladen. 


Tagesordnung 

1. Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses für das Geschäftsjahr 1982, 
des Geschäftsberichts des Vorstands und des Berichts des Aufsichtsrats; 
Vorlage desTeilkonzemabschlusses und des Teilkonzemgeschäftsberichts 
für das Geschäftsjahr 1982 

2. Beschlußfassung für die Gewinnverwendung 

3. Entlastung des Vorstands 

4. Entlastung des Aufsichtsrats 

5. Wahl zum Aufsichtsrat 

6. Beschlußfassung über Satzungsänderungen 

7. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1983 


Näheres über die Vorschläge zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung, die 
Teilnahme an der Hauptversammlung und die Ausübung des Stimmrechts 
bitten wir aus der Veröffentlichung im Bundesanzeiger Nr. 90 vom 14. Mai 1983 
zu entnehmen. 


Nürnberg, im Mai 1983 


Der Vorstand 


A KIöckner-Humboldt-Deutz 
Aktiengesellschaft 
KHD Köln 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit zu der am 
Donnerstag, dem 30 Juni 1983, 10.00 Uhr, im Rhein-Saal der 
Kölner Messe, Köln-Deutz, statttindenden 

ordentlichen Hauptversammlung eingeladen. 


Tagesordnung 

1. Vortage des festgestellten 
Jahresabschlusses vom 31. De- 
zember 1982, des Geschäfts- 
berichts des Vorstands und des 
Berichts des Aufsichtsrats über 
das Geschäftsjahr 1982. Vorlage 
des Konzemabschlusses vom 
31. Dezember 1982 und des Kon- 
zemgeschäftsberichts des Vor- 
stands fOr das Geschäftsjahr 

1982. 

2. Verwendung des Bilanzge- 
winns 

Vorstand und Aufsichtsrat schla- 
gen vor, den Bilanzgewinn von DM 
39750000,- zur Ausschüttung 
einer Dividende von DM 7,50 je 
Aktie im Nennbetrag von DM 50,- 
aul das Grundkapital von DM 
265 000 000,- zu verwenden. 

3. Entlastung von Vorstand und 
Aufsichtsrat 

Vörstand und Aufsichtsrat schla- 
gen Entlastung vor. 

4. Neuwahl des Auf sich tsrals 
Die Amtszeit der Mitglieder des 
Aufsichtsrats endet mit Ablauf der 
Hauptversammlung am 30. Juni 

1983. 

Der Aufsichtsrat setzt sich nach 
§§96Abs.1.l01 Abs. 1 des Aktien- 
gesetzes und § 7 Abs. 1, Satz 1 
Nr. 3 des Gesetzes über die Mit- 
bestimmung der Arbeitnehmer 
vom 4. Mal 1976 aus 20 Mitglie- 
dern. und zwar aus 10 Mitgliedern 
der Anteilseigner, die von der 
Hauptversammlung zu wählen 
sind, sowie 10 Mitgliedern der 
Arbeitnehmer zusammen. 

Der Aufsichtsrat schlägt vor. 
folgende Herren als Vertreter der 
Anteilseigner für die nächste 
Amtsperiode In den Aufsichtsrat 
zu wählen: 

1. Klaus Barthelt, Vorsitzender 
des Vorstands der Kraftwerk 
Union AG, MQIheim/Ruhr 

2. Dr.-Ing. Dr. rer. pol. Karlheinz 
Bund, Vorsitzender des Vorstands 
der Ruhrkohle AG. Essen 


3. Dr. F. Wilhelm Christians, Vor- 
standsmitglied der Deutsche 
Bank AG. Düsseldorf 

4. DIpLsc.pol.HansLEwaJdsen, 
Vorsitzender des Vorstands der 
Deutsche Babcock AG, Essen 

5. Dr. Jur. Uwe Hassen, Vor- 
standsmitglied der Allianz Ver- 
slcherungs AG, München 

6. Constantfn Freiherr Heere- 
mann von Zuydtwyck, Präsident 
des Deutschen Bauernverbandes 
e.V., Riesen beck/Westf. 

7. Chrlstlan-Peter Henle, 

Ge schaftsführender Teilhaber 
der Klöckner&Co.MOIheim/Ruhr 
B. Dr. h.c. Harald Kühnen, Mit- 
inhaber des Bankhauses Sal. 
Oppenheim jr. & Cie., Köln 

9. Prof. Dr. h.c. Hans t_ Merkle, 
Vorsitzender der Geschäftsfüh- 
rung der Robert Bosch GmbH. 
Stuttgart 

10. Dr.Karl-HeinzSonne.ehema- 
liger Vorsitzender des Vorstands 
der Kiöekner-Humboldt-Deutz 
AG, St Quirin/Tegernsee. 

Die zu 1. bis 4. und 6. bis 10. an- 
geführten Henrengehören bereits 
jetzt dem Aufsichtsrat an und wer- 
den zur Wiederwahl vorgesetrfa- 
gen. • 

Die Hauptversammlung ist an 
Wahl Vorschläge nicht gebun- 
den. 

5. Wahl des AbschluBprOfers für 
das Geschäftsjahr 1983 
Der Aufsichtsrat schlägt die 
Treuhand-Vereinigung AG. Wirt- 
schaftsprüfungsgesellschaft und 
Steuerberatungsgesellschaft 
Frankfurt am Main, als Abschluß- 
prüfer vor. 

Die Aktionäre, die an der Haupt- 
versammlung teilnehmen und ihr 
Stimmrecht ausüben wollen, 
haben Ihre Aktien bis spätestens 
Freilag, den 24. Juni 1983. zu 
hinterlegen und bis zum Schluß 
der Hauptversammlung Im Sperr- 
depot zu belassen. 


Wir bitten, die Bescheinigung 
Ober die Hinterlegung bis späte- 
stens Montag, den 27. Juni 1983, 
bei der Gesellschaft einzurei- 
chen. 


Hinterlegungsstellen sind neben 
den Wertpapiersammelbanken 
und Notaren sowie neben der 
Gesellschaftskasse in Köln- 
Deutz, Deutz-Mülheimer Str. 111. 
die nachstehend aufgeführten 
Banken oder deren Niederlas- 
sungen in Köln, Berlin, Bochum. 
Bremen, Düsseldorf, Frankfurt. 
Hamburg. Hannover, München, 
Münster, Stuttgart, Paris, Bor- 
deaux. Lille. Lyon, Marseille. 
Nancy, Nantes, Toulouse, Brüssel, 
Antwerpen und Lüttich: 

Deutsche Bank Aktiengesell- 
schaft. Deutsche Bank Berlin 
Aktiengesellschaft, Dresdner 
Bank Aktiengesellschaft, Bank für 
Handel und Industrie Aktienge- 
sellschaft. Commerzbank Aktien- 
gesellschaft. Berliner Commerz- 
bank Aktiengesellschaft. Bank- 
haus Sal. Oppenheim Jr. & Cie., 
Berliner Handels- und Frankfurter 
Bank, Bankhaus J.H. Stein, Ber- 
liner Bank Aktiengesellschaft. 
Trinkaus & Burkhardt, West- 
deutsche Landesbank Girozen- 
trale, Westfalenbank Aktienge- 
sellschaft. Sodete Generale, 
Frankreich, Societe Generale 
Alsaclenne de Banque S.A.. 
Frankreich, Banque Bruxelles 
Lambert. Belgien, Societe Gene- 
rale de Banque S. A., Belgien. 

Der Hinterlegung wird auch 
dadurch genügt, daS die Aktien 
für eine dieser Hinterlegungsstel- 
len mit deren Zustimmung bei 
einer anderen Bank bis zur Been- 
digung derHeuptversammlung im 
Spendepot gehalten werden. 


Köln, im April 1983 


DerVorstand 






MANNESMANN 


Aktiengesellschaft, Düsseldorf 


Einladung zur Hauptversammlung 


1963, des Jahresabschlusses zum 311 12. 1982 mit dem Bezieht des 
Anfsicbtsrates sowie Vorlage des Ronzeroabsehlusses and des Kon- 
zemgeschfiftsbericfates für das Geschäftsjahr 1982. 

Der A uf sj c h t szat hat den vom Vorstand vargelegten Jahresabschlnfl 
gebilligt. Er ist damit festgesteSi. 

2. Beschlußfassung über die fiitlastung des Vorstandes rnr rin« Ge- 
schäftsjahr 1982. 

Vorstand und Aufatchtarat schlagen vor, Entlastung zu ezteüen. 

3. Beschlußfassung über die Entlas tu n g des Aufsichtsrates für das Ge- 
schäftsjahr 1982. 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. Entlastung za erteilen. 

4. Wahl des Abschlußprüfers Sr das Geschäftsjahr 1883. 

Der Aufricfa t srat schlägt vor. die Tre uverk ehr Dr. Bätsch St Co. GmbH, 
WirtscbaftsprüfunesgeseDsdiaft, Steuerberatnmpgesenaphalt. Düssel- 
dorf, zum Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1983 zu wählen. 

Zur T eilnahme an der Hauptversa mm lu n g und zur Ausübung des stimm- 
reefates sind die Aktionäre berechtigt, die Ihre Aktien bis spätestens 
Miontag, den 20. Juni 1983, hei einer der nachstehend aufgeführten 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit zu der am Mittwoch, 
dem 29. Juni 1983, 10.00 Uhr, im Messe-Kong re 8-Center, Düsseldorf, Stockumer 
Kirchstraße, stattfindenden ordentlichen Hauptversammlung aingeiaden. 


Commerzbank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Bankh a u s von der Heydt-Kcraten & Söhne 
Ba nkh aus C. G. Trinkaus & Burkhardt 
WestfaJenbank Aktiwwwiiiyhiif t 
in B o chum . Dortmund, Düsseldorf, Frankfurt/Main und Wuppertal 
oder bei unserer GeseUschaftskasse in Wumertai-Darnan, bei einem 
deutschen Notar oder einer zur Entgegennahme der Aktien befugten 
Wertpapiersa mme lbank hinterlegen und bis zur Beendigung der Haupt- 
versammlung dort belassen. Die Hinterlegung kann auch In der Welse 
gwriipiipn, rin fl Aktien w» 7nrfi m miim< pincr der vorgenannten Hinterle- 
gungsstellen für diese bei etaexBankbls zur Beendigung der Hauptver- 
sammlung im Sperrdepot gehalten werden. 

Die Bescheinigung über die Hinterlegung ist bis spätestens Dienstag, den 
2L Juni 1983, bei der Gesellschaft «rinnn-t-ir-hon 


Tagesordnung 

1 . Vorlage des Jahresabschlusses und des Geschäftsberichts - mit Konzern- ■ ■ 
abschlüssen Inland und Welt und Konzemgeschäftsbericht - sowie des Aufsichts- 
ratsberichts für das Geschäftsjahr 1982; Beschlußfassung über die Verwendung 
des Bilanzgewinns 

2. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstands für das Geschäftsjahr 1982 

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1982 

4. Ersatzwahl zum Aufsichtsrat 

5. Beschlußfassung über die Zustimmung zur Eingliederung der Mannesmann De mag 
Aktiengesellschaft, Duisburg, in die Mannesmann Aktiengesellschaft 

6. Beschlußfassung über die Zustimmung zum Abschluß eines Beherrsch ungs- und 
Gewinnabführungsvertrags zwischen der Mannesmann Aktiengesellschaft und 
der Hartmann & Braun Aktiengesellschaft, Frankfurt/Main - 

7. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1983. 


Zur Teilnahme an der Hauptversammlung sind diejenigen Aktionäre berechtigt, 
die ihre Aktien bis spätestens 21. Juni 1983 bei einer Hinterlegungsstelle hinterlegen 
und bis zur Beendigung der Hauptversammlung dort belassen. 


Der vollständige Wortlaut der Einladung mit Vorschlägen zur Beschlußfassung sowie' 
Hinweisen zur Teilnahmeberechtigung und zur Stimmrechtsbeschränkung gemäß 
§ 16 Absatz (2) der Satzung ist im Bundesanzeiger Nr. 92 vom 18. Mai 1983 und in einem 
gesonderten Schreiben an die Aktionäre enthalten. 


Wuppertal-Dornap, den 18. Hai 1983 


Düsseldorf, im Mai 1983 


Der Vorstand 


Der Vorstand 


^Rütgers 


Rütgerswerke AG 


Frankfurt am Main 



MANNESMANN 


Wertpapier-Kenn-Nr. 707 200 


Aktiengesellschaft, Duisburg 


Wir gestatten uns, die Aktionäre unserer Gesellschaft auf 
Dienstag, den 28. Juni 1983, 11.00 Uhr, 


ordentlichen Hauptversammlung 


Einladung zur Hauptversammlung 


in das Haus der Deutsche Bank Aktiengesellschaft Frankfurt am 
Main, JunghofstraBe 5-11, einzuladen. 


Tagesordnung 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit zu der am Donnerstag 
dem 30. Juni 1983, 11.00 Uhr, in den Räumen der Gesellschaft in Duisburg, Wotfqano- 
Reuter-Platz, stattfindenden ordentlichen Hauptversammlung eingeladen 


1. Vorlage des festgeste Ilten Jahresabschlusses der Rütgerswer- 
ke AG und des Konzemabschlusses, des Geschäftsberichts 
und Konzemgeschäftsberichts sowie des Berichts des Auf- 
sichtsrats für das Geschäftsjahr 1982. 


2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinnes 
für das Geschäftsjahr 1982 (Vorschlag der Verwaltung: Aus- 
schüttung einer Dividende von 7,- DM je 50 DM Aktiennennbe- 
trag an die für das Jahr 1982 voll gewinnan teil berechtigten 
Aktionäre, auszahlbar am 1. Juli 1983). 


3. Entlastung der Mitglieder des Vorstands für das Geschäftsjahr 
1982. 


Tagesordnung 

1 Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des Geschäftsberichts sowie des 
Aufsichtsratsberichts für das Geschäftsjahr 1982 

2. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstands für das Geschäftsjahr 1982 

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1982 

4. Beschlußfassung über die Vergütung für den Aufsichtsrat . . 

5 Beschlußfassung über die Eingliederung der Mannesmann Demag Aktiengesellschaft 
in die Mannesmann Aktiengesellschaft, Düsseldorf a 

6. Neuwahl des Aufsichtsrats 

7. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1983. 


4. Entlastung der Mitglieder des Aufsichtsrats für das Geschäfts- 
jahr 1982. 


5. Wahlen zum Aufsichtsrat (Vertreter der Anteilseigner). 

6. Wahl des AbschluBprOfers für das Geschäftsjahr 1983. 

Teilnahme 


Zur Teilnahme an der Hauptversammlung sind diejenigen Aktionäre berechtigt 
die ihre Aktien bis spätestens 22. Juni 1983 bei einer Hinterlegungsstelle hinterleaen 
und bis zur Beendigung der Hauptversammlung dort belassen. ^ - 


Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des 
Stimmrechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien 
spätestens am 21. Juni 1983 bei einer unserer Hinterlegungsstel- 
len bis zur Beendigung der Hauptversammlung ordnungsgemäß 
hinterlegen. 

Die Veröffentlichung des vollen Wortlauts unserer Tagesordnung 
und der Einzelheiten über die Teilnahmebedingungen mit Be- 
kanntgabe der Hinterlegungsstellen erfolgt im Bundesanzeiger 
Nr. 92 und in der Börsen-Zeitung Nr. 94 vom 18. Mai 1983. 


2?; vollständige Wortlaut der Einladung mit Vorschlägen zur Beschlußfassung sowie 
Hinweisen zur Teilnahmeberechtigung ist Im Bundesanzeiger Nr. 92 vom 18 Mai - 

und in einem gesonderten Schreiben an die Aktionäre enthalten. 


Duisburg, im Mai 1983 


Der Vorstand . 


Frankfurt am Main, den 6. Mai 1983 


Der Vorstand 
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PELIKAN / Teüvenricht der Gläubigerbanken 

Noch immer kein Partner 


-DOM. SCHMIDT, Hannover 
■ Das Rätselraten um d«> immer 
wieder zitierten „finanzstarkeu 
Partner“ für die seit über einem 
. Jahr- im Vergleich befindliche Peli- 
kan AG, . Hannover, geht weiter. 
Die zuletzt als „heißer Anwärter“ 
für e i nen Einstieg bei dem tradi- 
tionsreichen Büro- und Schreibwa- 
renhersteller gehandelte Beiers- 
dorf AG in Hamburg - an ihr sind 
die Tehibo Frisch-Röst-Kaffee AG 
und die Allianz Versicherungs-AG 
mit jeweils mehr als einer Schach- 
tel beteiligt - dementiert diese Rol- 
le ebenso wie die s»m BAT-Kon- 
zem gehörende Interversa und der 
schweizerische Handelsriese Me- 
tro. Diese Gruppe war ins Ge- 
spräch geraten, nachdem bekannt 
wurde, daß die Schweizerische 
Bankgesellschaft ww aktive Ver- 
im Rahmen der 
lungen spielt. 

- Bin Sprecher der Pelikan AG 
verwies d a r au f, daß unverändert 
mit meh reren Interessenten, auch 
aus dem- Ausland, verhandelt wer- 
de. Es sei nicht auszuschließen, 
daß Anfang Juni bei der Veöffentli- 
chung des Jahresabschlusses 1982 
bereits ein Name genannt werde. 

Die neuerlichen Spekulationen 
sind durch ein Treffen der Gläubi- 
ger-Banken genährt worden, bei 
dpm es- dem Vernehmen unnh um 


ein konkretes Angebot ginyg Inter- 
essenten ging, im Falle eines Teil- 
verzichts der großen Gläubiger das 
beim Pelikan-Aufsichtsratsvorsit- 
zenden Otto Geliert, Hamburg, lie- 
gende „50-Komma-X“-Paket zu 
übernehmen. 

Vergleichsverwalter Egon 
Kretschmer verweist in diesem Zu- 
sammenhang auf den gerichtlich 
festgestellten Vergleich, der die 
Befriedigung der rund 300 MilL 
DM offenstehen den Forderungen 
bis Ende 1983 festschreibt Die 
Großgläubiger, darunter 37 Ban- 
ken, hatten bereits die Zinsen ge- 
stundet Sie müßten sich nunmehr 
zunächst als „befriedigt“ erklären, 
auch unter der Voraussetzung, daß 
die Forderungen nicht in voller Hö- 
he beglichen werden. Wie es heißt 
soll darüber Anfang nächster Wo- 
che eine Entscheidung herbeige- 
führt werden. 

Kommt es danach hei Pelikan zu 
einer neuen Konstellation, dürfte 
sich auch die Frage der vom Land 
Niedexsachsen bereits zugesagten 
Bürgschaft neu stellen. Bislang hat 
das Unternehmen die 60-MüL-DM- 
Bürgschaft nicht abgeru&n. Die 
anstehenden Änderungen in den 
Eigentumsverhältnissen würden 
jedoch auch die gesellschaftsrecht- 
lichen Grundlagen verändern, so 
daß die Basis für die Bürgschaft 
nicht mehr gegeben ist 
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MARGAJRINEINDUSTRIE / Nach Spanien-Beitritt: 

Olivenöl schafft Probleme 
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HENNER T.AV AT.T Bonn 
Spaniens 'Beitritt in die Europäi- 
sche Gemeinschaft wirft gerade im 
Agrarbereich zahlreiche Probleme 
auf. Ein sehr kostspieliges sprach 
gestern dar Verband der Deut- 
schen Margarinemdustrie in Bonn 
an. Es geht um Olivenöl, von dem 
in Spanien eine ganze Region (An- 
dalusien) abhängig ist Bei einer 
Erzeugung von durchschnittlich 
500 000 Tonnen und einem In- 
landsverbranch vorn etwa 350000 
Tonnen bleiben Jahr für Jahr gut 
150000 t als Überschuß,, der auch 
dann nicht öder nur schwer unter- 
zubringen wäre, .wenn das Land 
einmal EG-Mtglied ist 
So gehe die EG-Ko mmission in 
Brüssel allein beim Olivenöl nach 
.dem Spanien-Beitritt von einem 
zusätzlichen Aufwand, von rund ei- 
ner Milliar de Mark aus- Der Ver- 
band der Margarinemdustrie weist 
durch seinen Geschäftsführer Joa- 
chim Schede allerdings daraufhin, 
daß Wichtiges außer Betracht ge- 
lassen wurde. Dehn die Preise für 
die spanischen Erzeuger würden 
aufgrund der EG-Stützpreise und 
der BgiViiTfen imhggu verdoppelt 


Auch müßte Spanien - entspre- 
chend der EG-Gesetzgebung - sei- 
ne bisher abgeschotteten Grenzen 
für Importe von preisgünstigeren 
Oien und Fetten öffnen. Darum sei 
mit einem erheblichen Sinken des 
spanischen Olivenkonsums zu 
rechnen. 

Der tatsächliche Finanzierungs- 
aufwand kann narb Angaben des 
Verbandes eher mit mehrerem Mil- 
liarden Mark veranschlagt werden. 
Es überrasche daher nicht, daß in 
EG-Kreisen bereits jetzt nach einer 
Fettsteuer gerufen werde, das 
heißt, preiswerte Öle und Fette 
müßten den Überschuß mitbezah- 
len. Fina entspre chend e fiskali- 
sche Belastung könne aber aus 
handelspolitischer und aus ver- 
braucherpolitischer Sicht nicht ak- 
zeptiert werden. Der Verband sieht 
einen Ausweg aus dem Dilemma 
der Überschüsse, das auch für an- 
dere EG-Agraxerzeugnisse wie 
Milch und Milchprodukte gilt, nur 
durch Einführung einer Flächen- 
beihilfe, die, im Gegensatz zur gel- 
tenden Prass, unabhängig von der 
Produktionsmenge gewährt wer- 
den müßte. 


BAYER / Großreinemachen beendet - Dividendenkürzimg drastischer als bei den übrigen großen Konkurrenten 

„Wir bemühen uns, die Scharte wieder auszuwetzen 


<6 


J. GEHLHOFF, Leverkusen 

Der Absturz auf nur noch 4 (7) 
DM Dividende, den die Bayer AG, 
Leverkusen, für 1982 ihren 350 000 
Aktionären drastischer als die üb- 
rige deutsche Großchemie zumu- 
tet, soll ein einmaliger Ausrutscher 
bleiben. „Wir bemühen uns, die 
Scharte wieder auszuwetzen“, ver- 
sichert Prof. Herbert Grünewald, 
Vorstandsvorsitzender dieser mit 
2,53 Mrd. DM Aktienkapital größ- 
ten deutschen Publikumsgesell- 
schaft. Bis zur Hauptve rs a mmlung 
am 28. Juni hat er vermutlich noch 
mehr Anlaß als jetzt schon, solche 
Versicherung mit positiven Fakten 
aus dem laufenden Geschäft zu 
belegen. 

Einen Ausstieg aus der Weltre- 
zession erwartet zwar auch der 
Bayer-Chef „nur langsam und 
schrittweise“. Vorsicht hält er 
beim Blick auf die Geschäftsaus- 
sichten 1983 betont für den besse- 
ren Teü der Tapferkeit Aber nach 
dem im zweiten Halbjahr 1982 tie- 
fen Koojuakturabschwurvg ist nun 
doch die Wende da. Und das im 
Umsatz wie im Ertrag. 

Denn im ersten Quartal 1983 
konnte Bayer die noch guten Da- 
ten der gleichen Voxjahreszeit wie- 
der erreichen. Das gilt für die im 
zweiten Halbjahr 1982 auf 70 Pro- 
zent gesunkene Kapazitätsauslar 
stung der Inlandsbetriebe, die nun 
zu den 75 Prozent von damals zu- 
rückkehrte. Es güt für die Umsät- 


Schöller übernimmt 
belgische Eisfabrik 

dpa/VWD, Nürnberg 

Die Schöller Unternehmen sgrup- 
pe, Nürnberg, - Schöller Lebens- 
mittel, Haeberlein Metzger und 
Schöller Österreich - bat den Um- 
satz 2982 um 4,1 Prozent auf 60 DJ2 
MilL DM gesteigert. Dabei belief 
sich der Anteil des Speiseeis-Ge- 
schäftes in der Bundesrepublik am 
Gesamtumsatz auf 80,7 Prozent 
oder 453,4 MOL DM Die Tiefkühl- 
kost erreichte einen Anteil von 8,3 
Prozent und Backwaren von 11 Pro- 
zent 

SchöDer, zweitgrößter Speiseeis- 
Hersteller in der Bundesrepublik, 
übernimmt a™ 1. Juni 1983 im 
belgischen Beerse bei Antwerpen 
ging Eisfabrik. Das Un ternehmen 
ist seit 1980 in den Benelux-Staaten 
und seit dem Sommer 1982 in Frank- 
reich mit Speiseeis aktiv. In Beerse 
können im Jahr 20 Milli nnen Liter 
Speiseeis hergestellt werden. 


ze, die den Voijahresstand bei der 
AG um 0,7 Prozent und im Weltbe- 
reich (hier mit 8,98 Mrd. DM) um 
2j5 Prozent übextrafen. Und es gilt 
auch für den AG-Gewinn vor Steu- 
ern, der jetzt mit 237 (240) MilL, DM 
fast komplett das vor Jahresfrist 
noch gute Niveau wieder einstellte. 

Hält diese Ertragstendenz an, die 
nach Grünewalds Andeutungen 
auch für den Weitbereich (und hier 
zumal für die großen US-Töchter) 
zu trifft, dann dürfte die AG Ihren 
1982 um 14ß Prozent auf 735 Mül. 
DM gesunkenen Jahresgewinn vor 
Steuern 1983 um ein Drittel stei- 
gern. 

Wird’s so viel oder auch noch 
mehr? Der Vorstand äußert sich 
dazu zwar mit keinem Wort. Aber 
er liefert auch mit dem 1982er Ab- 
schluß ein gut 0,5 Mrd. DM schwe- 
res Argument für diese Prognose. 
Denn mit die ser Riesensumme bat 
Bayer 1982, offensichtlich auch die 
„Gunst der Stunde“ einer überall 
auf Moll gestimmten Konjunktur- 
einschätzung nutzend, ein Großrei- 
nemachen der Strukturibereini- 
gung hinter rieh gebracht Darun- 
ter vor allem ein fast 200 MilL teu- 
res Ausmerzen unrentabler Pro- 
duktionen bei den US-Töchtem 
(Massenkunststoffe, Infusionslö- 
sungen, Protein-Nahrungsmittel) 
und das gut eine Viertelmilliarde 
teure Aufgeben der Camerapro- 
duktion in der Agfa-Gevaert- 
Gruppe. 


Ein Sonderaufwand, der nicht 
wiederkehrt und der notorische 
Verlustquellen des Konzerns be- 
seitigt oder doch minimiert bat 
Unter Einrechnung eines Teiles 
dieses Sonderauftoands zeigt der 
Vorstand «fann auch im nun erst- 
mals genannten „Nettoergebnis je 
Aktie nach DVFA-Formel“ für 
1982 erheblich niedrigere Minde- 
rungsraten als beim Jahresüber- 
schuß-Ausweis: um 17,7 Prozent 
auf 9,76 (11,86) DM bei der AG und 
um 8,4 Prozent auf 10,14 (11,37) DM 
lm Weltbereich. 

Herausragend positiv in Wachs- 
tum und Ertrag blieben unter den 
elf großen Bayer-Geschäftsberei- 
chen auch 1982 die Sparten Pbar- 
ma/Pflanzenschutz mit nun 30 
(1971 erst 19) Prozent Anteil an 
dem seit damals verdreifachten 
Weltumsatz. Das breite MH+gifoiH 
der Sparten hielt sich „ordentlich“. 
Negatives im Ertrag brachten nur 
die Sparten Farben/Fasem mit 
noch 8 (1971 noch 19) Prozent Welt- 
msatz- Anteil 

Analog dazu widmet Bayer sei- 
nen 1982 auf 1,55 (1,41) Mrd. DM 
gesteigerten und für 1983 mit 1,7 
Mrd. DM geplanten Forschungs- 
aufwand weit übeiproportional 
den Produktentwicklungen im 
Phanna/Pflanzenschutz-Bereich. 

Einst w eilen sieht der Vorstand 
k ei n e n Anlaß, bei der mit 53 Pro- 
zent Eigenkapitalquote des Büanz- 
volumens glanzenden AG das 1982 


geschaffene genehmigte Kapital 
von 400 MüL DM für eine neue 
Kapitaleihöhung zu nutzen. Si- 
cherlich wird der Vorstand seinen 
Aktionären aber erneut erklären 
müssen, warum aus dem 1982 
noch um 4,5 Prozent auf 19,7 Mrd. 
DM gewachsenen Umsatz der Aus- 
landstöchter nur 66 (52) MüL DM 
Beteiligungserträge nach Leverku- 
sen zog und diese zwecks Vermei- 
dung der deutschen Nachversteue- 
rung fast voll in die Rücklagen 
packte. Das Steuerargument allein 
reicht da immer weniger als Ant- 
wort aus — solange die Dividende 
der Muttergesellschaft nicht mehr 
stimmt. 


Bayer (Welt) 

1882 

*% 

Umsatz (Mffl. DM) 
dav. Bayer AG 
Ausland santefl (%) 
Belegschaft 
Personalaufwand 

34 834 
13 284 
78,6 
179483 
10188 

+ 

+ <L5 
(76.2) 
-0 «B 
+ 6jä 

Gesamtiuvestitianen. 
Cash-flow <) 1 
netto 1 ) 

2183 

3090 

1975 

-16,4 
- 9fi 
-8.6 

S»pMnrortMnnpn 
Ausschüttung *) 
Jahresüberschnß 
dto. Bayer AG 
dav. für 

2058 
. 200 
64 
284 
62 

-1*9 

-38.4 

-87,8 

-34,0 

-11.4 


*) Gewinn vor Steuern und Abschrei- 
bungen 7tifflhrHng Bwiit ^iwii - n «*. 

i netto - ahne Steuern und 


*)Davan 7 (14) MUL DM für Konzern- 
fremde. 


' KSB / Für 1983 wieder Dividende für die Stammaktionare? - Hoher Auftragseingang 

Strukturmaßnahmen sind abgeschlossen 


J. WEBER, Frankenthal 

Wolfgang Kühborth, vor gut ei- 
nem Jahr vom Auflrichtsratsvorsitz 
in den Vorstandsvorsitz der Klein, 
Schanzün & Becker AG (KSB), 
F ranke n thal zurückgekehrt, ist 
sich so gut wie sicher, für das Ge- 
schäftsjahr 1983 auch seinen 
Stammaktionären wieder eine Di- 
vidende anbieten zu können. Für 
das Jahr 1982 werden sie leer aus- 
gehen. 

Nach umfangreiehgn Maßnah- 
men zur inneren Stärkung und zur 
Vorsorge blieb nur noch ein Jah- 
resüberschuß von 2,4 (5,8) MDL 
DM, der gerade für eine Dividende 
von 2 DM je 50-DM-Vorzugsaktie 
ausreicht Für 1981 waren die 
Stämme - erstmals nach zwei Jah- 
ren Pause - mit 3 DM und die 
Vorzüge mit 4 DM je 50-DM-Aktie 
bedient worden -zu früh, wie Küh- 
borth meint 

Sein jetziger Optimismus hat 
mehrere Gründe. Zum einen wur- 


de mit der Umstellung auf fünf 
weitgehend eigenverantwortliche 
Geschäftsbereiche die innere 
Struktur des Unternehmens 
dert, wurde auch die 
Strategie vom Umsatzwachstum 
auf die Ertragsqualität um orien- 
tiert 

Zum anderen hat sich aber auch 
•das Jahr 1983 gut angelassen: Der 
Auftragseingang stieg - allerdings 
bestimmt durch einige Großaufträ- 
ge - um 23 Prozent auf 326 MDL 
DM, der Auftragsbestand des Pum- 
pen- und ArmaturenhersteHers um 
15 Prozent auf 743 MUL DM. Im 

Umsatz hahgw rirh rfjg n wiop Auf. 
träge wegen der inn ggn Durchlauf- 
zeiten aber noch nicht niederge- 
schlagen. Er ging um 1 Prozent auf 
230 MilL DM zurück, soll aber im 
Laufe des Jahres wieder aufholen. 

Der Verzicht auf Verlust-Aufträ- 
ge ließ auch 1982 schon den Um- 
satz um gut 3 Prozent auf 891 (922) 
MIL DM abschmelzen. Da es 


_ „„ g, mit erheblicher 

Rationalisierung — verbunden wnft. 
einem Belegschaftsabbau auf 7280 
(7520) Mitarbeiter — den Fiatkosten- 
block im Gleichtakt mit der Lei- 
stung schrumpfen zu lasggn, hat 
sich die Ertragslage bereits sicht- 
lich verbessert Das Betriebsergeb- 
nis stieg auf 15 (12) Mffl DM, der 
vom Unternehmen «rechnete 
Cash-flow auf 50 (45) Mm. DM. 

Nachdem 1981 für den Anlauf 
neuer Produkte erhebliche Investi- 
tionen nötig waren, kam man mit 
28 (38) MüLDM (bei wieder 35 MDL 
DM Abschreibungen) 1982 auf das 
frühere „Normalniveeu“ a iriVir Tn 
diesem Jahr geht es freilich schon 
wieder steil bergauf Die Konzen- 
tration der Nürnberger Verwaltung 
auf den Woks-Standort Pegnitz, 
verbunden mit dem Bau emes neu- 
en Gebäudes (15 MilL DM) und 
eines neuen Prüffelds (10 MDL DM) 
wird für ein Gesamt-Investitions- 
volumen von 40 Mm. DM sorgen. 


SCHIFFAHRTSBANK 

Fördermittel 
nicht ausreichend 

W. WESSENDORF, Bremen 

„Die deutschen Reeder zeigen 
sich trotz beträchtlicher Einbußen 
in 1982 wieder mvestitionsfreudi- 
ger", erklärte der Vorstandsspre- 
cher der Deutschen Schiffahrts- 
bank AG, Bremen, Walter Behr- 
mann, vor der Hauptversammlung. 
Behrxnann kritisierte allerdings, 
nicht ausreichend staatliche 
Fördermittel zur Verfügung stün- 
den, um geplante 140 N eubauten auf 
deutschen Werften zu ordern. Er 
sprach sich außerdem fürUmstruk- 
fa fipmn gwnaRnahmwi u nd gleich- 
zeitigen Kapazitätsabbau auf den 
deutschen Schiffbaubetrieben aus. 
Die Werftenkrise sei schwerwiegen- 
der als Flaute in der Schiffahrt, 
denn die Schließung von Werften 
zerstöre Know-how, die Reeder da- 
gegen könnten ihre Schiffe bis zum 
wachsten Aufschwung aufLegen. 

Mit dem bisherigen Verlauf des 
Geschäftsjahres ist die Verwaltung 
.miebt unzufrieden“, bei einem um 5 
Prozent auf 2^8 Milliarden DM er- 
folgwirksamen Geschäftsvolumen 
wurde der Zinsüberschuß per 31. 
Mäzz im Vergle i c h zum Vozjahres- 
zeitpunkt übeiproportional auf 9,15 
MÜlionen DM gegenüber 7,80 Mil- 
lionen DM gesteigert Das Betriebs- 
ergebnis erhöhte rieb im Vergleich 
der Stichtage van 5,93 Millionen DM 
auf 6,74 Milli onen DM. 

Die Hauptversammlung be- 
schloß, auf das Grundkapital von 35 
MilL DM eine Dividende von 10 
Prozent aus dem Bilanzgewinn von 
3,5 MüL DM auszuschütten. Außer- 
dem wurde das bisher nicht ausge- 
nutzte genehmigte Kapital von 5 
MIL DM erneuert lm Geschäfts- 
jahr 1982 erreichte die Schiffahrts- 
bank das zweitgrößte Jahresvolu- 
men an TTarl ghgwaamiwn'hliinggn. Es 

betrug 588,6 (424,8) MDL DM. Nach 
Angaben des Vorstandes beruhten 
die Darlehen weitgehend auf der 
Fertigstellung von Schiffsneubau- 
ten, die 1980/81 in Aussicht wach- 
senden Seetransport bedarfs in Auf- 
trag gegeben worden waren. Der 
Anteil des Inlandsgeschäfts erhöh- 
te sich auf 61 (31) Prozent 

In der Auslandsfinanzierung hat 
sich der geringe Export der inländi- 
schen Schiffbauproduktion für das 
weltweit operierende Spezialkre- 
ditinstitut nachteilig ausgewirkt 
Die Schwäche der Second-hand- 
Märkte und damit 
Nachfrage nach Ankaufund ! 
zierungen für gebrauchte Schiffe 
hätten nur teilweise einen Aus- 
gleich aus diesem Bereich : 
sen. Der Vorstand: „Unter 
Verhältnissen betrachten wir das 
Neugeschäft mit a iml5Tiriii«»hgn 
Reedereien in Höhe von 228,8 (291,2) 
Miniongw dm dennoch als zufrie- 
denstellend.“ 
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immer zu teuer. Und 


immer zu spät. 



Bei einer Kundenanfrage mit besonderer Produktspezifi- 
kation mußten früher Teams von Ingenieuren ein/zwei Wochen 
rechnen, kalkulieren, aus allen Abteilungen die verschie- 
densten Informationen Zusammentragen. Stücklisten, Arbeits- 
pläne und und ... 

Heute haben Sie als Untemehmensleiter alle entschei- 
dungsrelevanten Informationen direkt am Arbeitsplatz. Mit 
dem „Gesamtpaket V^X-ProFi* für die Fertigungsindustrie 
können Sie innerhalb kürzester Zeit auf die Anforderungen 
des Marktes reagieren. 

Gleichgültig, ob es sich um Angebotsbearbeitung, Rech- 
nungsprüfung oder Bestellschreibung handelt. Für Sie wird 
schneller überschaubar, wo welche Kosten entstehen und wie 
man sie senken kann. Digital Equipment liefert Ihnen für 
Ihr Unternehmen maßgerechte Lösungen, komplett und indi- 
viduell 

Das System ist „dialogorientiert", schnell und sicher zu 
bedienen. Eine Person hat alles im Griff. 

Fordern Sie unser Angebot. 


^~Wir möchten mehr über Ihre Computersysteme wissen. Besonders interessieren uns folgende^ 
Anwendungen: 


FirmafName;. 
Anschrift: — 


Telefon: — : 

j An Digital Equipment GmbH. Freischützstc $1, 8000 München 81. TeL: 089-959 10 WED ^ 


mm 

Computersysteme 
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ALLKAUF / Ansehnliches Umsatzplus 


Rendite über Durchschnitt 


EL POSNY, Mönchengladbach 
„Dem Wunsch nach Aufschwung 
stehen im Handel nackte Realitä- 


ten nachhaltig entgegen.“ Dazu 
rhard Ackermans, einer 


zählt Gert 
der geschäftsführenden Gesell- 
schafter der Allkauf SB-Waren- 
haus GmbH & Co. KG, Mönchen- 
gladbach, anfällige Gewerbesteue- 
rerhöhungen zwischen 10 und 30 
Prozent und die im Juli ins Haus 
stehende Mehrwertsteuererhö- 
hung, „die dem Handel kurzfristig 
weder zu Umsatz- noch zu Ertrags- 
wachstum verhelfen 14 . 

Verkäufe unter Einstandspreis 
als „Notbremse“ und Mittel des 


vertrauen als der durch den Staat.“ 
Auch dem „Allheilmittel“ No-na- 
me- Produkte gegen unzureichende 
Handelsspannen vermag Acker- 
mans, einer der Sprecher der bei- 
den Eigen tüm erfemflien Acker- 
mans und Viehof, nicht zu trauen. 
„Diese Produkte haben sich zu gro- 
ßen Spannenfressem entwickelt", 
sie zehrten an den Spannen der 
notwendigerweise überteuerten 
Markenartikel. Die erfolgreiche 
Allkauf-Strategie: Angebot von 
(Marken-) Zweitmarken mit gerin- 
gem Preisabstand zu den No 
names. 


Anzeige 


Abonnieren Sie 
Unabhängigkeit 


ln der Auswahl der Nachrichten 
gibt es für die WELT kein Zurück- 
drängen oder Bevorzugen bestimm- 
ter Richtungen. Unabhängigkeit 
bedeutet aber nicht Unentschieden- 
heit. Die WELT nimmt deshalb zu 
den Ereignissen klar und deutlich 
Stellung. Ihr Maßstab sind die 
Grundwerte unseres freiheitlichen 
Rechtsstaates. - Beziehen Sie die 
WELT im Abonnement Dann sind 
Sie täglich sicher orientiert. 


DIE ® WELT 


r>«ulHiEL luanm-H ir> iiitwiiU'» 


Hinweis fj>r den Abonnenten 

iRe^hi.Ihre Abonnement!* 


Sie haben des I 
Bestellung innerhalb von 7 Tagen i Abtende- 
Dalum genügt) schriftlich zu widerrufen bei. 
DIE WELT. 

Vertrieb. Postfach 305830, 3000 Hambutg Jt> 


An: DIE WELT. Vcnneb. PosiEach 305830. 


2000 Hamburg 36 

Bestellschein 


Bitte liefern Sie mir zum nächstmOglichen . 
Termin bis auf weiteres die WELT. Der I 

monatliche Bezugspreis beträgt DM 23.60 | 


(Ausland 3lj00, Luilpostversand 
auf Anfrage;, anteilige Versand- und ZusieJJ- 
kosten sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen 


Name: 


Sua Be/Nr.:. 


PLZ/Ort: 


Beruf:. 


Telefon: 


Dalum;. 


"ml 


Unterschrift: 


Ich habe das Recht, diese Bestellung inner- 
halb von 7 Tagen (Absendc-Datum genügt; 
schriftlich zu widerrufen bei: DIE WELT. 
Vertrieb, Postfach 3058 30. 2000 Hamburg 36 


^Unterschrift. 


Verdrängungswettbewerbs gesetz- 


lich zu verbieten falle schwer, weil 
kaum kontrollierbar. So 


solche Verfahren für die gesamte 
Handelslandschaft seien, will Ak- 
kermans „mehr der Korrektur 
durch Bilanz und Ertragsrechnung 


Der nach wie vor schwierigen 
Expansion im SB-Warenhaus be- 
reich will Allkauf neben der Mobi- 
lisierung von Umsatzreserven auf 
Altflächen „notgedrungen“ durch 
Flächenbeschränkung auf etwa 
4000 qm (anstelle der optimalen 
9000 qm) steuern. Dabei würden 
bewußt bestimmte Sortimente 
ganz ausgeklarrimgyt Den 
eingeschlagenen Erfolgsweg will 
sich Allkauf, so H. E. Viehoff, nicht 
durch unorganische Brückenkopf- 
bildungen im Süden zerstören. Da- 
her halt der von der Logistik her 
sinnvollere Zug nach Norden über 
Bielefeld nach Braunschweig und 
Gifhorn sowie nach Hamburg und 
Schleswig-Holstein an. 

Die Gruppe (Ende 1982: 33 SB- 
Wanenhäuser, ganz überwiegend in 
N ordrhein-W estfelen), 12 Möbel- 
häuser, 35 (27) Fotofachgeschäfte 
und 3 C & C-Märkte sowie Allkauf- 
Reisebüros in allen Allkauf-Häu- 
sern und -Fotofhchgeschäften) hat 
seit Anfang 1983 drei neue SB- 
Warerihäuser eröffnet, der C + 
C -Markt in Rees wird in ein SB- 
Warenhaus umgewandelt Im lau- 
fenden Jahr werden 25 (16) MilL 
DM investiert Die Gruppe erwar- 
tet für 1983 einen Umsatz (ohne 
Konzessionäre) von 3,1 Mrd. DM 
(plus 6 Prozent). Im 1. Tertial lag 
das Plus bei 3,7 (11,9) Prozent, flä- 
chenbereinigt bei 1,8 Prozent 

Der Umsatz des Jahres 1982 von 
3,02 Mrd. DM lag flächenbereinigt 
um 6,2 Prozent preisbereinigt um 
1 Prozent über dem Vorjahr. Die 
Investitionen betrugen 16 Mi!!. 
DM, die Abschreibungen lagen bei 
23 Mill. DM. Mit etwas über 2 Pro- 
zent (im Vorjahr knapp 2 Prozent) 
Umsatzrendite vor Steuern liegt 
die Gruppe im Wettbewerb außer- 
ordentlich gut Dazu haben erneut 
die gestiegene Flächen- und Mitar- 
beiterleistung, aber auch die höhe- 
re Umschlaggeschwindigkeit (SB- 
Warenhaus: 15,4 nach 14^) beige- 
tragen. Das über alles verbesserte 
Ergebnis stärkt die Ei gwnmfttol, 
die mit 152 (114) Mill. DM das Anla- 
gevermögen von 91 (102) Mül. DM 
weit überdecken. Allkauf beschäf- 
tigt 6416 Mitarbeiter. 


ALLGÄUER ALPENMILCH / Sorge über die dramatische Entwicklung auf dem EG-Markt 


Der Milchstrom ins Ausland fließt langsamer 


DANKWARD SEXTZ, München 

„Eine Prognose über das Ge- 
schäftsjahr 1983 ist derzeit schwie- 
riger denn je, doch wir hoffen, so- 
wohl beim Umsatz als auch im 
Ertrag wieder das V orj ahresniveau 
erreichen zu können.“ Verunsi- 
chert hat die gesamte Emahrungs- 
branche und den Lebensmittelein- 
zelhandel, wie Hans D. Ka l s c heuer, 
Vorstandsvorsitzender der Allgäu : 
er Alpenmilch AG, München, bei 
der Vorlage des Geschäftsberichts 
1982 erläuterte, eine seit Jahresan- 
fang unerwartet deutliche Zurück- 
haltung der Verbraucher. So seien 
sii<»in jm Ernährungsgewerbe die 
Umsätze bis Ende Marz um 6 Pro- 
zent zurückgegangen, während im 
Gesamt jahr 1982 noch ein Plus von 
4,4 Prozent erzielt werden konnte. 

Aber nicht nur diese Entwick- 
lung läßt Kalscheuer beim Blick in 
die Zukunft vorsichtig sein. Zah- 
lungsschwierigkeiten und Import- 
restriktionen wichtiger Exportlän- 
der der Allgäuer Alpenmilch im 
Nahen Osten und in Nigeria führ- 
ten bei dem Hauptumsatzträger, 
<jwi Milchprodukten, zu einem 


Einbruch im Auslandsgeschäft 
von rund 20 Prozent Und erst im 
t .auf«» des zweiten Halbjahres dürf- 
te hier wieder eine Trendwende 
einsetze n. Im Inland habe man sich 
in den ersten vier Monaten 1983 
dagegen insgesamt mit einem 
..k lein en 14 realen Umsatzrückgang 
im Vergleich zur Branche „recht 
gut gehalten“. Bei Milchprodukten 
(„Bärenmarke“) ergab sich ein 
leichtes Plus, während der Absatz 
von Kindernahrungsmitteln („Ale- 
te“) stagnierte. 

Den Verlauf und das Ergebnis 
des vergangenen Geschäftsjahres 
bezeichnete Kalscheuer vor dem 
Hintergrund der schwierigen ge- 
samtwirtschaftlichen Lage und im 
Hinblick auf den realen Umsatz- 
rückgang im Lebensmitteleinzel- 
handel äs „befriedigend“. Die zur 
Nestlö-Gruppe gehörende Allgäuer 
Alpenmilch AG erreichte einen 
Teilkonzern-Umsatz von 1,3 (1,38) 
Mrd. DM. Unter Berücksichtigung 
der Ende 1981 abgegebenen Aktivi- 


täten der Süddeutschen Verlagsan- 
1 Druckerei GmbH, Lud- 


stalt und 
wigsburg, entspreche dies einer 


Umsatzsteigerung von 3,4 Prozent 
(aktienrechtlich 1,6 Prozent) ge- 
genüber 1981. Das Inlandsgeschäft 
habe dazu mit einem Plus von 3,9 
Prozent und der Export mit plus 
1,8 Prozent beigetragen. Die Preise 
wurden um durchschnittlich 3 Pro- 
zent angehoben. Die AG selbst er- 
reichte einen Umsatz von 1,02 
(0,99) Mrd. DM, was einer Steige- 
rung von 2,9 Prozent entspricht 

Der Gewinn des Teilkonzems 
konnte im Vergleich zum Vozjahr 
leicht auf 18,9 (18,1) MilL DM ge- 
steigert werden: die AG steuerte 
dazu 18,8 (18,1) MilL DM bei. Der 
Hauptversammlung am 8. Juli 
wird vorgeschlagen, daraus auf das 
Grundkapital von 133 Mill. DM ei- 
ne auf 14 (13,50) DM erhöhte Divi- 
dende ausäuschütten. 

Mit der Entwicklung des St-Ur- 
sula-Weinguts in Bingen (Haupt- 
marke „Goldener Oktober 41 ) zeigte 
sich Kalscheuer recht zufrieden, 
auch wenn bedingt durch Ab- 
schreibungen auf Lagerbestände 
ein Verlust von 0,65 MüJL DM über- 
nommen werden mußte. Sowohl 
das Inlands- wie das Auslandsge- 


schäft seien gut gelaufen, so daß 
der Umsatz um 7 Prozent gestei- 
gert werden konnte. 1983 wolle 
man die Marktposition mit einem 
neueingeführten französischen 
Rotwein und einem deutschen 
Landwein weiter ausbauen. 

Auch das Markenartikelgeschäft 
der Unifranck Lebensmittelwerke 
GmbH, Ludwigsburg (Umsatz 
191,8 MilL nach 186,3 Mill .DM), 
habe sich erfreulich entwickelt 
-und laufe auch weiterhin erfolg- 
reich. Insbesondere das Geschäft 
mit Kaffeemitteln („Caro“, „Lin- 
de’s“ und „Kathreiner“) habe das 
VoTjahresergebnis übertroffen. 
Ausgewiesen wird ein Jahresüber- 
schuß von 8,5 (8,1) Mill DM. 

Mit Sorge betrachtet Kalscheuer 
die dramatische Entwicklung auf 
dem EG-Milchmarkt, auch wenn 
dies für die Allgäuer Alpen m fleh 
kein Problem sei Angesichts der 
Überproduktion in der EG, die die 
Lager bestände an Trockenmilch 
1983 auf 1,0 (0,24) Mill t und an 
Butter auf 0,6 (0,03) MUL t an wach- 
sen latMy, müsse man sich ernsthaft 
fragen, wer dies b e z a h l e n solle. 


Bergmann erwartet 
für 1983 Stagnation 


Wz. Berlin 


Die Bergmann-Elektricitäts-Wer- 
ke AG, Berlin, wna Finanz- und 
Verwaltungsholding, erwartet bei 
ihren Beteiligungsgesellschaften in 
diesem Jahr keinen Umsatzzu- 
wachs in nennenswertem Umfang. 
Im ersten Quartal sei zwar, wie das 
Unternehmen mitteilt, der Auf- 
tragseingang um 5 Prozent gewach- 
sen, der Zuwachs habe aber nicht in 
allen Bereichen den Erwartungen 
entsprochen. Außerdem reagierten 
die elektrotechnischen Investi- 
tionsgüter bei einer Belebung der 
Konjunktur erst mit einer zeitlichen 
Verzögerung. 


Im vergangenen Jahr stiegen die 
Umsätze der Beteiligungsgesell- 
schaften, zu denen vor allem DeTe- 
We, die Bergmann Kabelwerke, die 
Gossen GmbH, die Heliowatt Wer- 
ke, die Lackdraht Union und die 
Schorch GmbH gehören, um 2 Pro- 
zent auf 1,23 Mrd. DM. Für 1982 
schlägt die Verwaltung der Hanpt- 
versammlungam 7. Juli wieder eine 
Dividende von 7 DM je Aktie im 
Nennwert von 50 DM auf das Ak- 
tienkapital von 70 Mill. DM vor. Es 
entfallt der für 1981 ausgeschüttete 
Bonus von einer DM. Am Aktienka- 
pital von Bergmann sind die Sie- 
mens AG mit rund 37 Prozent sowie 
die Bayerische Vereinsbank und die 
Deutsche Bank mit je mehr als 
einem Viertel beteiligt . 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Neuer Verlag 

Bonn (DW.) - Der Ehapa- Verlag 
und der Axel Springer Verlag geben 
künftig ihre Spezialzeitschriften ge- 
meinsam heraus. Beide Verlage 
gründen deshalb eine neue Gesell- 
schaft, den „Top Special Verlag 44 , 
mit Sitz in Hamburg. An diesem 
Verlag werden Ehapa 51 Prozent 
und der Axel Springer Verlag 49 
Prozent der Anteile halten. Beide 


wau & Knauer AG schlägt der 
Hauptversammlung am 2L Juni für 
1982 eine von 8 auf 10 Prozent 
erhöhte Dividende sowie einen Bo- 
nus von 8 Prozent auf das Grundka- 
pital von20MilL DM vor. Der Bilanz- 
gewinn des Unternehmens beträgt 
3,8 MilL DM. 


sind die Aktionäre im Verhältnis 
ihres bisherigen Anteils an der Ge- 
sellschaft Die Steag-Dividende soll 
14 Prozent betragen. 


Verlage haben die Neugründung 
lamt aneemet- 


beim R nnripslcartellamt . angemt 
det 


DUB-Schultbeiss erhöht 


Berlin (VWD) - Die Dortmunder 
Union-Schultheiss Brauerei AG 
(Berlin und Dortmund) schlägt für 
1982 eine von 12 auf 14 Prozent 
erhöhte Dividende vori Die Haupt- 
versammlung ist am 6. Juli in Berlin. 


Gebe zahlt vier Prozent 

Stattgart (VWD) - Die Verwal- 
tung der Gehe AG (Stuttgart), Phar- 
ma-GroßhandeL schlägt der Haupt- 
versammlung am 27. Juni 1983 vor, 
für das Geschäftsjahr 1982 eine Di- 
vidende von wieder 4 Prozent auf 
'das Aktienkapital von 27 MilL DM 
auszuschütten. Ausgewiesen wird 
für das Geschäftsjahr 1982 ein Bi- 
lanzgewinn von 1,17 (0,81) MUL DM. 

Bonns bei Boswao & Knauer 


Savag hält Dividende 
Saarbrücken (VWD) - Die Savag 
Saarbrücker Versicherungs-AG, 
Saarbrücken, schlagt für das Ge- 
schäftsjahr 1982 wieder eine Ge- 
samtdividende von 12 Prozent auf 
2,6 Mill- DM Grundkapital vor. Au- 
ßerdem sollen die Rücklagen aber- 
mals um 0,08 Mill DM verstärkt 
werden. Die Savag Saarbrücker 
Krankenversicherungs-AG, Saar- 
brücken, will die gleiche Gesamt di- 
vidende von 12 Prozent auf 0,6 MUL 
DM Grundkapital zahlen. Die 
Hauptversammlungen finden am 
14. Juni statt. 


f J msatzriickgang 

Braunschweig (VWD) - Einen 
Bilanzgewinn von 0,49 (0,52) MUL 
DM weist die Mühle Rüningen AG 
(Braunschweig) für 1982 aus. Für 
1982 wird die Dividende um 3 DM 
auf 5 DM je 50-DM-Aktie gekürzt 
Wie das Unternehmen im Ge- 
schäftsbericht ausfuhrt, haben Ver- 
mahlung und Umsatz fest 4 Prozent 
niedriger als 1981 gelegen. 


BOMIN- VERGLEICH 


Noch zwei 


Problemfinnen 


dpa/ VWD, Bochum 

Im Vergleichsverfahren der vier 
Unternehmen der Mmexalölhan- 
delsgruppe Bomin des Herbert 
Schnapka. Bochum, geht es hach 
Angaben des Vergleichsverwalters, 
Gerd-Wulf Joneleit, um Forderun- 
gen von 275 MilL DM gegenüberder 
Holding.' Ihnen ständen vorläufig 
bei der Handelstochter Warenbe- 
stände von 65 MOL DM und Außen- 
stände von 85 MOL DM gegenüber. 
Offen ist nach Joneleit noch die 
Bewertung einer „Bomin.“ gehören- 
den Öl-Konzession in der Nordsee, 
deren Wert zwischen 5 MOL und 50 
MOL DM liegen könne.' 

Die übrigen Vermögenswerte, 
darunter das bewegliche Betriebs- 
vermögen, schätzte Joneleit auf IQ 
MUL DM. Es stelle sich auch die 
Frage, was die Veräußerung von 32 
kleinen Handelsges el ls ch a ft en, er- 
bringe. Ob der am 4. Mai angemelde- 
te Vergleich bei Bomin durchgezo- 
gen werden könne, hange auch von 
der Tgiwig^g der Banken ab, vor 
allem darüber, ob die vorhandenen 
Sicherheiten auch „insolvenzfest* 1 


seien. 


Als Problemfirmen wertete der. 
Vergleichsverwalter die beiden Bo- 
min-Untemehmen Mönmnghoff in 
Hattingen mit 1000 Beschäftigten 
und die ErdölfrisiaGmbHm Emden 
mit 180 Beschäftigten, die beide 
bisher noch keinen Vergleich an- 
melden mußten. Mönnmghoff-Ge- 
schäftsführer Walter Dietzel sieht 
bei oinpT Einigung der B ankern -eine 
Chance des Fortbestandes des Un- 
ternehmens mit dann rund 750 Be- 
schäftigten. Dabei rechne man mit 
einer staatlichen Bürgschaft in Hö- 
he von höchstens 20 Mill. DM1 


KONKURSE 


Beugen Konkursantrag 


Düsseldorf (dpa/VWD)-Das Düs- 
seldorfer Bauunternehmen Bos- 


Steag-Kapftaterhohoiig 

Essen (VWD) - Die Steag AG, 
Essen, schlägt der Hauptversamm- 
lung am 15. Juni eine Kapitalerhö- 
hung aus Gesellschaftsmitteln um 
30 MOL auf 150 MilL DM vor. Die 
Erhöhung erfolgt per Umwandlung 
von freien Rücklagen. Es werden 
50 000 neue Namensaktien im 
Nennwert von 600 DM ausgegeben, 
die vom 1. Januar 1 982 an gewümbe- 
rechtigt sind. Bezugsberechtigt 


Bad Rappenau (VWD) - Die Wil- 
helm Benger Söhne GmbH & Co. 
KG („Benger-Ribana 44 ), Hersteller 
von Freizeit-, Sport- und Badeklei- 
dung, hat am 10. Mai beim Amtsge- 
richt Heübronn Konkursantrag ge- 
stellt Die Geschäftsführung nennt 
als Gründe für diesen Schritt die 
aufgelaufenen Betriebsverluste, die 
insbesondere durch die Aufrechter- 
haltung der beiden komplett ausge- 
rüsteten Standorte Bad Rappenau 
und Bregenz/Österreich und die 
hiermit verbundenen hohen Fixko- 
sten sowie eine nicht genügende 
Eigenkapitalausstattung und eine 
erhebliche Zinsbelastung entstan- 
den seien. 


Konkurs eröffnet: Bocholt: Wa 

Hfinig geb. Witte, Reken; Hameh:l) i 
Stock, BaugeschäfteGmbH&CaKGZ) 
Stock, Bau-Betefittgung»- und Verwal- 
tungsges-mbH; NachL d. Wilhelm 
firfimAh- Concordis läsen- und Stahl- 
gießerei GmbH, Hanau: Schiffer n. 
Budenberg GmbH; ltsehoe;.ErikaHar- 
dea geb. Wehnert, Alle ininh-d. Fa. Hein- 
rich Harders, Bauuntemehmen und 
Baustoffhaodei, Schenefeld; Iieveifcn- 
sen: NachL d. Hans-Peter Scfaiefferens, 
Inh. d. Fa. Sfeberuaorgea & Co.; Lü- 
beck: Vobau Fenster- und Türenmarkt 
GmbH; Menden/Saneiiaad: Horst 
Schymkowitz, Kaufmann; Nürnberg: 
Fa. Brodner-Bau Hioch-Tiefbau GmbH 
LL; Stuttgart: NachL d. Herbert 
Schwarz, Neckartenzlingen; Wolfha- 
gen: Karl- Albert Köchling, Schmiede- 
meister, Breuna. ' 

nPmw eröffnet: Darm- 
stadt: Sabrina Kristall-Hatidelages. 
mbH, Weiferstadt; Reutlingen: Möbel- 
Ibeo Inge Bechtle St Co. KG. 


Mein lieber Mann, unser guter Vater und Großvater 


Ernst Hennig 

Landgerichtsdirektor L R. 


ist am 15. Mai 1983 im Alter von 86 Jahren gestorben. Wir werden ihm für seine Güte 
dankbar sein. 


Dora Hennig 

Günther nnd Elke Hennig 
Christian und Julia 
Wottjgang und Karla Hennig 
Stephan, Karin und Martin 
Richard Hennig 
Günther van Senunern 


Elise- Averdieck-S tra ße 22 
2000 Hamburg 26 

Wir wo Den 0m im engsten F amili enkreis begraben. 


Pur alle 
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Ferienrätse» 


für die ganze 

famiiie: 

Knobeln^ 
Lesen uw* 
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... bei Ihrem Zeitschriftenhändler 


Wirtschaftspolitik 


mit 


Orientierung! 



„Oie Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende 
geführt 
Es gilt, auf ihrer 
Grundage eine 
moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik 
zu entwickeln.* 4 




Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf 
Schicksalsfragen unserer Gesellschaft 
Die von Ludwig Erhard geprägte Soziale Markt- 
wirtschaft hat gültige Maßstäbe gesetzt und sich 
auch in Krisen als überlegene Wirtschaftsord- 
nung bewiesen.. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Ent- 
wicklung unserer sozial verpflichteten Marktwirt- 
schaft 

Anerkanntes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung 
für Information und Aussprache über Wirtschafts- 
und Gesellschaftspolitik ist die Vierteljahres-Zeit- 
schrift „Orientierungen zur Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik 1 '. . 

Heft 15 der „Orientierungen“ bringt Beiträge zur 
Friedenspolitik, zum Welthandel und zur wirt- 
schaftlichen, sozialen und politischen Stabilität 
der Bundesrepublik Deutschland, ein Interview 
mit Bundesbankpräsident Otto Pöhl zur inter- 
nationalen Währungspolitik sowie Analysen zur 
Wirtschaftspolitik in Japan und Ägypten. 


Möchten Sie „Orientierungen" beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig- 
Erhard-Stiftung werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johannrterstraße 8, 5300 Bonn 1. 


Bml Helfen Sie uns 

IfHELFEN 

...werden Sic 

Schwestern- 

Helferin 

im Nattescr-Hilfsdiciist 


Kostenlose Ausbildung 
durch alle Dienststellen 
im Bundesgebiet 
Informations-Material: 
Malteser-Hilfsdienst e.V. 
Hauptstr. 24 • 5000 Köln 50 


FINANCIAL CONSULTANTS 


We are a Dallas, Texas based mutti-faceted Investment 
involved in acqnÜtfam, development and aale of real eatate 
auch as a fantastic SO townhome lakesMe project; development af UM 
mwgnffloent hxxury homes; a tremendons WO 000 bqJEL Office lower 
and the subdtviston, development and aale of over 3000 reridentU 
boOding Iota. We are also ownere of a TV produetkm C om p any wtth 
offioes located in Dallas, Texas and HbDywood, Cattfnmla we me 
cuzrently syndlcating one of our *hows nationaride. Our firm Ist owner 
ofamajor Oklahoma horaebrrr ding and rete trainlngrancbwhlchwa 
will be l yn dlca ün g work i w ld e. To special tovestora, we alao partjdpa- 
te in the fimdlng af major ofl and gas veuturea. 


We are looUng fixr fi na nc ia l conuuitauta wtth a cBentele wbo can 
invest from S 13000 USD in syndicationa several mfläon ob • joint 
venture basis wtth our compai^- We participate in each psoject wtth 
onr I nvestor s . 


If yon are looklng for a complete ränge of Investment prodnets to öfter 
your cB e n t ele wtth top eaminga, Iben Jet na hear from you. 


Tb aixaoge a perso n al and co n fidenüal inter v ie w ln Europe, plrasr 
Witte to: B 0818 an WZLT-Vexiag, Postfach 100804, 4800 r 
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Fontainebleau 


Aufstieg ins Management 

mit dem 

Business School Diplom 

IUI D A H 


M.B.A. 


INSEAD genießt einen weltweiten Rul, führend In der internationalen Ausblltfuna 
von Managern zu sein. . 


Über 500 Unternehmen der europäischen Wirtschaft suchen tthffleh Dir» 
zukünftigen Führungskräfte bei uns. Warum? 

Weil 


— »NBEÄD höchste Ansprüche an seinen Lehrkörper (40 Professoren) wie auch 
an die Teilnehmer des Postgraduale Programme stellt, 1 wcn 


— der INSEAD Absolvent auf die Praxis des Management umfassend 
vorbereitet Ist und 


— bei Erlangung des Diploms „Master of Business Administration fMBAV 
mehrere Fremdsprachen beherrscht. i ; 


lO-Monate-Programm beginnt jeweils Im September und Januar Dia 

280 Teilnehmer kommen aus allen Ländern Europas, den USA und — « 

St f plomlerte lnp.nl.un.. N«lurwl TO ™ch,fterOkSS^? SSSJSS. ™ 
Sozial Wissenschaftler; sie sind nicht älter als 35 Jahre und haben Pnä- 
erfahrung. ■ 

Stipendien sowie Darlehen stehen zur Verfügung. 


Podiumsgespräch: 30. Mal 1983, 16.15 Uhr in der Unive*siH« 
Hamburg, WIWI-Gebäude. B 2, Hamburg 13, von Mrf"ePW1t5 

Weitere Auskünfte und Unterlagen erhalten Sie von 
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BundesrniJeihen 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 




V von 2T 
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Renten weiter unter Druck 

Inftieit durch dm fetten DoUar-Kun und «rttäuscbt Ober den wehere« leichte« 
Zlnsasstleg In dm USA nahmen einige Rentei) a« leger weitere PositieiisföiiiiigM 
vor. BuAdesobfigatioaen wurden bis zu eieen halben Punkt, Bundesaulelhen sogar 
darüber hinaus zurOckgenomaen. Dessen ungeachtet wird die letzte slebeneinhalb- 
prozentige BundesanleUke inner noch zum Emissionskur* von 100 Prozent notiert. Oie 
Renditen an Pfand briefma riet Hegen In 10|8hrigm Lautzehbeieich au mehr deutlich 
bei acht Prozent mit steigender Tendenz. 


82523 5 Kl 
825.29 7*7 


n>onto aso 

««*.80 12« 

10HdpL81 1CW1 

9W«P182 282 

»«*.82 U2 

8V. SOI. B2 1IVS2 

retoi.Bs isa 


Länder — Städte 


S 5M M.-Wnbg.SS 83 1006 pOOG 

■WJI 83 '00 i£ 1100,5 

BW.«.» 8G »,» WA 

8V.6V.82 82 i 0 IJ5 J102 


M7BqmG6 

8H«*.G7 

6feL6B 

7001.72 
Th da. 78 
BOOLTB 
IHdgLM 
»dgj.82 
7HUgl.B3 
8 BKSMfaTD 
8dtf72 
TH «(.78 

T00LTT 

6HO0L78 

MdpLOO 

fr7H Brenn 71 
Sötf.72 
7HHQL83 

K SHttertwigTO 
6W.8rt.77 
Bdtf. B0 
«Ötf.82 
7H 001.83 
F B Hatten 71 
6V. üy. 78 

HaBMadare.es 

BHtfpLTO 

SÄ" 

7H dtf. 79 
7V.tftf.82 

0 TH NRW 7t 
8dgL75 
TH dpt. 83 

F 8RM.-PLG41I 
8 dp). 71 

F 8* St» TU 
7 dH. 72 
6 dpi. 78 

H 5H8crt.-H.58 
6«*. 648 
7V.tftf.72 
. OH dpi. 73 


a 100.7SG 1016 

87 101 101G 

85 -2Jlp. 

04 100,756 1010 

84 1QU 101.46 

88 S4J5 HA 

» 103.75 1M5 

SO IM« 1DSG 

83 99 995 

85 102,756 102.756 

85 10185 102.756 

84 I01JG 10156 

85 10156 1015 

B8 fi.lG 99.1 

SB 106456 108456 

87 101 .756 101 456 

07 1025 10246 

93 996 S9S 

05 *ZhQ . a Z&Q . 

82 OGG Q6.2G 

92 101,16 10146 

92 111,756 1116 

92 9945 

88 101,75 10! .75 

88 M «4 

8* 100.156 100.156 
85 102 102 

87 701 1016 

87 1024 10246 

87 100 10045 

82 100 1006 

83 1016 1016 

83 100.2506 1004516 

83 9846 98 

84 99J6 MAG 

88 1014 1012 

85 102,4 102« 

87 I8.4G 99,46 

88 98 98 

84 MAS 9946 

84 1006 1006 

87 1D0.75G 100.756 
65 1034SG 18345G 


ll6M0adm64 84 100.16 1 100,16 


S B Stuttgart S3 
7V. dtf. 71 


83 100,156 100.156 

86 10146 10I4B 

87 10146 1014G 


Bankscbuldverschreib. 


U 5H taarffcbi PI |4 

6 dpi. Pf» 

0H dpi. PI. 2 
7dtf. PT 3 

7 tfgL Pf 77 
6H dtf . KS 1« 

7» dpi. 16 27 

H 5 8nw. Hypo PI 33 
5H tfgL Plii 
Bdtf- Pl 34 
fidgl. KD Pt 50 
BH dpi . P1 10 
Bdtf. IS 1 

M6Uk.tata.lsi5 

8 dtf . S 16 
s dgi. sir 
BH dpi. KD 49 
8H dpi. KD 48 

H7HBiy.Lfilez.pl 103 
9H da< . P1 105 
10 «1. 1630? 

SH dpi. S 728 
HSBw.VMa.hu 
SH dgl. Pf 28 
6dpLPI4 
6H dtf. Pf 3 
BH dgl Pt 12 
7 dpi. PT 20 

B 58Ml.PlMdb.Pf7 

7 dpL PI 31 

6 dtf. PI 34 
BH dtf. PI 37 

8 dpi. PI 51 1102.75 

Htf5 Briten. H)* 0 . Pli )li56 

7 dtf. PI 90 
7H dtf. PI 07 
fidpL KS 29 
7 dtf. KS 30 

D 5Di.Certfiad.PI44 
5dtf.PI54 

5 dtf. Pf 109 
SH dtf. P1 123 
SH dtf . P1 141 
7 dtf. P1 143 
8H dtf. P1 191 

7 dtf. MD 113 
0 dtf. KD 217 

9 Dtf BJ215 
9H dal. KO 218 

H SH DG-Hnofik.Pf 21 
5H dtf. PI 50 

6 dtf. PI 84 

8 dtf. KS 139 
F 8 Otün.bk. PI 216 

9 dtf. Pf 239 

H 5H DB-fypofik. KS 9 
7dtfKSS 
F 5H Di.GMJA. 6 70 
6dtf67l 
SH dtf. «73 
SH dtf E 80 jlrtJAS 

F 6 DpLDLKMm.nEM 
8 dtf. K0 48 

7 dtf K0 07 
7H dtf K0 185 

8 dtf. HD 129 

10 dtf K0 125 

lfeS0t.IW.rten.48 

6 dtf. Pf 91 

7 dtf KS 101 
10 dtf. KS 134 
SH dtf KS 140 

BrS OLHW.F-Bfi Pf <1 
4 dtf. fl 57 
5dtfPI87 

7 dtf. P1 123 
Br SH DLHmAAF KS 74 

8 dtf- KS 88 
BHdtfKS25D 

f SXnäK.PfK 


8 9 DLPI.WI. 8d. 482 
Br7HDt.SCtnik.PI33 
8 dtf. PI 46 
SH dtf. P! 82 
6H dtf. P16S 





BrOHdel. PI77 
6 dtf. Pf 42 
BH dtf. PI 47 

F 5 HL Hypu*- PI BB 
SH dtf. PI 53 
B dtf. PT 79 
S dtf. PI 130 


H 5KfiO.Lfik.PI2 
Bdtf. 14 
5 dtf. 47 
9 dtf. IS 44 
10dtf.fi« 

F 5 Heäta PIB 
, Batf-PlBD 

B dtf. PI 73 

4 dtf. KD 5 

. H 6 HypJ.He. PI« 

1 6Hdtf.PT» 

9 dtf. Pf. 117 
Bdtf. PI. 2« 

9 dtf. KD 125 
Bdtf. KO 175 

9 dtf. K0 2SB 
9H dpi. KO 252 

F S Lfik. Rfeplatr Pt 4 

5 dtf. PI 12 
7 dtf. Pf 25 

10 dtf. Pf 40 
Bdtf. KD 30 
9« dpi. KM 

F 4H U*.SferPl5 
5H dtf. Pf 11 

7 dtf PI 12 
4H dtf. KOB 
SH dtf. KD 4 
7H dtf. KOK 
BH dtf. KO 81 

S 8H UMeadir. Plfl 



117. 5 ]1B 5. 



H 6 SdaAsM. Pt 23 
TH dtf. Pf 45 

M B Südinden Pf «l 
6H dtf PI 57 
BH Otf PI 143 
7 dtf Pf 87 
TH dtf. Pl IM 
7 Otf. KS« 

7V, dtf KS Bl 
Bdtf KS 133 
' BH dtf KS 132 
Bdtf. KS 185 
9H dtf. KS 171 
X 5 Vortank Mg. Pl 55 
Bdtf. Pf» 

7 dtf Pt 100 

0 8 Wesva PI 350 
EH dtf. PI 4Q3 
9V, dtf. Pf: 007 
Bdtf Pl 1015 
7 dtf KO 556 
6V. dtf. KS 420 
BH dtf KO 130’ 

8H dtf. IS 1278 
B dtf. 18 i5i2 
Bdtf fi 15» 

SH dtf ts 679 
7H dpi. S 1503 

0 4 West. uni. Pl 4 

6 dtf. Pf 16 
SH dtf. Pf 19 

7 dtf. Pf 20 

D BH VfeM.Hrpe- Pi 

9 dtf. Pl 564 
BH dpi. KS 284 

10 dgl. KS 326 

S BWbr. hym-PIM 
7 dtf- KS 58 
S BH VAr. Kola Pf i 
7 dtf. Pf 5 


F 8 HtM7i 
TH Cm Gum 71 

5 Di Tearc M 
fiGswu. 54 

fitswse 

SV. Otf. 62 
Baff 63 
TH OBI. 7l 
7»* dtf 71 

4H Kirotfl 53 

BKaeensM 

BHoesea B4 
7H dal. 71 
TH KraaiTi 
7H KtutHaf 71 
7*. dtf . 71 
rv» dtf re 

B Köttner W. S3 
TH dtf 71 
Bdtf. 72 
B KnseM 

6 Latte 64 

5 Uuwera» 59 

6 MdafioiS 63 

8KWK5B 
Bdtf. 6i 
6 dpi. B2 

6 0bOgq. Krwk M 
5H Qn.IkyK. SB 

0 SftLVob HQ 
F SV* Rn Brlw. 58 
fi dtf. 63 
Bdtf. 65 
SH RWE 59 
B Otf. 63 
Bdtf 65 
7%. dtf 71 

7 «QL72 

6 Rh -M.-Don 62 
SH dtf 68 

6 Sene*wa 71 
5 STEAG59 
SUmsen 63 
7H Otf. 7t 
Bdtf 72 

TH dtf 77 

5 HM SO 
8VEW71 
6H dtf. 77 

7 VW 72 

5H Muren. SB 


Optionsschelne 



Ausländische Aktien 


F BH BASF 74 t 0 
P4 BASF 74 oO 
U3U SnrotfMmO 
M3H SwnrtfoO 


Währung »onleihen 


F BBia«m72 
Bv. Kcptmgn 72 
7.875 ttmeoee 78 
SH dtf. 79 


Optionsanleihen 


F 3H COfflBk. Inl 
TB BO OM 

F 3H dtf 78 oO OM 
4HCF0T Bk. 

77nOS 
4H dtf 77 oO S 
Thj a.Sfvn 82 
7H Otf. 82 oD 
F SH Wsta f 73 
rrO DM 

BH Otf 73 oO DU 


Optionsscheine 


Wandelanleihen 


F BH BASF 74 
Sorte* 78 


F 5 8»yef 69 
5 B» Wan 
K 8 Bettfjaort 82 
F 4H ComdttQfik. 78 
D 9 Gkrats 74 


Sonden itstHute 




D BDSLBPI2B 

6 dtf. Pf 47 

7 dtf. Pl 63 
SH dpi. PF 99 
Bdtf. Pl 104 
Bdtf. Pli» 

SH dtf. RS 45 

8 dtf RS 73 
Bdtf. RS 1» 
BH Otf. RS 153 
7 dtf RST62 
9H dtf RS 172 

9 dtf. RS IBS 
lQdtf RS 193 
11H dtf. RS IM 


F 4H AK2Q69 
3H A3 Nippoa 78 
3H «Ult Dpi. 78 

49. Cnm tnc. 77 
3 h Cm. Comp. 78 

5 D b. Im 77 
5H Die ktt SO 
4V. FtfMB Um. 78 

seai. re 

Sv. Hoogiivens 68 
3*.^ Comayi Cd 78 
3H JtBCO Co. 7B 

4 Kanai a 79 

6 KsteMraku Pho. Bl 
6H dtf 82 

B Komam, 78 
3H Kbratem 78 
7 h Komik. TD 

3H Iteudri F 78 
BUctmsnia. n 

5H kteofia 77 
4 dtf 7p 

Bv. Masnb. Qi. 76 
6.75 Uouti. H 81 
6 dpi. Bl 



Privotplozieningen 


ONSULTANTS “J — T . . . . J 1 ” 1 "' 

sislli-facttted swatmeot cau 4 . i Warenpreise - Termine 

Zu kleinen Preisabschlägen kan es zum Wocbenbeginn 
»ade»« soc ooci sqii Eteför Gold, Silber und Kupfer cm der New Yorker Coreex. 
1 ^ over som rOb Kaffee und Kakao zogen dagegen lefcM an. 

cf a 7\ prtxiucuon conjiuj* 

Kid Ha^'jfunod C«l!fcnrtlht 

wirs caüocwide OarSraM« 

H aed rac« ira^cg raceh *W) 

JSSSSr***' - ' Ge*reide und Getreideprodukts GeuuBnirttsI 

liu!Uu::5 üi a cücctde *h* (Qba fi) 1^^ *^tew%toric (dlrt 16- 5 13. 5. 

ficaUcrj sevrrai aUMB*F M .„..‘.L. 353J» 353.75 Tpmtetartr.lfel >... 130.TJ 1»AD 

WeSW-.^pa^ireactprilöC &tf - -... 363J2S 383A0 **.- ]gjjj . j§J 

M» Wmfpeo loa. $n) SSm 

* WbrtDoBdcfl. 18.8. 18.5. Me*yoA(SA) 

MfC cf Jvg Mrjy 1 " SL Umacd I CUf Z38.il 2S7A1 TntfnterT. rttf ... 189 1890 

httö -Ji !rca y» Ate« Dann M0A1 23951 Jul 1871 1900 

tasta; isienw u Wf h||»ttiiib((m.a) m 7« 33« 

S==== SS SS «BU« 

^ ■_ WAO 128.30 SÜSBfSie- 9A5 

Ihl» üb u ewt tm 'tM I SteL 9A0 


. . Ufitawi CtaOD (cfctei) 18-8. 

liuAhcis uita ö ciccte* m 344 A5 

Ücaticrj lewal 3lDit« ffl»P jgp 353A0 

We ir each?n)t äC Sagt. — — 3 8 3.2 5 

hum mrim loa. sn) 

»nMtii Wut Board cd. 18. 8. 

Ofccf^ve»: SLUmsalCW Z38.il 

httö !rca y» Ate« Dann MM1 

tactia: aww* « Bei» w«*» {wl Wi 

«. :S0884.4WS« MM 1».» 

.-.rZZZZ izrjo 

"4 Hrtar Wntfm (cbl'IA) 


Hafer Ckfcago (cfhusb) 


Mart CrtcapD (otuti) 

IU 381 AO 

M 302J50 

29550 

Start WtoMpag (an. 54) 16. 5. 

U 102A0 

JUS 104.40 

Seit 107 A0 

Utnb.ltar0iteus(KM3 18-6. 



F 7HAKZOB3 

8 dpi M 
6W dtf. 86 
7M AfB(d83 
T'Adtf.M 

9 dtf 87 

F BH Anal 89 

10 dtf. 88 
8 Aofir. 67 


AnrantangK: 

• anenmertiti 
Pl - PMndfintfi 
XD - KomiBinalooUgnDnid 
KS - Konmunalicftitztfflmunosa 
IS - M iifim cfeiB wiMiitfe dipBii 
RS - Reaandukheodinifiungen 
S - Sriurtweodiitfbungeii 
(Kurse ohne GwBir) 

B - Berte, Br - Bremen. D - Düsseldorf, 
F - Frankfurt. H - Hurtwig. Hn — tteuiover, 
M - Mb öden. S - Stuttgart 


18.8. 
242JJ0^43J10 
244^0-245.50 
247JJ0-248 A0 
239.50-240.50 
236A0-2J7.W 
22950-230.50 


13. 6. 
240AO-241AO 
20X0-944.00 

245.00- 246,00 

238.00- 29 JX) 
234JO-235AO 
22640-228,00 


Jol 

299J5 SteL- — 

3D2A0 UnrtE — 

294 AO fakae 
. London (£8) 

Taiulii ko rtnk t MW- 

106AO St!'; 

« i Zrite 

-- Londoa(£A) 

Rotonctertao 

OkL 

_ Qbl 

Wrz 

tu 

- Aig 

JS Umsatz - 


13. 5. 1 
564A-565A 
588.0-588,5 
576 A- 577 A 
90 


Eriäuteningen - Rohstoflpreise 

Uanow-Ängiüen;! iroyounce (Fetnuna) = 31 .iDSg, 10» 
-D.4536lg; 1 H.-76WD-H;BTC-H:BTD-(-). 

Westdeutsche Metallnotierangen 

(DU ie 100 lq) 

Btob Bes London .... 17. 5. 16. 5. 

iauieM. Monat 106,16-106.26 f 06.87- 107J36 

dntdo«. htorat ... . 110^9-110.49 111.20-111,2 

ZWc Bass London 

tauten, horea 180.62-181 .01 1B2J3-183.il 

(Wtftfp. Uonai 188.19-1882 1882-18831 

Pre0uz.-Piels 1B5J36 . 184.75 

ReUzliB 99.9% 3519-3655 3585-3620 


NE-Metalle 


1616-1619 1586-1587 

4,34 2008 SJ. ^ 

Bpwfte.- — 

UO6-1306 1269-1272 — 

1339-1340 1303-1304 b M fi MH fl 

,350-1351 ,315-1316 yefcwina*.10Xfr. F. 

4S77 ■ 3131 ScrtMrts 

Cfiicteo (c*) 

Juni 

T54AS-154A0 1 49.10-149 A5 M 

1S3A0-16SA5 158^0-158.75 tag. 

170,05-170,15 18SJ50-168A0 Sc t wateellHr ta 
177,50-177 AB 173,00-173^5 CMaga(tflfi) 

181A0-181.7B 777A0-177.25 AU.... 

- - Jtti 

602 5758 taP 


London l|Ag) 

Nr. I RS5 kxo 

Juni 

Jul 

JiAfim... 

Tendenz: tatfiter 


18. 5. 
75J0-7BA0 
TOAO 
75.5D-7SA0 
75.70-75 A0 


13.8. 
76A0-77A0 
78.70-78 AO 

76.40- 76 AO 

76.40- 7850 


(Oa-NOIn)-) 44058-443 A9 44551-447.48 

BMI m Kalten 113.75-114.7S I1450-115J0 

Aktaotort 

telKzteeie(V«m 

Rundtoren 370-372 370-372 

Vorzühdn« 387 387 

m M der Gmadtapf dtf Mtkkripae tut Mtfac* und Mfiv- 
itei ffadpuBt dsitfi 19 Kutfenearfiearimd XflteteSafer. 

Messing notieningen 

HS SS, l.ver- T7.5. 18.5. 

Bfiekunüsfirte .. .. 359-371 362-373 

»58, Ilte- .• 

arteoungssufc 399-403 401-407 

MD.,.. -405-408 «8-411 


Zinn-Preis Penang 

Suaas-Ztao 

all WM prompt 16. 6. ». S. 

(fkngjtg) 30J4 30.7, 

Deutsche Alu-GuBlegleriingen 

(DU ie 1001«) ' 17.9. 18.5. 

Leg. 225 311-318 311-318 

Ug.228 314-3» 314-3» 

Leg. 231 350-351 350-361 

leg. 233 356-386- 356-366 

»ftmvsmtmseftfflrtanWH te iteVMwnl «s 
5lfre Wert. 

Edelmetalle 17S . 

PMfl(DMieg) 36Ä5B ' 38A5 

BoM (DM ia I« Feingold) 

Banken-VUpt 35200 34900 

RücfeBinepr 34 400 . 34 100 

BoW (DM Je to FanpokJ) 

(Bass Land. Rangt 

Deguso-Vkrtf 35 730 35 070 

Rüdnhnapr . 34080 340» 

vwartiew 36 870 ' 36 810 

Gold (Frertduner Bönen- t 

kms)(DM|ete) 34 8» , 34 800 

Silber 

(DM |e kg Ferofiar, 

(Bass Lote. Rxfng) 

Degussa-Vkfpr HM5A0 . 10425D 

RüchBfnepr. 1009AD . rOQSAO 

VKUtuai 1091 A0 108850 

Internationale Edelmetalle 

6rtd (US-Sffekuia) 

London - 17.5. 16.5. 

1050 43750 438.50 

I5M 440.75 43«5 

Ztodsmsags 437AW37,75 439A5-4«A0 

Parts (Pl-te-Bwren) 

naags . 104 700 104 850’ 

Sttfier (prFeranze) 

London Kasse 83455 829J0 

3 Monas B5556 . 849,70* 

6Mqibzb 876A0 B70JS 

i2Monse. 913.«. 907.75 

PWro (£-Fa*üna) 

London 18. S. 13. 5. 

Ir. Maua 28530 .288.» 


18.6. 
I f 436» 
1291,00 
454A0-457A0 
475 A0 

T30J00-132A0 

1«A0 


Mm Tatar Porte 

GokfHlHJWaulj-— 
SlberH&HtalKf ... 
Fkdkifr. UHflerpr.-. 

Produz.-Piiis 

NMwu 

fr-Tfindtepr. 

nuduz.-Pme 

Slter (tffteUB) 

tU - 

Jtri 

Jrt — 

Sem 

Obz. 

Jan 

Mn 

Umsatz: 


New Yorker Metallbörse 

tapfer (Ob) 16 . 5 . 

Mai 79.70 

Jwii 79A0 

Jul ;... 80.10 . 

Sept - 82,10 

'Dez. 83.75 

JW . 84» 

Mtf 85» 

Unaoc 10000 


13.8. 
441» 
1307 AO 
454,00457.00 
475 A0 

127AO-129AO 

1«A0 


83455 82930 

855» . 843,70* 

876« 876» 

913«. 907.75 


Londoner Metallbörse 

ftfentafam (£ft) 17.9. 

Kasse 94Z0M4250 

3Mnrato 97050-971 A0 

BMI [AI] Kasse Z76»-Z7650 

3 Monate 2B7AD-ZB7.50 

Käfer 

rtgtegrade (fit) 

raejgsKase H3MMUM 

3 Moose 11G5A-1165A 

Sands Kaae 

3 Moose 

(Kuj*t-Sandad) 

Kiste 1099.0-1,01.0 

3 Monas 1130A-I131A 

Zhk(£ÄJ Kasse 4 70fft-471j00 

IMorotB 4845O485A0 

San (Ert) Kasse 8600-8802 

3 Monate - 87104711 


16.9. 
«250-94350 
971A0-97150 
27750-27850 
28850-289 A0 


11435-1 M4A 
1174 A-1 1745 
11385-11385 
116B5-11ES.0 

11025-11035 

1133.0-11335 

4725W73» 

487A0-48750 

8615-66» 

6720-87» 


PoUadhoi lE-Fertma) 
London 

I. vttndtepr 


S*-l 

Wrtfcam-EB 

(tr-aui.) 


Diplom 


„national« 0 AU *^ 

jChtft |ihrUcl , lt* rt 


Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen 


f '"““mSw*' 


3, von 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Abmahnungen. 

3eder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenvereine »u tun? 

- Prüfen Sie Jede Abmahnung, bevor Sie 
eine Unterlassungserklävung abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefugt ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie- 

. hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf . Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abi. Kommunaartion 
Postfach 200647, 5300 Bonn 2 

B/tfs senden Sie mir die Wonnofionen - 
über Abmahnungen an folgende Anschrift 

Nome: — 


PLZ/Ort: 




Zentralausschuß der Werbewirtschaft e.V. 
Postfach 200647. 5300 Bonn 2 
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liyFT 


Aktien teilweise kräftig erholt 

Die am Montag stark gedruckten Kurse lockten neue Käufer an 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


DW. - Die an der Montag-Börse teilweise am 
«ehr als 10 DM zurOckgenoNtmeMD Aktienkur- 
se haben neue KBufencMdrtenmoblltalert. Da- 
bei bandelt es sich vorwiegend am inländische 
Institutionen, die Ihn Anlagekäufa verstärkt 
hoben. Da auf der enaWIgten Beisls das Mate- 
rial knapp war und die vorangegangene Bär- 
seascfiwSdie in New York auf die Tendenz 


ohne EinfluS blieb, nmfttea die Notierungen an 
der Dienstag- Börse deutlich her-aufgesetzt 
weiden. Balge Interessenten zogen sich dar- 
aufhin wieder vom Markt zurück. In der Hoff- 


nung. daS die d eutl iche technische Beaktfon 
am Wochenbealna nicht <Be letzte a »wesen 


am Wochen 
ist, sondern i 
dem 


Ina nicht <Ne letzte 
i wehere Kauftage fo! 


Besonders ausgeprägt war die Frankfurt: Die Standardwerte und Haller Meurer und Triton ga- 
Kurserholung bei aen am Vortag konnten sich bis zu 7 DU pro Aktie ben um je 1 DM nach, 
überdurchschnittlich gedrückten verbessern. Neben- und Spezialpa- München: Agrob St. fielen um 8 
Bankaktien. So verbesserten sich oiere blieben uneinheitlich. Kup- DM auf 311 DM. Audi NSU gaben 




rische Vereinsbank um 9 DU. 
GroBbankaktien zogen um 5 bis 6 
DM an. Zu einer bemerkenswerten 
Sonderbewegung kam es auch bei 
linde. Während sich die meisten 
Maschinenbauaktlen nur wenig 
veränderten , wurde hier der Kurs 
um 13 auf 397 DM heraufgesetzt 
Düsseldorf: Küppersbusch er- 
höhten sich um 10 DM,'Ponge und 
Zahn zogen ebenfalls um 10 DM. auf 
165 DM an und Bavensberger Spin- 
ne konnten sich um 5 DM auf 160 
DM verbessern. Stolberger Zink 
verminderten sich um 20 DM auf 
1230 DM, Rheag gaben um 7 DM auf 
383 DM nach und Balcke Dürr san- 
ken um 5 DM auf 210 DM. 


DM nach, Mainzer Aktien bier um 
10 DM auf 255 DM und Eichbaum 
um 8,80 DM auf 176^0 DM. Verbes- 
sern konnten sich Thüringer Gas 
um 9 DM auf 404 DM, BHF-Bank 
um 8 DM auf 289,50 DU, Commerz- 
bank- Restquoten fielen bei Dop- 
pelminus auf 14,25 DM je 100 
Reichsmark. 


Hamborg: Die Lokalpapiere ent- 
wickelten sich oh ne ein heitlichen 
Trend. So wurden HEW mit 11 5,50 
DM minus 0,50 DM und NWK. Vz. 
mit 162 DM plus 2 DM gehandelt 
Um 4 DM auf 118 DM verbesserten 
sich Phoenix Gummi, Conti Gum- 
mi waren bei 90 DM plus 0,50 DM 


Deckel AG sanken um 4 DM auf 108 
DM und Dywidag schlossen mit ei- 
nem Minus von 9 DM auf 263 DM 
ab. Otto Stumpf St konnten sich 
um l DM auf 33 DM verbessern. 

Berlin: DUB-Schulthelss lagen 
um 9 DM, Schering um 5 DM. AEG 
und Siemens um je 4 DM fester. 
BHF-Bank verbesserten sich um 3 
DM, Adca und Bekula um je 1 DU. 
K*> i n pin«ld und Tempelhofer Feld 
wurden um je 5 DM höher und 
I<ehmann um 5 DM niedriger ta- 
xiert Herlitz Stämme ermäßigten 
sich um 8 DM, Herlitz Vorzüge um 2 
DM, Orenstein um 150 DM und 
Berthold um 1 DM. 

Nachbörse: schwächer 



tonwn In 1000 DM 






'4,75 Arbad 77 
UJSMdogSumMII 
7.50 Argentinien 77 

fcS0d£n 

6/0 dgL 78 H 


JMJ B 


TAv&rtw. Bk.69 
7 dgL 77 
S/f dgL 78 
IJfidgL 79 
10 dal 80 

837SdaLB0 
10 dgL 81 
lä7Sdg1.>1 
9/S dg! 82 
9JS dgL 82 
8/5 dgL 62 
V« Aanar 73 
9 dgL 76 
7.75 dgL 77 


*75 AustroBM 68 



w /a 
4/0 dgL 77 
lOiOQNEU 
9 Comp. VBO 76 


8/0 dgL 74 
6^0 CourtaufcU 72 
t75 CradH Fooc. 82 
iCrädit Norton. 77 


CwdtopTl 

IDoUnLRaHe 


8 DaimlRaHo*cL7D 
BJS Den Dgnka 74 
4.50 Dfnrta PorOT 
8J7SEJXF.62 
7 U WWtwB» 77 





M A. Aipentn. 13/% 
F Aiauua 'iS 
F Alt» leipziger 

F dgL 50% NA "5 
F Bad. AG |nd.*4 
D Bert. Laban 9 
M Bermrd **28 
F BibL Institut 6 
F Basw.AKn.4 
F Büm. Krtbul *0 
D Dachl. Idunah. '4 
F Deere Lanz *4 
F Dtsfcnw. 0 
F Dm. Haraa 5/5 ' 


D Garbe, lahm *0 
F Gt» K1out.**1/ 
F Georg A. 7 
F Gerling “SO 
F dgL NA 5 
F dgL Vt 5 
D Germ. Epe 0 
F Grornn. *13 
F H-Prtvatb. *4/ 

F Hanfw. Obem. *B 




Urmotlerta Werte 



Unbantn 
Umsporioi I 
Unlversal-Eff.-F 
Venn.-Aufbau-F. 
Venn -E nrag-F 



Austandszertffikate 


Au*tro4nv. 
Conven Fund A 
Convert Fund B 
Eurinve« 
EurunhM 
Formular SeL 
Gr (m. Fund 
Inten par 
Japan SeL 


2095 19/0 

2 V0 22/0 

41/0 58/0 

<4/0 45.70 

11S/8 115,09 

HM/3 98.11 
H9C 41 JO 
21/0 20.40 

289/5 270/5 


10775 (1077SG 


Ausland 

New Yorfc 





Währungen 


eierit-Ksuüfren 


472/8 

74097! 

116,17 
88/0 
«UM 
71000 
6375 
77/0 
M/S 
31.99 
29/8 
IW» 

7/4 
154/8 

114/0 m- 

104/0 nlr 5L \.—E — 

1DJ7 

11,10 

284/0 

242,75 

ö/ en=:£a 

573/5 
14/4 
9/7 

WH 

10375 

w 

14/1 


135. I 13. 3 


GuH rt iaoM Bet. 
Hbam WaVcer Ret. 
Hudson Boy Mining 
HutfcyOB 
Importal Ol 
Inland No*. Gat 
Inas 

Inter City Gat Lid. 
Intonmw, Plpelne 
Ken- Addison 
Maaey Ferguson 
Moore Corp. 

— * 4 — |S| 

nouaw rarei 

Fforoen Energy Ret. 
Nonhgace EtpL 
Northern Telecom. 
Nova 

Oakwood Petrol 
Revenue Pita 
Ko AJgom hnet 
Reyöi Bk. at Can. 


Royel Bk. ot Con. 

Seagram 

ShäTCBnada 
Sherrfct Gartkxi 
Steel ot Canada 
Tiamcdn. HpeBnet 
Wnuwnl Tramm. 


Free Sl Geduld 3 
Genen/ Bectrtc I 716 

Guln nett 1 104 

Hawker Sktdotoy 542 

ia 1 454 

1CL Ud. 

ImpertaJ Tobacco 
Lloyd. Bank 
Lonrta 

Markt h Spencer 
Mdlond Bank 
Not. Wetnnlntter 
Reuey 

Rede« 4 Calman 
RtoTMo-Bnc 
Rudenberg Plot. 3 
SheV Tramp. 

Tham Eml 
Tobe Inwed m. 

Unfleuer ( 7« 

Vielen 1 117 

Woolwotth 



17. 5. 83: BMW 312; Bavaria 208G: Jute- 
Spinnerei 150T; Philips Komm. 288; VEW 
123; RWE St 1«; RWE Vz 187* Reag : 
380C; Herlitz St. 2U; Herlitz Vz. 224. } 


WELT-Aktienindez vom 17. 5 j 
136,5 (135,2); WELT-Umsats- 

index vom 17. Sa 2612 (26981. 


Amsterdam 


Tokio 


ACFHofcDng 

Akra 

Alg. Bk. Nedon. 


Mtgtutt «an MeitfX Lynch (HbgJ 


London 


244 244 

557 554 

440 440 

98 94 

935 9/0 

247 246 

U 53*“ 



17.5. 1 1/5. 


Alpt 

Sank o i_Tolcyo 
Banyu PluuilHl 

Bridgesione Tire 

Canon 

Daikln Kogyo 
Dalwa Sec 
Dotwo Houta 


Full Bank 
Fuji Pharo 


CredNeiMft-Bto.Vz. 217 
GOsser-Brauerei 535 
UMdorbank v L ns 
Oden. Brau AG 788 
Perknaater J73 

ReMnghaus 555 

Schwechater Br. 184 
Semperit 

Stey>43cdmler^. IM 
UnlveneieHechTlef 233 
Veit «eher Magnet» 253 


WtocN 
Honda 
■Legal Iran 
Kantel a P. 

Koe Saap 
lOrtn Brewery 
Kamattu 
Kubata Iren 
Manu. Mm Ei Ind. 
MatdaNla EL Wkt. 
MiliubiiMEL 
MlnubMU H. I. 
Mcco Sec 
Nlppan EL 
Nippon 5 l 
N omura Sec 
Pion ee r 
Ricoh 
SarkyO 
Sanyo Elecrric 
Sharp EL 
Sony 

Sun/ioma Bank 
SumUoma Marine 
Takedo 
Teljln 

Tokyo Marine 
Tokyo EL Power 
Toray 

Tojaio Motor 



AluiultH 
dgl.NA 
Bank Leu 
Brown Boweri 
QbaGelgy Inh. 
Ciba Gelgy Pan. 
Eiekir Won 
Richer Inh. 

Fritco A 
Gtotxn Pan. 

H. La Roche 1/10 
Hoklertoank 
Imariood Inn. 

hokhSuitM 
Jelmofl 
Lande Gyr 
MBvenokk Inh. 
Motor COhimbui 
N eitle Inh. 
Oerflkan-BOInle 
Sandoz NA 
Sandodnh. 
Sandoz Part. 
Sounrr 

Schw. Bankgei. 
Schw. Bankverein 
Schw. Kredit 
Schw. ROckv. hilv 
Schw. Voiktb. Inh. 
Sutur Partizip 
Swrwoir 
di- NA 
Winterthur Inh. 
Winterthur Part. 
ZDr. Von. im. 





AlrUqutde 
Abthom AUortL 


BSN-Geiw.- Danaiwi 

CanehMir 

Chib MOdiierianie 

C F.P 

Bl -Aquitaine 
GoL Lcrlayon* 
Hochmut 




Sovi Ilona de 0. 
Telalonica 
Union Electrtca 
Urbb 

VoBehermeio 


MacHnet BuO 

Mtefaefei 

MoOi- H e nn e n y 

Mautnox 

L’OteaJ 


Penanuya 
Pemad-Rlcaid 
girier (Source) 
Reugeot-Otiaen 

Prime mp« 

Roiflo Techn. 


Hongkong 


Hangt Teleph. 


1370 14/0 

3.1 B 575 

7/5 7/S 

50/0 50J5 


Redoure d taubriz 
Schneider 
Sommer AHbrtrt 
Thoimen CS F 
IMnoT 


Hüten. Whompoa 11,70 I 127ö 
Jw. Met beton 13,10 I 13 l10 


IraC: Srtmr. Kred. 


Swire Poe + A + 
Wheelacfc- A* 


Brüssel 


Den Ddnike Bank 2*2 

Tytke Bank 453 

Kapenh. Handetibk. 232/ 


Nova Ind und 
IM vat banken 


Odorkrt. Komp. I 121/5 
Dan. Sukkerfabr. 492/ 


For. Bryggerier Sl 840 
KaL AKCftfer >329 


Pdipanne 
Soc Gen. d Belg 
Sofina 14420 

Selyay 1 2740 

3440 


Cyclo ♦ Car. 

Co kt Storoge 
Dev. Bk. ol Sing 
Frater« Neave 
KL Kepong 
Med. Banking 

I N«. Iran 

OCBC 
51 me Dorby 
Singapur Land 
Un. Oven. Bank 


5/0 570 

5/0 u» 

9/0 9/0 

9.10 9/0 

2/4 2/4 

8/0 bS 

770 775 

11/0 11 /a 

277 274 

7/0 

5JW 5/0 


CSR (Thein) 
Metab ExpL 


Themai NoL Tr. 
Walitm 

Wettern Mining 

WoodtldoPeiA 



Euro-Geldmarktsatze 


Medtizst- und H&cbstkurae tm Handel unter Bas- 
ken am 17. 5.; Redaktion ttchhxfl 14/0 Dtar: 

US-S DM rfr 

1 Monat 8*i-9Vm 455-5 <V*-AVi 

3 Monate 9 -BK. 4%-5Ki 4%-48k 

8 Monate 9 -OK. 5 -5K> 4*-4tt 

12 Monate 9 Vfc-9S8 Mb-5K 4*-4% 


Mlteeteüt von: Deutaebe Bank Compagnie Finan- 
cKre Luxembourg. Luxembourg. 


Geldmarktsätze 


Gkddmarida&tzc im Handel unter Banken am 17. 5.: 
Tagesgeld 5JJ-5.05 Prozent; Monatsgeld ÖA-// Pro- 
zent; Dreimonatsgeld 5 75-5/5 Prozent. 


PrhmtdlskontsUxe am 17. 5.: 10 bis 29 Tag 
3,40 B Prozent; und 30 bis 90 Tage 3/5 C 
Prozent. 


?3/5 G / 
/ 3,40 B 


DiskostMtg der Bundesbank am 17. 57 4 Prozent; 

Lombardsatz: 5 Prozent. 


Ottnufeknn am 17. 5. (Je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 21/0; Verkauf 24/0 DM West; ErsnkfurU 
Ankauf 21/0 Verkauf zs/o DM West. 


Gol dmünzen 

In Frankfurt wurden am 17. Mai folgende Cold- 
münzen preise genannt (In DM): 

Gesetzfiebe ZaUnngamiLtcd*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1330/0 1815/0 

lOUS-DoBar (Indian) ••) 960/0 1190/7 

5 US- Dollar (Liberty) 418/0 588/9 

1£ Sovereign alt 290.00 308,10 

ILSovereimEMzabetbn 24S/0 302/4 

23 belgfsche Franken 188/0 247,47 

lORubelTscberwonez 282/0 324/1 

IsOdafrikanlscbe Rand 248/0 300/8 

ICrüger Band, neu 1095/0 1308/5 

Maple Leaf 1094/0 138L42 

Außer Kurs gesetzte Mflmwi •) 
»Goldmark 258/0 325.44 

20 schwel*. Franken .Vrenell" 217,00 273.48 

20 tranz. Pranken .Napoleon" 209/0 284.42 

lOOfiaterr. Kronen (Neuprägung) 1020/0 1214,75 

ZOÖSterr. Kronen (Neuprägung) 205/0 254/3 

lOSsterr. Kronen (NeupT/gung) 107/0 137/8 

4 öcterr. Dukaten (Neüprfi gong) 470/0 570/5 

1 Osten-, Dukaten (Neuprägung) 111,00 148/3 

*) Verkauf Inkl u % Mehrwertsteuer 

**) Verkauf InkL 6/ % Mehrwertsteuer 


Devisen 


Devisenterminmarkt 


Die axnerikaniacben Geldmengenzahlen vom 
Woebenende und Fedfundss&tze von fast 9 Pro- 
zent führten am 17. S. weiter zu Mefaiungskfiufep 
des US-Dollar. In der Spitze befestigte sich der 
Dollar bis 2,4700, nachdem er mit 2.4625 eröffnet 
batte. An der Börse notierte er mit 2.4675. Aktivi- 
täten der Bundesbank wurden nicht beobachtet. 
Die Handelsaktivitäten waren Insgesamt lebhaft. 
Das Britische Pfund schwächte sich auf 3/36 ab 
und verlor seinen Vortagesgewinn. Der Holländi- 
sche Gnklen notierte um 11 Pfennige fester mit 
ffiiii. Mi t einem Tagesgewixm von 4/ Pf auf 
33/45 erreichte der Französische Franc den 
höchsten Kurs seit zwei Wochen. Eine Unterbre- 
chung ihrer Aufwärtstendenz erfuhren der 
Schweizer Franken und der Japanische Yen. die 
sich tun 36 Ff bzw. 0,25 Pf auf 120/2 und 1.0540 
abschwächten. US-Dollar in: Amsterdam 2,7755. 
Brüssel 49/9; Paris 7,4270; Mailand 1468,45; Wien 
17/590; Zürich 2.0508; Pfund/Dollar L5546. 


Der Geldmenge nanitieg für Ml und M2 führte am 
17. Mai zu festeren Dollar- Zinsen und entsprechend 
erweiterten Dollar-Deports. 


Devisen und Sorten 

f*rwikfurt. Devuea Wc 


Geld Brief 

New YorkU 2.4635 2.4715 


1 Monat 3 Monate 8 Monate 


Dollar /DM 
pfund/Dollar 
Pfund/DM 
FF/DK 


0/ 5/0/5 2/9/2,49 5.08/4/8 

0/0/0,17 0,47/0,43 10.40/9/ 

2/0/1,10 5/0/4.40 10.40/9.0 

31/15 79/83 180/164 


London’) 

Dublin*) 

MonireaP] 

Amsterd. 

Zürich 

Brüssel 

Pzrfi 


3,828 3Ä43 

3.167 
2JTO5 2/115 
88/30 89/50 

120/20 120,420 
4/W 3,018 


Kopenh. 

Oslo 


33.165 33/25 

38.010 28,130 


Baadesschatzbtiefe (Zinslauf vom 1. Juni 1983 an) 
Zi nss t aff el ln Prozent jährlich, ln Klammern Zwi- 
schenrenditen in Prozent für die Jeweilige Besitzdau- 
er): Ausgabe 1983/7 t Typ A) 4/0 (4/0) - 6/0 (4/6) - 
7/0 (5/11-7/0(8/41-8/0 (8/8) -9,00 (8,47). Ausgabe 
1983/8 ( Typ B) 4/0 (4/0) - 8/0 (5,00) - 7/0 (5.68) - 7/0 
(6.12) - 8/0 (6.49) - 9/0 (8/0) - 9.00 (7/0) 


34.620 34.740 

Storkh ■ * ) 32/10 32/70 

Mailand») **) 1/76 1/88 


Ft&BBilemigsschatxe des Bundes (Renditen ln Pro- 
zent): 1 Jahr 5,10, 2 Jahre 6.12. 


Wien 

Madrid*-) 

Lissabon*') 

Tokio 

Helsinki 

Bueo. Air. 

Ho 

Athen*) 

Frankf. 

Sydney*) 


14.189 14/29 

1.784 1.704 


2.490 2/10 

i/525 1/580 

45.240 45.440 


wcehsjrankfun. g 
Ankfa.- 

Kurw) Antouf 1 

2,4420 2.41 

3.7B5 3.77 

3.087 3.10 

L98S7 1/8 

88/3 88,00 

120/2 119/0 

4/43 4/9 

32/23 32/5 

21/6 27/5 

33/1 33.73 

32/8 31.73 

1/83 1.65 

14/» 14.10 

1.78 1,72 

ZU 2.15 

1/1 

44/4 44/6 


Optioiish^del TT 




1913 2/87 

iiw ü» 


B an des obl i gaUon e a (Ausgabebedingungen in Pro- 
zent): Zins 7/5. Kurs 99/0. Rendite 7/0. 


JabauDesbg.*) 2/81 3/96 

Alles lu Hunden. ii i Pfund: »’ 1000 
l) Kurse für Trnltea 60 U*H Taec. 
••1 Etofuhr bepeiut BecfaUn. 


2/6 2,18 

1/5 2/0 

Lire:!) 1 Dollar. 

*) nicht annUcfa au len. 




10-mz.n. 


















































































































































































































ELECTRICITY SUPPLY COMMISSION -ZIMBABWE 

WVNKIE POWER STATION 

STAKE 2 

J^^^ecOon with Stage 2 of Wankfe Power Station invitations to Tender will shortly be issued as 

COTtf^taCl A forextenston of the Ash Dam comprising earthworics. pipeiaying and roadworics. 
Kta^ f tS^ fnientSWI ^ ** lssued earf yOciobef. 1983 and the data forcontractcomptetionjs 

Ctonlfaa2 Cl Bforthe supply. debvered projectsäe, of approxlmately 9km of castbasalt bned Steel 
P*? ew ^al2 nder documertts^ wfll be issued in earty July, r 963 and the data tor delivery is 
1 June, 1 984. 

Cont^^ 1 otopaintteg of Stage 2 plant, tanks, pjpew^ sypptxting steelwork. etc. induding 
^" 1ün 9 materials and equipment Tender documents wilfbe issued in earty 
Juiy, 1983 and oontract completion will be required earty 1988. 

Rrms interested in tendering tor 2C1 Aand 2C1B shouid appiy in writing to Watermeyer, Legge, 
5??^^SJ!^!5Ly h,,nan,, • **"#*«* House, Station Rand, Astiford, Kent, TN231PP, England 
mJC and for2M10 to Merz and McLeHan, Amberiey, Kflflngworfo, 

Newcastle upon Tyne, NE12 ORS. England (TLX 53561). 

In eacft case a oopyof the appficatfon with a deposit of 500 Zsnbabwe Donars in respect of each 
terraer a^Ied tor should be tonwarded to the Secnrtary md Legal Advlser, Electiiclty Supply 
Commission, Becbicfty Centre, Samora Machel Avenue, Haare, Zimbabwe. 

These contracts will besubjecttoa loan agreementbetween the Commission and IBRD. Tenders 
wtftOTjy be consktered from firms who su&Tift wift theirtencters evidence thai they are eligible 
under Wortd Bank rules and that they have the necessary experienoe and competence in all 
aspects of the oontract 

In thecase of 2M 1 0 the prices offered for materials which can be manufactured in Zimbabwe in 
accordance with the specification will be evaJuated tor dornest« preference in accordanca with 
annexe 2 of the guideunes for procurement under Wortd Bank loans. 


Sie sind 

Handelsvertreter 

- mit Basis in den GroBrfiumen Hamburg/Bremen; Ihr Aktions- 
radius deckt sich etwa mit den PLZ-Gebieten 2 und 3 

Sie haben sich spezialisiert auf den Verkauf beratungsintensi- 
ver Inve s ti ti on sg üter und Sie sind ein Profi, der gewinnendes 
Auftreten mit sachkundiger und sicherer Argumentation ver- 
eint 

Wir bieten Ihnen die Vertretung unserer Produktpaiette an, für 
die wir den Begriff .isolierende Trennsysteme" geprägt haben. 
Die Qualität unserer Produkte ist sprichwörtlich. 

Interessiert? Dann schreiben Sie bitte an unsere Abt Marketing 
unter Darstellung ihres beruflichen Engagements und mit ihren 
persönlichen Angaben. 


© 


Otto Sterke! GmbH & Co. 
Isolierende Trennsysteme 
Abteilung Marketing 
Postfach 21 67 
7980 Ravensburg 


Vertriebsuntemehmen im Verbund mit bedeutendem internationalen Produzenten medizi- 
nischer Spezkifinstru mente zum Einmalgebrauch im Bereich der Intensivmedizin und 
Anästhesie sowie Kardiologie sucht 


zum Besuch und 


i und zsun Verkauf an KRANKENHÄUSER in mehreren Bun des itod e m 

Es werden gute Verdienstmöglichkeiten bei aktivem Besatz neben solider Einarbeitung 
und VerfcaufMiilfen geboten. 

Zuschr. mit Lebenslauf u. Lichtbild erb. u. U 6687 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Seneraheitretungen zu vergeben 

flr gut etagsHtetes Produkt 

Umfassende MaricterscUiefiong wird angestrebt 

Vertretungsumfang: totaler Exklusivschutz für ei- 
nen oder mehrere Postleiträume (z. B. 60, 61 etc). 
Sehr gute Ertragsmöglichkeiten, Eigenkapital 
erforderlich. 

Vertriebswege: qualifizierter Fachhandel, Direkt- 
MafHng. Direktverkauf an Gewerbe und selb- 
ständige telefonische Akquisition. 

Produkt: eievit-Mobil, universell einsetz bares 
Bioklimagerät für Auto, Schreibtisch, Büro und 
Zuhause (batteriebetrieben, taschenrechner- 
groö), beste Wissenschaft!. Referenzen, konkur- 
renzlos durch weltweiten Patentschutz. 

(angeführte Vertretungen oder dynamische Personen mit der 
Befähigung zur Selbständigkeit bewerben sich bitte bei 

elwl-üHrtfamltae, Augustenstr. 24, 8000 münchen 2 
Telefon: (0 89) 55 75 41; Telex: 5 215 645 elev d 


Vir suchen Vertriebsfirmen für sämtliche ftwiitPtWrMiM 1 BRD (evtl. 
> Schweiz-*- Österreich) für 

ULTRA-METER 

Tein einzigartiges, elektronisches, patentiertes 'MfrSrnzimTnant für 
B wtf M T TwiT«|pi»M»MB«ng»n mit Ultraschall Der Zeltsparerl Verkaufs- 
schlager in USAund nun auchmEuropa. Bestens geeignet föriast alle 
Handwerker, Architekten. BMmn*«»»™»!™«“*», Industrie, Polizei u. a. 
Nur seriöse Antworten am 

ZSC Sons Jörg Bertneck GmbH, Postfach 31 83 07, 7000 Stuttgart 3X, 
Industriegebiet, TeL 07 11/ 83 30 77, Tx: 07 23685 


Produma-Gummiglas 

Die transparente Abdichtung, die Sie nicht sehen. 

Gazizbeschichtung von allen Glasaufbauten, Glasbau- 
steinen, lichtkuppeln, Duschen, Naßzellen, Balkon- und 
Terrassen flachen , gekachelte Schwimmbecken usw. 

Wir vergeben Verarbeitung und Vertriebsrechte im In- 
und Ausland. 

Anfragen unter. 

Produma GmbH 

Steinweg 8, 7570 Baden- Baden 11 
Telex: 78 793, TeL: 0 72 23 / 5 29 07 



faitamatkmalM Datokthr- 

b. Enntttiangsbüro 

erfüllt Dm SpezWantgRbcn. 
arrwttti m i f »«», KAthundetefcttve, Be- 

IfliD Wm ijMl R p tu< m l ^«it«ilr1» QQd 

OTn jf OTig » liratr 

Geschultes, « uv e üS s s igcs Personal 
(ehern. Im In- U. 


AVB Treuhand 

Pmuenberptr. 8, 7967 Bad Waldsee 
Tel 075M/3040od.8048od.8048 
Telex 7 SS 774 avbd 



Die Herausforderung 

Weiden Sie selbst. Oes emun— 
trlger eines Imiwlfsi». Tsesuh 
h— iel— 4i mim es (Bartering). 

(GeUeUachutz, fiberreg. mbL Unter- 
stütz*, PH. etc.) 

Usterl. 0. T, 040/981258. Zuschr. u. 
PT 48453 an WSU-Verlsg, Postfach, 
3000 Hamborg 30 





WSrt- 

nnri TntawH frn 
Norwegen. 

Oie Breuer 

TeL 040/ 4« 27 44 oder 47 40 41 


Sondetberafter für US-Kongre6 

Prfiddent Reagan perstaUch setzt tat Jedem Bundesland einen Sonderberater 
des HS-Koagresses ein. JSs woflen sieh bitte ijnr honorige Perzrtnffr hkriten, die 
auch bereit sind, sich fitr die Dritte Welt za cngag.. bewerten. AixBenL besteht f. 
d. selben Perso n enkreis - Partner die Obern, einer anerfc. dipL Vertretung und 
der Aufbau einer v. d. Begiersng geßrd. exkL 

Vollexistenz 

t Z. Bj (*im* V. GebStl- 

den etc (Industr, Export, Agrar emsrhL Pbrstwirtscb. u. Viehzucht) bei nledr. 
Invest, absoL XSjfihrig. Steoertreibett o. Erwerb d_ Staatsbargerschaft ln PoL u. 
Whtscfa. gesteh. Staat bei Medrigütohnkoaten n. ganz). Paradies. Klima Nur 
eusisgetlblg Zuschr. ertx an Postfach 61. Ar 1041 Wien 


Für den Verkauf eines neuen, sensationellen Winter- 
sportartikels suchen wir für alle Postleitzahlen im 
Bundesgebiet 

selbständige 

Handelsvertreter 

SAVA Im- und Export GmbH 

Große Bleichen 8 - 2000 Hamburg 36 
Tel. 0 40 /35 30 41-44, Telex 2 161 757 SAVA 


Computer- Po rtrats/T -Shirt-Fotos 

jetzt In Voll-Farbe u. schwarzweiß 

gibt Ihnen die Mügflchkett, 8000 bis 13 000 DK monathrh zu verdienen. Sie 
fotografieren Personen (TV-Sofortbüder) oder ein schon vorhandenes Foto 
wird' « V * reproduziert »"»< darm g*-!-*, mrf ein T-Shirt oder fast Jeden 
Textilartlke] «ufgedmekt. Voll- oder TeOzeit Bin reines Bargeld-Geschäft. 
Erfahrung nicht ufitig. Transportierbar im Aula Sehr kikrettv in Knfc -Zentren. 
Ferienorten, Kirmes, Hotels. Versand. Vergnfignng^parire, M essen der übereil, 
wo großer PnbHtaimsverfcphrherracM. 29 000 DK mm. Startlapltal erforderlich. 
Kwm Handel« GmbH, Abt. WK 8, Bectbovenstr. 9, 0000 FranÜnrt/Kain, 
Telefon (06 11) 74 78 08, Telex 4 13 713, BürosL 10-18 Ubr 


MARKETING-KAUFMANN 

sucht repräsentative Handelsvertretung für Schweden. 

Angebote unter T 6686 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen 


VurtriabsdirektioBen 

für die PLZ-Gebiete 4, 5 und 8 zu vergeben 

Artikel: Saunen, Solarien, HtneBgeräte (Aufbau und Betreuung von Laden- 
geschäften). Beste Ertragschancen nach Anlaufphase von ca 6 Monaten 
gegeben. Verkäuferische Erfahrung und Eigenkapital von ca 85000,- DM 


Anfragen unter S 6685 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Dodmeudeckung 

Altdachumdeckung 

Z.B. 100 m 1 Abriß und 
Schutte hfnhr 

100 m? Neulattung 

100 w? Nendecknng mit 
Frankfurter Pfannen 
30 Jahre Garantie, 

xum Festpreis 6400 DK. 
Anten Bader 

Kant ate. 44, 6^0 Ksdaerelaatern 
TeL 06 31/682 ZI 


V nX rr nyh mnn urfit 

atfllM Teilhaber 

tQr lukrative Geschäfte mit Gewinn- 
beieUgung bei aäv geringem RUks. 
Angebu erb. u. W 8889 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 00 64, 4300 Bnen 



s 



Für den Ausbau unserer Pumpenfabrik suchen wir einen 

Diplom-Ingenieur 

Fachrichtung Maschinenbau 
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Das Aufgabengebiet umfaßt cfre Entwicklung 
von hydfostaiischen Pumpen und Kompresso- 
ren für PKW«. in der Sparte Automobfflechnik 
sind wir Hersteller von hydraulischen Pumpen 
und VentHen, Vakuumpumpen und Kompresso- 
ren in Großserie für die europäische KF2- 
industrie. ln wenigen Jahren gelang es uns, 
ein führender Hersteller in Europa zu werden. 

Wir stellen uns einen [erfahrenen Ingenieur 
(bis ca. 40 Jahre) aus dem Bereich der hydro- 
statischen Maschinen vor. Die neuen Produkte 
sind in der Konstruktion und in einem moder- 
nen Versuchsfeld bis zur Serienfreigabe zu 

betreuen. 


Ihre Chance! 


In das neue Aufgabengebiet werden Sie gründ- 
lich ein gearbeitet. 

Neben einem guten Betriebsklima bieten wir 
Ihnen günstige materielle Bedingungen, die 
neben einer angemessenen Dotierung auch 
überdurchschnittliche Sozialleistungen und 
eine betriebBche Altersversorgung beinhalten. 
Alle übrigen Fragen sollten einem persönlichen 
Gespräch Vorbehalten sein. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung mit 
tabellarischem Lebenslauf, Lichtbild und 
Zeugniskopien an unsere Personalabteilung. 


Die Barmag ist mit 2.500 Mitarbeitern 
in ihren Sparten eine der leistungsfähigsten 
Maschinenfabriken der Weit 

Das Fertigungsprogramm umfaßt Textil- 
maschinen, Kunststoffmaschlnen sowie 
Präzisionspumpen, Hydraulik - und 
Elektronikprodukte. 


Jagd - Dänemark 

Dfiniscber Jäger /Landwirt bietet 
gemrtMdwfÜfcbe Jagd/ Angeln in 
Dänemark an. (EvtL auch Kauf von 
JagdgnL) 

Zuschriften nnt aff. 4741 an Po- 
lack’s Annonceburean A/S, Go- 
thersgade 103, DK-1123 Kopenha- 

- gen K- 


Wenn Sie necn Am na Hen raben, dorthin au»- 
wenden», oder Ge« m adtralbehen Grund- 
besitz wilegen woltert, dam» schreiben Sie um 
zwecke kostenloser Information; 




sBocm. Monass 
AusnuuA mr. in». 
PO Ba> 49. Ae» - 30S4 
Maleerer - Wenfa Cnfcoe 



barmag 

Barmer Masctdnenfabrflc AG 
Postfach 11 0240 
5630 RemscheW-Lennep 
Tefefoo (0 21 91) 60 92 09 


Geschäftsführer(in) 

mit Kapitalbeteiligung für 

Bistro/Cafe mit Cafe-Garten 

in romantischer Kreisstadt Niedersachsens (Fußgänger- 
zone) sofort gesucht 

Schriftliche Bewerbung mit Lichtbild erbeten an: 

plah-bau-celle gmbh 
Kanzleistraße 11, 3100 Celle 


Selbständige 

Existenz 

Moderne Ehe-ZBekannt~ 
sehaftsanbahnung sucht 
geeignete Damen und 
Herren für die Einrich- 
tung einer Filiale. Barka- 
pital ab 3000,- erforder- 
lich. Nebenberuflicher 
Start möglich. 

CPA 

Postfach 119441, 6 Fön. 11 


mach mit . . 





Aktion Saubere Landschaft e. V. 
Godesberger Straße 17, 5300 Bonn 


Lflltaf RectaMQswssftfi 

Betriebswirt. Ausbilder, 37 
un gekündigt, plant Veränderung 
und sucht adäquate Tätigkeit, 
auch Revision. 

Ang. erb. u. K 6701 an WELT- 
Veriag. PQStf. 10 08 64 4300 Eaaep. 

Viels, interess. Reckaktesria 

33 in «yfc Steüimg, m. Fremd^ir.- 
gunt Ti. p& g L, Franz. IL/Span.) 
neuen Aufgabenbereich in Hamborg 
oder Umgebung. 

Zoacfar. erb. u. PJ 48464 an WELT- 
Veriag; Postfach. 3000 Hamburg 38 


Bankkauf mann 

34 ledL, ortsungebunden, mit 
T iiraehrihiin nhne Abschluß, 
EDV-Organisator. Sprachen: 
gin g ! , Wr ang, mrhf Anfang— »wl- 

trmg im Ttv - oder Ausland. 
Angeb. vl Z 6692 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Kun rtsto f fb ranche 

Indns t ö dreafm ann, 39 Jahre, 
ortsungebondes, sucht neuen 
Wirkungskreis im Verkant In- 
nen- und/oder Außendienst 
Ang. il V 6688 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 06 64. 4300 Essen 


DIPL-INGe. (FH) 
Fachr. Chemie 

38 J-, verfa.. seit 2 J. in Mexico als 
AbL-Leiter Automobltindustrie, 
sucht ab L 6. 84 neues “Betätl- 
gusgsfeld in BentsChlaiid oder 
q>anisc , h-/rnglfach-Bpracfa. Aus- 
land. Fremdsprachen: Spanisch, 
KngHsch, Französisch, fi J. AbL- 
Triter u- lütter ProzeBabt. Auto- 
Tnobfllndustrie. 7 J. Leltg. Pro- 
duktion U. Rnt wickhmg v. Di- 
menskmsklebzt. u. Hot-Melts, 5 J. 
Herst, und techn. Kundenbera- 
tung Gummiregenerat u. Kaut- 
wlinlnii q i ii i « Innen PÜT Kontak- 
tanfnabme vom 1. bis 25. 6. 83 in 
D an tachlan d. 

Ang. erb. u. B 6884 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 08 64, 48 Essen. 


Stewardeß 


Diplom-Batiiebswirt 

26 J- einsatzfreudig u. belastbar, 
Studienschwerpunkt Marketing 

u. Vertrieb, sucht Anfangsstel- 
lung ln NRW. 

Ang u. D 6896 an WELT-Veriag 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


Wohnsitz Düsseldorf, 30 Jahre, sehr attraktiv, fließende Sprach- 
kenntnisse in Deutsch. Holländisch, Englisch. Französisch, länge- 
re Auslandsaufenthalte, sucht interessante Aufgabe. 

Angeb. u. S 6597 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


DipL-Wirtscfa.-lng. (TU) 

34 x. Engl., Franz., z. ZL Intern. Vertrieb von Gebriebe motoren, in 
nngek Stellung, su. interessante neue Aufgabe, reg unabh. 
Zuschr. erb. u. P 6S07 an WELT-Veriag Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Dipi.-Betriebswirt 

43 3., seit 15 Jahren in leitenden Positionen der Mineralölbran- 
che, z. Z. in ungelcündigter Stellung als Werksleiter, Schwer- 
punkte Finanzen, Organisation, Vertrieb, sehr gute Englisch- 
kenntn., sucht neuen Wirkungskreis. 

Ang. erb. u. K 6679 an WELT-Veriag, Postfach 100864. 4300 

Essen 


DipL-Ing., TU 

Anfang 30, vexiL, bisher Ver 
kauf Olfeldgerät, sucht Stel 
lung in Konstruktion/Berech 
nung, aUgem. Maschinenbau. 

Angeb. erb. u. P 6683 an 
WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 
4300 Essen 



Dipl .-Volkswirt, Baattfn. 

Iwtvp j BeetHHgt«« bl Stab O. 
PR- Erfahre, Vezteodserf, 


SonuniT 1983 ne u en 

Puiim Hamburg. 

Ang erb. n. K 6681 am WELT-Veriag 
Postfach 10 06 64. 4300 EMea 


MHttMtar 

mit Bektn rnlM— füg Prfirizlozisar- 
hett «™4i t Wh-fcimgehrwhi. 

Telefon teil/ 3X35 86 


Technische Kunststoffe 

(High Perfor m a n ce Piastics) 

Anwendungstechnisch orientierter Ing gracL L Kunststoffverarbei- 
tung (40). BarisansbQdung Feinwerictechnik. Mit Personahrerantwor- 
tung tätig im Bereich F + E eines führenden Unternehmens der 
Knnststoiffverarbeitung. 15 Jahre Praxis in Werkstofftechnik, Verfah- 
rensentwicklung (Rano pflh' ■jipr nng), Produktentwiddung für div. 
Industriezweige, mod. Zerspammgstechxwkjgfe, Oberflfichentechnik, 
Q naHtätBSkhg im g hwgwi gn Pnrtn ffif fjirp Vertrlphewernngphaft? 
Angebote unter X 6690 an WELT-Veriag Postf. 10 08 64, 4300 Essen 




Erfahrener Export-Kaufmann 

Mitte Dreißig, Schwerpunkte Autoteile. Werkzeuge, Stahl, EogL 
perfekt, sucht verantwortungsvolle Tätigkeit im Rxn. Hamburg 
Beteüigong mflgL, evtL auch als Ein- u. Verkäufer der Industrie. 

Ang erb. u. V 6691 an WELT-Veriag Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Exportkaufmann 

51, «wgHzrii verband hmgKsicher, langjährige A usl än dsauf enthalt e 
Afrika/ Asien, Investition^- und Eümsumgiiterbereidi, derzeit noch 
im 4<«iMiii t mflrhte idrh mm L L 84 verändern. Gesucht anqsudu- 
voOe, langfr. Aufgabe erneut in Afrika/Asien oder in Deutschland 
mit Reisetätigkeit. 

Zuschr. erb. u. L 6680 an WELT-Veriag Postfach 100864, 4300 Essen. 


Werbeleiter 

(42), Erf. in Agentur, Industrie u. 
Messewesen etc, sucht verantw. 
Position im nordd. Umwi 
erb. u. S 6509 an WELT- 
PostL 10 08 64. 4300 Essen 


Dr. rer. nat, 38 z. ZL an dt UniverritätaUmik in der Forschung 
tätig sucht neues, kreatives AufgabenfeltL Erfahrung in kardialogi- 
scher Diagnostik (speziell Ultraschall, Doppler-Sonographie), exzel- 
lente (zahlreiche intmnationale Publikationen 

und Vorträge), Fortran-Programmienmg. 

Ang erb. u. A 6693 an WELT-Veriag Postfach 1008 64, 4300 Essen 



Export-Kaufmann 

52, F.inkaiif, Verkauf, Spe- 
dition, Eng lisch, Franzö- 
sisch, Schwerpunkt Spedi- 
tion, ungekündigt, sucht 
ausbaufähige Position. 
Ang. erb. u. PU 46 454 an 
WELT-Veriag, Postfach, 
2000 Hamburg 36. 


ihy-i.rf wmff riim dg iM qualifizierter 

Steuerberater u. 
Beditsbei stand 

Ende Dreißig, aas der Wirtschaft, zu- 
letzt 12 Jahre Steuexbesattmg davon 6 
Jahre bei WF/StB-GeaeDsriiafL Unab- 
litn| |l^ BWL- n. am H erfiU mn liiiei» 
Vorenzsetämg zum WP-Exameu, 
sticht «oaverfine FDhnmgsposfUoa als. 
Gesch&ftsölhrer, Vorstand o. 1 Le-J 
bemuuxfgabe tn namhafter hxhistrie,l 
Pntemeh m ensberatnng. WP-Ges. etc.| 
bevorzugL Bei ent sp rec hender Ver- 
tragsgestaltung Refectitlgkett ln BRD 
u. Aneimvf «iriit uaangeiMdun. 
Zuschriften erbeten enter L 6702 an 
WBLT-Veriag Jbstf. 100864, 43 Essen. 


<>STUDIE 
UJ PLATZ 
Ä BÖRSE 


Die WELT hilft wieder beim Täusch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). 
Ausschließlich er nimmt die Tauschwünsche ent- 
gegen. Auch die Antworten auf die Offerten sind 
ausschließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 
5300 Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 00 55, zu richten. Bei 
den Antworten sollen nur das Studienfach, das 
Semester und die laufende Nummer der Offerte 
angegeben werden. An erster Stelle ist jeweils der 
bisherige, an zweiter Stelle der gewünschte Stu- 
dienort genannt 


Die Tanschaktion betrifft 
das Wintersemester 1983/84 

Humanmedizin 

2. vorklinisches Semester 

von 

1 Aachen Bonn 

2 Aachen Hei de lbe r g 

3 Aachen. Hamburg 

4 A achen w/Uw 

5 Aachen ' MBna t er 

6 An TU München 

7 Aa chen Uni Manchen 

8 Aachen Mainz 

9 Aachen Tübingen 

10 Aachen Ühn 

11 Aachen WOrzbtxrg 

12 Bochum Aachen 

13 ft yHnm Bonn 

14 rfrwhwm Düsseldorf 

15 ■ Erlangen 

16 Frankfurt 

17 Bochum Freiburg 

18 Bochum Heidelberg 

19 Bochum Köln 

20 Bochum Marburg 

21 Bochum Münster 

22 ‘ p«*nm Uni München 

23 Bnrimm Wnfa» 

24 TVyhwn Regensburg 

25 Tübingen 

28 Bochum Ulm 

27 Bochum Würzburg 

28 FU Berlin Heidelberg 

29 FU Berlin Münster 

30 FU Berlin Tübingen 

31 FU Bertel Ulm 

32 Düsseldorf Bonn 

33 Düsseldorf Freiburg 

34 Düsseldorf He idelb er g 

35 Düsseldorf Münster 

38 Düsseldorf Uni München 

37 Essen Bonn 


39 Essen 

40 Essen 

41 Essen 

42 Essen 

43 Essen 

44 Frankfurt 

45 Frankfurt 

46 Frankfurt 

47 Frankfurt 

48 Gießen 
40 Gießen 

50 Gießen 

51 Gießen 

52 Güttingen 

53 Güttingen 

54 Güttingen 

55 Hamburg 

56 Hamburg 

57 Hamburg 

58 Hamburg 

59 Hamburg 

60 Hamborg 

61 Köln 


Würzbarg 

Anrhen 

Bonn 
Düsseldorf 
. Briangen 
Frankfurt 
Freiburg 
Heidelberg 
Köln 
Marburg 
Münster 
Uni München 
Mainz 
Regensbarg 
Tübingen 
Ulm 
Würzburg 
Heidelberg 
Münster 
Tübingen 
Ulm 
Bonn 
Freiburg 

Heidelberg 

Münster 
Uni München 
Bonn 
Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
K5ln 
Uni Kiel 
Münster 
Heidelberg 
Uni München 
Tübingen 
Ulm 
Freibarg 
Güttingen 
Hannover 
Köln. 
Düsseldorf 
Basen 
Münster 
Bann 
Erlangen 
Freibarg 
Gießen 
Münster 
TTni München 
Heidelberg 


62 Köln 
62 Wh 

64 Uni Bei 

65 Uni Kiel 

66 Uni Kiel 

67 Um Kiel 

68 Münster 

69 

70 Saarbrücken 

71 Saarbrücken 

72 Saarbrücken 

73 Saarbrücken 

74 Saarbrücken 

75 Saarbrücken 

76 Saarbrücken 

77 Saarbrücken 

78 Ulm 

79 Ulm 

80 Ulm 

81 Utan 

82 Ulm 

83 Wttrzburg 


Marburg 
Wür z b ur g 
Freiburg 
Heide lberg 
Hamburg 
Tübingen 
Heidelberg 
Freiburg 
Freiburg 
Heidelberg 
Hamburg 
TU München 
Uni München 
Mainz 
Begensburg 
Tübingen 
Freibarg 
Heidelberg 
TU Mönchen 
Uni München 
Tübingen 
Erlangen 


42 Saarbrücken 

43 Saarbrücken 

44 Tübingen 

45 Ulm 

46 Würzburg 


Frankfurt 

Mmm 

Köln 

Tübingen 

München 


Pharmazie 

JL Semester 

von nach 

1 Braunschweig HresEburg 

2 Braunschweig Uni München 

3 Braunschweig Tübingen 

4 Braunschweig Wü rz bu rg 


H umanmedizin 

3. vorklinisches Semester 


von 

1 Bonn 

2 Bonn 

3 Bonn 

4 Bochum 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 Fü Berlin 

8 FU Berlin 

9 FU Berlin 

10 FU Berlin 

11 Düsseldorf 

12 Düsseldorf 

13 Düsseldorf 

14 Erlangen 

15 Erlangen 

16 Frankfurt 

17 Frankfurt 

18 Freiburg 

19 FTeiburg * 

20 Freiburg 

21 Gießen 

22 Gäeßen 

23 Güttingen 

24 Göttingen 

25 Güttingen 

26 Güttingen 

27 Güttingen 

28 Heidelberg 

29 Heidelberg 

30 Heidelberg 

31 Köln 
82 Köln 

33 Köln 

34 Köln 

35 Marburg 

36 Münster 

37 Münster 

38 Münster 

3g MniTW- 

40 Mainz 

41 Saarbrücken 


nach 

Düsseldorf 


5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 

9 FU Berlin 

10 FU Berlin 

11 FU Berlin 

12 FU Berlin 

13 FU Berlin 

14 FU Berlin 

15 FP Berlin 

16 Marburg 

17 Marburg 


Bonn 
Düsseldorf 
Freiburg 
Heidelberg 
Hamburg 
Marburg 
Münster 
Uni München 
Matur. 
Begensburg 
Tübingen 


Münster 


Tübingen 
Marburg 
Aachen 
Freiburg 
He idelberg 
Köln 
Tübingen 
Würzburg 
FTeiburg 
Münster 
Tübingen 
TU München 

T Tm Mftnphwi 

Tübingen 
Wttrzburg 
Heidelberg 
Hamburg 
Uni München 
TU München 
Uni München 
Aachen 
Bonn 
Köln 
TU München 
Uni München 
TU München 
Uni München 
B egensburg 
Aachen 

Uni München 
Güttingen 
Heidelberg 

Tübing en 

Würzburg 

rtnnn 

Freibarg 

Bochum 


Pharmazie 

2. Semester 

von nach 

1 Braunschwelg Hamburg 

2 FU Berlin Bonn 


2 FU Berlin Bonn 

3 FU Berlin Düsseldorf 

4 FU Berlin Heidelberg 

5 FU Berlin . Münster 

0 FTeiburg Uni München 

7 Uni Kim Bonn 

8 Uni Kiel Düsseldorf 

9 Uni Kiel Münster 

10 Uni München Hamburg 

11 Würzburg Hamburg 

12 W ttrzbu rg Münster 

13 Würz bu rg Begensburg 

Pha rmazie 

3. Semester 

von nach 

1 Düsseldorf FU Berlin 

2 Heidelberg Freiburg 

3 Heidelberg Tübingen 

4 Heidelberg Wttrzburg 

Pharmazie 

i Semester 

von nach 

1 Bonn Tübingen 

2 FU Berlin' Brvrm 

3 FU Berlin Düsseldorf 

4 FU Berlin Münster 

5 FUBezün München 

Semesterangaben beziehen 
sich auf das Sommerseme- 
ster 1983 


* ' ' 
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SPORT # FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr. 114 - Mittwoch, !«. Mal 1883 


VERF.TNSKRISEN / Frankfurt ohne Präsidium, München ohne Trainer 


• Die Entlassung von Trainer Pal Csernai hat beim FC 
Bayern München keine Ruhe einkehren lassen. Geht jetzt 
auch Präsident WiJii O. Hoffmann? Wird Karl-Heinz Rumme- 
nigge im Tausch mit Bernd Schuster an den FC Barcelona 
abgegeben? Fest scheint zu stehen, daß Udo Lattek, 
Freund von Paul Breitner und Uli Hoeneß, Trainer wird. 


- Eintracht Frankfurt wird bis zum 30. Mai von vier Mitglie- 
dern aus Amateur-Abteilungen geführt. Mit knapper 
Mehrheit wurde auf der Generalversammlung des Vereins 
beschlossen, ein neues Präsidium erst in 14 Tagen zu 
wählen. Es fand sich bisher kein Kandidat für die Nachfol- 
ge von Axel Schänder, der sich nicht mehr zur Wahl stellte. 


Willi Hoffmann ist amtsmüde, und Rummenigge 
wird beim AS Rom und in Barcelona gehandelt 


PETER STÜTZER, München 

Kaum, daß sie den Pal Csernai 
los sind, sehen die Leute in Mün- 
chen schon wieder Gespenster. 
Udo Lattek sei schon eingeflogen, 
wurde gestern aus allen Ecken ge- 
flüstert, und des Nachts um zwei 
sei er in einem Lokal beim nächtli- 
chen Mahl gesichtet worden. Als 
wären solche Nacht- und-Nebel- 
Aktionen überhaupt nötig. Udo 
Lattek wird Bayern Münchens 
□euer Trainer werden, daran gibt 
es wohl kaum noch etwas zu deu- 
teln. Da braucht er gar nicht erst 
herbeigeredet zu werden. 

„Von den wenigen, die sich über- 
haupt anbieten, ist Lattek der Fa- 
vorit“, hat Karl-Heinz Rummenig- 
ge bereits verkündet Und der letz- 
te Star dieser Mannschaft sollte 
doch nun wirklich wissen, wo’s 
lang geht beim FC Bayern. Rum- 
menigge: „Lattek wäre der richtige 
Mann für uns.“ Oder weiß auch 
Rummenigge nicht mehr so recht 
Bescheid? Der FC Barcelona wolle 
Um haben im Tausch gegen Bernd 
Schuster, so heißt es. Italiens Zei- 
tungen wollen wissen, er gehe zum 
AS Rom. 

Willi O. Ho ffmann, der Bayern- 
Präsident, und auch Manager Uli 
Hoeneß bestätigten gestern erste 
Kontaktaufnahme in Richtung 
Barcelona. Aber wegen Udo Lat- 
tek. „Und zwar dahingehend, wie 
Lattek am Wochenende für uns zu 
erreichen sein wird“, so Hoeneß. 
„Wir wollen nichts überstürzen 
und am Samstag erst einmal in 
aller Ruhe zum Spiel nach Dort- 
mund fahren.“ 

Überhaupt kein Grund zur Hek- 
tik also, die hat es bei den Bayern 
in den letzten Tagen ohnehin 
schon mehr als genug gegeben. 
Und so meldete sich Udo Lattek 
denn auch gestern früh in Barcelo- 
na am Telefon nach einem zwei- 
stündigen Einkauüsbummel mit 
der am Montag angereisten Ehe- 
frau Hildegard zurück, ließ sich 
bestätigen, daß das Münchner Wet- 
ter dieser Tage dem spanischen in 
nichts nachstehe und daß die baye- 
rischen Biergärten nur auf ihn war- 
ten. Er habe sich nie angebiedert. 


aber jeder wisse, daß er zu haben 
sei. Doch in das schwebende Ver- 
fahren bei den Bayern wollte er 
von sich aus nicht eingreifen, sagt 
Lattek, wohl wissend um die Din- 
ge, die da kommen weiden. 

Für den Rest der Saison ist in 
München ohnehin schon der ehe- 
malige Assistent Reinhard Saftig 
als Trainer bestimmt. Das hat der 
FC Bayern am Montag so ungeheu- 
er stilvoll auf dem gleichen Hand- 
zettel mitgeteilt, der auch Pal Cser- 
nais Entlassung verkündete. „Im 
beiderseitigen Einvernehmen“, die 
Floskel durfte nicht fehlen. 

Manager Hoeneß: „Reinhard Saf- 
tig ist seit vier Jahren im Verein, er 


kennt die Mannschaft aus dem Eff- 
eff, und außerdem hat Pal Csernai 
bereits sehr kooperativ angeboten, 
er sei, wenn nötig, zu einem hilfrei- 
chen Gespräch bereit“ Und dann 
ist da ja auch noch der verletzte 
Faul Breitner, der dem 31jährigen 
Ersatzmann Saftig am Samstag auf 
der Trainerbank zur Seite sitzen 
konnte. In Beraterfunktion. 

Doch so ganz mag sich Hoeneß 
noch nicht darauf verlassen, daß 
.der neue Mann, ob Lattek oder 
sonstwer, tatsächlich erst zur näch- 
sten Saison ein Thema ist „Wir 
wollen erst einmal sehen, wie das 
Spiel am Sams tag läuft“ Der 
Druck, den UEFA-Cup noch errei- 




Richtiges Kesseltreiben 


iC 


WELT: Herr Csernai, wie tief 
hat Sie eigentlich die vorzeitige 
Trennung getroffen? 

Csernai: Die Axt, wie meine Ent- 
lassung von manchen Leuten 
vorbereitet wurde, tut weh. Ich 
behaupte, daß gegen mich ein 
richtiges Kesseltreiben veranstal- 
tet wurde - seit Monaten. 


ger wurden, haben viele an mei- 
n er Ar beit herumgemäkelL 
WELT: Zuletzt hatten Sie in 
München aber nicht mehr den 


Erfolg, den der FC Bayern 
braucht 


WELT: Tragen Sie nicht selbst 
schuld daran? Sie gelten als 
unnahbar, mnnHhp Leute be- 
zeichnen Sie als arrogant und 
überheblich. 

Csernai: Ich will mit jedem gut 
Freund «rin Wer mich näher 
kennt, der weiß, daß ich ein sehr 
umgänglicher Mensch bin. Ich 
bin stets bereit mich mit allen 
Problemen sachlich auseinander- 
zusetzen. Es gab ab» zu viele 
Leute, die im Umgang mit mir die 
Fairneß mit Fußen traten. 


WELT: Fühlen Sie sich schuld- 
los an der Bayern-Krise? 
Csernai: Ich stelle massiv in Ab- 
rede, daß es eine Krise in der 
Mannschaft gibt Das Umfeld 
stimmte nicht, mehr. Systema- 
tisch wurde gegen mich gehetzt 
Ich betone noch einmal - seit 
Monaten. Selbst als wir zweimal 
Deutscher Meister und Pokalsie- 


um sportlich zu über- 
leben? 

Csernai: Das war auch gar nicht 
möglich, weil wir zu viele Verletz- 
te hatten. Bedenken Sie, welche 
Spieler lange gefehlt haben. Paul 
Breitner fiel in Hamburg zu ei- 
nem Zeitpunkt aus, als wir uns 
noch Titelchancen ausrechnen 
durften. Unser Torwart Jean-Ma- 
rie Pfaff Bernd Dümberger und 
Klang Augenthaler fehlten lany 
Zeit Sie gehören doch zu den 
Stutzen der Mannschaft. 

WELT: Viele Ihrer Spieler be- 
klagen sich darüber, da B sie 
von Ihnen nach einer schwa- 
chen Tji^iirig direkt fallenge- 
lassen werden? 

Csernai: Fußball ist ein hartes 
ProfigeschäfL Wer nicht bereit 
ist, sich zu quälen, wird bei mir 
Tiia uiru* Chance haben. Das heißt 
nicht, daß man bei mir nicht mal 
schwach spielen darf. Aber es 
muß jederzeit der unbedingte 
Wille erkennbar sein, eine starke 
Leistung zu bringen. Das war lei- 
der nicht bei allen der FalL 


chen zu müssen, sichert also Saftig 
nicht ainmai mehr den Job für drei 
Spieltage. „Die Trainerfrage ist in 
vierzehn Tagen erledigt“, sagt Hoe- 
neß. „Erst naben wir hier genug 
mit den Aufräumarbeiten zu tun.“ 

Das begann gestern abend beim 
Anwalt, der die Abmachungen mit 
Csernai schriftlich fixierte. Von 
rund 200 000 DM Abfindung ist die 
— freilich unbestätigte -Rede, dann 
ist Csernai wieder ein freier Mann. 
„Wenn er möchte, kann er sofort 
bei einem anderen Verein anfan- 
gen“, versichert Präsident Willi O. 
Hoffmann, sein letzter Gönner. 
„Ich habe jetzt ausreichend Zeit, 
mir darüber Gedanken zu machen, 
wie ich die nächste Zeit verbrin- 
ge“, sagte dazu gestern Cs ern a i , 
„aber konkrete Pläne gibt es noch 
nicht. Doch irgend etwas wird sich 
schon ergeben.“ (Siehe auch Inter- 
view). 

Es sind genügend Scherben zer- 
schlagen worden in den letzten Wo- 
chen, und mit den Aufräumarbei- 
ten werden Hoeneß und das Bay- 
ern-Präsidium noch lange beschäf- 
tigt sein. Der mächtige Wirtschafts- 
beirat hat der Vereinsführung noch 
am Montagabend, wenige Stunden 
nach der auch von dieser Seite 
geforderten Csemai-Entlassung, 
gany. gehörig die Leviten gele s e n . 

Die Finanzen güt es vor allem zu 
regeln, mit denen es nicht zum 
besten steht. Die Schuldenanga- 
ben schwanken zwischen 5 und 5,6 
Millionen Mark, sie zu senken, 
wurde bereits ein Budget der Zu- 
kunft festgelegt. Herabsetzung des 
kalkulierten Zuschauerschnitts 
um mehr als 10 Prozent auf 28 000 
sowie der Kosten für Mannschaft 


m 


und Gehälter um 
„Im November ist die Ji 
Versammlung mit Neu' 
dahin haben 
Zeit, die Dinge 
kriegen“, sagt 
fraglich, ob ihm der 
Streiter der letzten vier 
sident Hoffmann, auch über diesen 
Zeitraum hinaus nocij zur Seite 
stehen wird. „Champagner-Willi“ 
zeigt sich nach dem T&iner-Raus- 
wurf amtsmüde. 


Million, 
.upt- 
n, bis 
Monate 
Griff zu 
Doch ist 
itigsteMit- 
ahre, Prä- 


npagnt 

Tjaint 


Kritik heruntergeschluckt, Beifall für Zenker 


MARTIN HÄGELE, Frankftart 
Das Schlußwort sprach ein Pfar- 
rer. Er hätte sich mehr Offenheit 
gewünscht Nun sei es leider so 
gekommen, daß er aus der Zeitung 
mehr über den Zustand seines 
Klubs erfahren habe als in der Ge- 
neralversammlung, der wichtig- 
sten Instanz des Vereins. „Aber“, 
so der Pfarrer mit dem Mitglied- 
sausweis der Frankfurter Ein- 
tracht, „vielleicht war das in die- 
sem speziellen Fall besser so.“ 
Voyeure kamen Montag abend 
im Gesellschaftshaus am Zoo so 
nicht auf ihre Kosten. Präsident 
Axel Schänder und Vizepräsident 
Wolfgang Zenker saßen bis zu ihrer 
Entlastung friedlich nebeneinan- 
der im Podium. Zenker, der ange- 
kündigt hatte, gegen Schänder aus- 
zupacken, jagte nicht als wilder 
Tiger durch den Käfig. Er knurrte 
nicht einmal, aller Schmutz blieb 
unter dem Teppich. Besonnene 
Kräfte des Klubs haben die öffent- 
liche Zerfleisch ung der Eintracht 
verhindert Mit 270 gegen 253 Stim- 
men vertagte die Versammlung die 
Wahl eines neuen Präsidiums um 
14 Tage. Immerhin eine knappe 
Mehrheit 


Alles, was in der Affäre um die 
geschäftlichen Verwicklungen des 
Vizepräsidenten Wolfgang Zenker 
mit Spielern nach außen gedrun- 
gen war - der eigentliche Auslöser 
der Führungskrise -, wurde von 
Zenker auf einen einfachen ge- 
meinsamen Nenner gebracht: Der 
Steuerberater des Koreaners Bum 
Kun Cha sei Schatzmeister der Of- 
fenbacher Kickers. Lothar Buch- 
mann, der Offenbacher Trainer 
und ehemalige Eintracht-Coach 
habe Cha mit Spielerberater Hol- 
ger Klemme zusammengebracht 

Von daher, vom Biberer Berg 
weht also der Wind. Derböse Erzri- 
vale aus Offenbach hat die Finger 
im SpieL Der Saal tobte, Zenker 
erhielt Ovationen, als er ankündig- 
te, seine Anwälte wurden in den 
nächsten drei, vier Wochen seinen 
guten Ruf wiederherstellen. 

Bis zum 30. Mai liegt jetzt die 
Führung der Eintracht in den Hän- 
den von drei Herren und einer Da- 
me. Nachdem Präsidium und Ver- 
waltungsrat entlastet waren, blieb 
für die Führung nur noch ein Gre- 
mium von Beiratsmitgliedem: 
Günther Herold, Leiter der Eis- 
hockeyableüung, Heinz Hoh- 


mann, Leiter der Fußball-Amateu- 
re, Heiner Stocke, zuständig für 
Ehrungen im Verein, und Sylvia 
Schenk, Jugendleiterin. „Seien Sie 
versichert, daß wir in diesen 14 
Tagen keine Dinge kaputtmachen 
werden“, verabschiedete Günther 
Herold die Eintracht-Gemeinde. 


Immerhin stehen in den näch- 
sten Tagen Verhandlungen um 
Bürgschaften - der DFB verlangt 
Sicherheiten über 1,5 Milli onen 
Mark -, der Verkauf von Cha und 
Ver tr ags v erlängerungen mit Spie- 
lern an. Unter anderem mit dem 
Kapitän und Star der Mannschaft, 
Bruno Pezzey. 

Ehrenpräsident Rudi Grämlich 
wurde den österreichischen Natio- 
nalspider am liebsten verkaufen. 
Auch er möchte weiter den von 
Schatzmeister Wolfgang Knispei 
eingeschlagenen und aus der Not 
von 4,5 Millionen Schulden gebore- 
nen Sparkurs steuern. Knispel ist, 
das zeigte nicht nur die General- 
versammlung - zum wichtigsten 
Mann bei der Eintracht geworden. 
Um den integren Finanzexperten 
buhlen alle, die Interesse an einem 
Platz im Präsidium haben. Aber 


auch die, die sich einfach Sorgen 
um ihren Verein machen. 

Es ist anzunehmen, daß die Inte- 
rimsregierung in den nächsten Ta- 
gen auf den Rat Knispeis hört. 
Auch Wolfgang Zenker wird aus 
dem Hintergrund seinen Einfluß 
geltend machen. Er hat einiges 
Geld im Verein stecken. „Man 
kann die Eintracht auch ohne Amt 
unterstützen“, er k l ä rte Zenker. 
Und er könne ohne die Eintracht 
nicht leben. 

Zenkers Liebeserklärung an sei- 
nen Klub brachte hinterher Kas- 
senprüfer Jean-Alexander Hinkel 
auf die Palme. 

Hinkel eröffnete im „Blauen 
Bock“ bei Appehvoi und Hand käs, 
daß Zenker bei der Eintracht auch 
nehme: 900 Mark im Monat fürs 
Telefon, für die Dienstfährt sams- 
tags von der Wohnung in Maintal 
ins Waldstadion berechne er den 
Kilometer mit 42 Pfennig, und in 
einem Monat habe er 36 Essen auf 
Eintrachtspesen vorgelegt 

Während der Versammlung hat- 
te Hinkel diese Vorwürfe nur ange- 
deutet Auch er hat alles herunter- 
geschluckt was dem Klub nicht 
gedient hatte. 


SiÄt^NÄCH Rl( tITEN 


Stielike bleibt bei Real 

Madrid (sid) - Nach eigenen An- 
gaben ist die Unterschrift von Uli 
Stielike unter einen neuen Zweijah- 
resvertrag bei Real Madrid nur noch 
Formsache. Dies erklärte der ehe- 
malige Mönchengladbacher Fuß- 
ballspieler nach einem Gespräch 
mit Madrids Vizepräsident Marti- 
nez Laforgue. 

Boniek spielt für Polen 

Warschau (sid) -Der bei Juventus 
Turin unter Vertrag stehende polni- 
sche Fußballspieler Zbigniew Bo- 
niek muß am 22. Mai im Europamei- 
sterschafts-Qualifikationsspiel ge- 
gen die UdSSR für Polen spielen. 
Mit einer entsprechenden Erklä- 
rung lehnte der polnische Fußball- 
Verband den Antrag von Turin ab, 
Boniek mit Rücksicht auf das Finale 
im Europapokal der Landesmeister 
gegen den Hamburger SV in Athen 
(25. 5.) vom Länderspieleinsatz zu 
befreien. 

Lissabon macht Gewinn 

Lissabon (sid) - Schon vor dem 
zweiten Endspiel ( heut e 21.00 Uhr) 
um den Fuß ball -UEFA-Pokal ge- 
gen den RSC Anderlecht hat Benfi- 
ca Lissabon mit 1,9 Millionen Mark 
Rekordeinnahme aus dem Verkauf 
von Karten und Femsehrechten so- 
wie durch Werbung einen finanziel- 
len Erfolg errungen. Um den Pokal 
zu gewinnen, muß Benfica im aus- 
verkauften Stadion von Lissabon 
(75 000 Zuschauer) das 0:1 aus dem 
Hinspiel übertreffen. 


Silvano Conüni. Auf der vierten 
Etappe hatte Gregor Braun (Neu- 
stadt) bei der Bergwertung des Casa 
Morella (662 Meter) überraschend 
den dritten Platz betegt Etappen- 
sieger war Weltmeister Giuseppe 
Saronni (Italien) geworden. 

Stenzel zu Bergkamen 
Berghaimen (dpa) - Der frühere 
Handball-Bundestrainer Vlado 
Stenzel unterschrieb beim Bundes- 
liga-Aufsteiger Tura Ber gk a m en ei- 
nen Einjahresvertrag. 



Contini führt beim Giro 

Vasto (sid) - Radprofi Eduardo 
Chqzas (Spanien) gewann die fünfte 
und mit 269 Kilometer längste Etap- 
pe des Giro dTtalia von Temi nach 
Vasto. Neuer Spitzenreiter in der 
Gesamtwertung wurde der Italiener 


TENNIS 

Internationale Bayerische Meister- 
schaften, Herren-Einzel, 1. Runde: Le- 
wis (Neuseeland) - Taus (Spanien) 7:5, 
6:7, 6:4, Fromm (USA) - Acuna (Chile) 
0:3, 6:0, Du Pre (USA) - Maurer 
(Deutschland) 6:4, 7:6, Velasco (Ko- 
lumbien) - Sauer (Südafrika) 8:2. 6:1, 
Roger- Vasselin (Frankreich) - Waltke 
(USA) 6:2, 7:5. - Int ern ati o nale Deut- 
sche Meisterschaften der Dunes ln 
Berlin, Einzel, 1. Runde: Durie (Eng- 
land) — Steinmetz (USA) 6:2, 6:3, Ma- 
leeva (Bulgarien) - Schropp (Deutsch- 
land) 6:3, 6:1, Mündel (Süda f ri k a) - 
Minier (Australien) 7:5, 6:0, Pfaff 
(Deutschland) - Romanov (R u mä n i en ) 
3:6, 6:3, 6:2. Solomon (USA) - Mould 
(Südafrika) 6:3, 6:4, Jausovec (Jugosla- 
wien) — T-atham (USA) 4:6. 6:3, 6:3, Hee 
Lee (Korea) - Henricksson (USA) 6:1, 
6:4, Hobbs (England) - Nelson (USA) 
6:3, 2.-6, 6:4. 

GEWINNQUOTEN 
Lotte: Klasse 1; 2848516^0, ± 
258 856,00, 3; 11 470,50, Aü 184,20.5: 12,10. 
- Toto: Elferwette: Klasse L- 87 000,30, 
2: 1285.70, 3: 38,40. -6 ans 45: Klasse 1: 
unbesetzt, Jackpot: 429 602,45, 2i 
18 19650, 3: 4146,00, 4: 54,70, 5: 5,60. - 
Rennqnintett: Reimen A: Klasse 1: 
108^0, 2: 5,30. - Rennen B: Klasse 1: 
70,20, 2; 24,30. (Kombinatious-Gewlzm: 
t), Jackpot: 265431.10. 

(Ohne Gewahr) 


FUSSBALL 


Keine Lizenz 


für St. Pauli 


dpa, Hambnrg/Oberhansen 
Der FC St Pauli wird nicht in 
den Profi-Fußball zurückkehren. 
Der Meister der Oberliga Nord er- 
hält vom Deutschen Fußball-Bund 
(DFB) keine Lizenz für die zweite 
Liga, da die vom Ligaausschuß 
nach dem ersten Prüfungsverfah- 
ren geforderten Auflagen derzeit 
nicht zu erfüllen sind. Damit fin- 
den die Aufstiegsspiele ohne St 
Pauli statt 1979 war der Klub 
zwangsweise durch den Lizenzent- 
zug ins Amateurlager zurückge- 
stuft worden. 

_ St Paulis Vorsitzender Otto Pau- 
lick bestätigte: „Es sieht so aus, 
daß wir die Lizenz nicht erhalten.“ 
Ursache dafür ist eine Altverschul- 
dung beim Finanzamt von rund 
700 000 Mark, die Paulick in den 
vergangenen Wochen als „klein- 
stes Problem“ eingestuft hatte. Ein 
Gespräch mit der Hamburger Fi- 
nanzbehörde brachte aber nicht 


den gewünschten Erfolg. Der DFB 
[iftlicne 


verlangte eine schriftliche Zusage, 
daß die Steuerschuld für zwei Jah- 
re gestundet oder, wie vom Klub 
angedeutet erlassen wird. Da die 
Amateure von Werder Bremen als 
Vize-Meister den zweiten Auf- 
stiegsplatz blockieren und Kiel als 
Dritter nach den DFB-Bestimmun- 
gen nicht zugelassen werden kann, 
nimmt kein Nord-Vertreter an den 
Aufstiegsspielen teil. 

Zuversichtlich, eine Lizenz zu 
bekommen, ist dagegen Rot-Weiß 
Oberhausen. Den Nordrhein-Mei- 
ster drücken ebenfalls 1,3 Millio- 
nen Altschulden beim Finanzamt 
Mit dem Finanzamt so Mäzen Her- 
mann Schulz, soll eine Einigung 
erzielt worden sein. 


STAND# PUNKT 


Tennisspiel 
in Schilda 


L iegt Schilda im E in zugsbereich 
des Deutschen Tennis-Bundes 
(DTB), ist also Georg Stoves, der 
Generalsekretär des Verbandes, 
ein hochgestellter, mithin verant- 
wortlicher Schildbürger? 

Der DTB, im Davispokal in die 
B-Gruppe abgestiegen, also zweit- 
klassig. benimmt sich auch so. Seit 
Herbst 1982, seit der Auslosung des 
Wettbewerbs, steht fest daß die 
deutsche Mannschaft gegen Bel- 
gien anzutreten hat Schnurstracks 
wurde ein Heimspiel geplant in 
Freiburg vom 10. bis 12. Juni Der 
Freiburger TC putzte und renovier- 
te, veröffentlichte Vorschauen im 
VereinshefL 

Nun Das Spiel wird in Belgien 
stattfinden, weil es eine seit 1981 
geltende Regel des Internationalen 
Verbandes so bestimmt Da steht 
nämlich, in Schilda über- oder gar 
nicht gelesen, bei Mannschaften, 
die nach 1970 mehrmals gegenein- 
ander anzutreten haben, wechsle 
ständig das Heimrecht 1970 hat 
das deutsche Team aber schon ge- 
gen Belgien gespielt — in Nürnberg. 
Vor genau einer Woche mußte der 
Internationale Verband in einem 
Telegramm darauf hin weisen. 

Was blieb, war der vergebliche 
Versuch, den Belgiern das Heim- 
recht für 10 000 Mark abzukaufen. 
Generalsekretär Stoves sollte die 
einmalige Chance nutzen und in 
den lange schon gebuchten Frei- 
burger Hotelzimmern ein Seminar 
unter dem Thema abhalten: Wie 
buchstabiere ich das Regelbuch. 

M.B, 


Frankreich: Das Chaos mit den staatlich finanzierten „Freien Radios 


Ur 


Piraten machen Wellensalat 


A n Frankreichs Run dfUnk-Hün- 
/xmel hängen schwere Wolken. 
Die Hörergemeinde meutert, und 
altgediente Radio-Reporter schla- 
gen die Hände über dem Kopf zu- 
sammen. Sie verlangen eine 
„Ätherpolizei“. Grund der Empö- 
rung: die „freien Radios“ sorgen 
für Wellensalat und Chaos. 


Fin „R phlaraPfonlaw ri für freie 
Radios“ hatte Frankreichs soziali- 
stischer Staatspräsident seinen 
Landsleuten vor der Wahl verspro- 
chen. Er hielt seine Zusage und 
gab tatsächlich den Äther frei. 
Rund achthundert „Freie“ - früher 
„Piratensender“ genannt - mach- 
ten es sich daraufhin auf den UKW- 
B ändern bequem und senden seit- 
dem mit meist primitiven Bordmit- 
teln ohne jede Qualität. 


Mitterrand hatte sein Herz für die 
Piratensender entdeckt, als diese 
ihn während seiner Oppositions- 
zeit häufig auf ihren illegalen Wel- 
len hatten zu Wort kommen lassen. 
Vor der Legalisierung dieser Sen- 
der hatte sich jedoch niemand Ge- 
danken darüber gemacht, wie die 


Funk-Fans sich ffr*»»™»!) über 
Wasser halten sollten. 

An» ideologischen Gründen wa- 
ren Werbeeinnahmen abgelehnt 
worden. Der jungfräuliche Enthu- 
siasmus der Funk- Amateure sollte 
nicht durch kommerzielle Abhän- 
gigkeit verdorben werden. Da es 
ganz ohne Geld aber doch nicht 
geht, bekamen die ehemaligen „Pi- 
raten“ staatliche Zuschüsse, rund 
30 000 Mark pro Jahr und Station. 
Französische Katholiken finanzie- 
ren also durch Steuergelder einen 
muselmanischen Sender mit, und 
brave Familienväter zahlen für ei- 
nen hP T n nseyvei 1 «*" Sender. Doch 
30 000 Mark im Jahr, das bedeutet 
gerade 2500 Mark im Monat. Damit 
fcann man keim» ordentliche Re- 
daktion finanzieren. Folglich ma- 
chen jugendliche Amateure den 
Ätherhimmel unsicher. Inzwi- 
schen hat selbst eine den Soziali- 
sten nahestehende Journalistenge- 
werkschaft erklärt; „Information 
sollte nur durch professi onel le 
Jou rnalisten vermittelt werden.“ 
Hintergrund dieser Forderung sind 
zahllose peinliche Zwischenfälle. 


KRITIK 


Viel Aufregung 
um Pfusch 


. jse eines atomaren 
auf einer deutschen 
Landstraße - nun lief dieses un- 
wirkliche, brutale Spektakel in den 
Dritten Programmen, ausgenom- 
men in Bayern. Mit ihrem Film „Im 
Zeichen des Kreuzes** wollten die 
Autoren Hans-Jürgen Minow und 
Rainer Boldt die Zuschauer schok- 
ken. Dazu waren ihnen alle drama- 
turgischen Mittel des Psychokri- 
mis recht: Durch den Zusammen- 
stoß wnps T VmlcIastmg es mit ei- 
nem Schwertxansporter explodiert 
die gefährliche Ladung. Die Helfer 
geraten ahnung slos in die radioak- 
tive Strahlung. Eine Katastrophe, 
projiziert auf das Jahr 1990, mit 
den Bildern einer Wirklichkeit von 
heute. Gerieben winkt Um die 
Angst des Zuschauers zu steigern, 
schrecken die Autoren vor keinem 
Klischee zurück: Selbstmord in 
der Kirche, Frühgeburt unter 
Atomschwaden, Hilflosigkeit der 
Betroffenen gegenüber brutaler 
staatlicher Gewalt, Kidnapping, 
Desinformation der Bevölkerung, 
härteste Polizeigewalt, finstere 
ABC-Trupps und zu guter Letzt 
eine Bundeswehr, die Flüchtende 
niederschießt 


itnnnp so geschädigten Menschen 
selbstverständlich geholfen wer- 
den. Dr. Hirsch von der Gruppe 
Ökologie Hannover bestritt zwar 
den Transport von Plutonium in 
solchen Fässern, hielt aber Unfälle 
der gezeigten Art für denkbar. Re- 
gisseur Boldt betonte, daß er ein 
KTmstW sei und rnan ihm im übri- 
gen keinen Zugang zu den Kata- 
stro phenach utzmitteln gegeben 
habe. Was ihn nicht hinderte, aus 
pinpm „geheimen Katastrophen- 
schutzplan“ zu zitieren. Norbert 
Schneider, Programmdirektor des 
SFB, meinte, Haft ein Künstler frei 
von wirklichkeits bezogenen 

Zwängen sein müsse. Dieser selt- 
samen Theorie widersprach aufs 
schärfste Dieter Meichsner, Leiter 
der Fernsehspiel-Abteilung des 
NDR. Hier sei eine eklatante dra- 
maturgische Schwarz-Weiß-Male- 
rei betrieben worden. Dieser Film 
sei spekulative Propaganda. Erwin 
Beckert, Dozent an der Fuhnxngs- 
aicaflamip der Bundeswehr, wehrte 
sich entschieden gegen die im Füm 
gezeigte Polizeigewalt der Bundes- 
wehr oder gar «inen entsprechen- 
den Schießbefehl. 

Bleibt als Fazit, was Meichsner 
sagte: „Wir «‘»Dkm «n» einen sol- 
chen Pfusch nicht leisten, wenn 
wir glaubwürdig bl eiben wo l len. " 

SIEGFRIED IHLE 


ten. Insbesondere Autorin Luise 
Rinser muß bei ihren seinerzeiti- 
gen Gesprächen mit Gudrun Enss- 
lin zu wenig rnithrfrnmmgn haben,’ 
um die Atmosphäre der Studen- 
ten-Rebellion vor 15 Jahren emfan- 
geh zu können. . 

So stimmte denn so gut wie über- 
haupt nichts: Jeder Berliner FÜ- 
Studierende weiß, daß das . Ottor' 
Sulu-Institut Politologen und kei- 
ne Psychologen ausbudet Zu den 
67/68er Kommunarden — die als 
Randerscheinung der RebelHon 
mp>ir an sexueller- als anKlassen- 
Emanzipation interessiert waren -, 
stieß kein Werktätiger; von den: 
damals charakteristischen -JEto 
Tschi Minh “-Rufen war nichts zu 
hören, ebensowenig von dem ange-~ 
leaenen Kauderwelsch aus Marxis- 
mus und Psychoanalyse. Es fehlte 
beinahe alles, was junge Menschen 
damals bewegte, der Konflikt zwi- 
schen Professoren und Studieren- 
den, der Tod Benno Ohnesorgs bei 
den Anti-Schah-Demonstrationen 
im Sommer 1967, die Schüsse auf 
Rudi Dutschke 1968, es fehlte 
ebenso die Eskalation von „Gewalt 
gegen Sachen“ über Stein würfe ge- 
gen Polizisten bis zur 
der Stadtguerrilla. 

Die anschließende Diskussions- 
runde legte keine der Schwachen 
des Filmes bloß. Doch zwei Auße- 


Mehrere Verantwortliche der 
ARD hatten den Streifen am 24. 
April aus dem Gemeinschaftspro- 
gramm genommen. Wie die Dis- 
kussion, die sich an den Film an- 
schloß, zeigte, bestand diese Ent- 
scheidung zu Recht Da schilderte 
etwa der Geschäftsführer der „Re- 
aktor-Brennelemente“, Dr. Warri- 
koff, was die Autoren technisch 
alles falsch gemacht hätten. Er- 
stens stelle ein strahlengeschädig- 
ter Mensch keine Gefahr für seine 
Mitmenschen dar, und zweitens 


Ungenau 

zugehört 


rangen wirkten^ alarmierend: H2- 
lämm'-Brücher gestand - 1 


I n der Kommune werden politi- 
sche Alternativen konkret ge- 
lebt“ Kaum ein Berliner Arbeiter 
dürfte jemals solches Papier- 
deutsch wie bei Luise Rinser 
(Buch) und Stephan Rinser (Regie) 
gesprochen haben, die anschei- 
nend den „Kindern unseres Vol- 
kes 1 ' (ZDF) wenig abgelauscht hat- 


degard Hämm- 
wie die Karikaturistin Marie 
Mareks — ■ noch ' dem Frankfurter 
Kaufhaus-Brand von Baader und 
Ensslin Verständnis entgegenge- 
bracht zu haben. Knut Nevermann, 
ehemals Studenten-F unkt i onnr , 
appellierte an das Widerstands- 
recht gegen Nachrüstung und. 
Waldsterben. Manfred Rommel 
und Matthias Wissmann halten da 
nur biedere Sprüche entgegenzu- 
setzen. 

GISELHER SCHMIDT 




ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


09- 25 1— on utiu fta 

10- 00 T o g a w cb au , TagasthMOM 
10-23 HnMofdBagt auf dar Hand 
1155Uwcbaa 


12.10 Baport 

IlBPi nw d w 

1540Tagesscbaa 


16.10 Tagestcbau 


16.15 ErfleduBgea, di« SpaB machen 

lützfiche 


Originelle und nützliche Ideen aus 


ngtnei 
Kaffrom len 


Rim von Manfred R. Lating 

17JOO Klaarntteekteto 

Larry unter der Haube 
17.15 Da schau bar! 


Sendung für Neugierige 

l Rollo 


1045 Körnig 

4. Das Bad 
1740 Tagetscbau 

da zw. Regionalprogramme 

204Q Tage « ich c w 
20.15 Das Venprecbea 

Fernsehfilm von Gianrfranco Galli- 

S orlch nach Friedrich Dürren matt 
lit Rossano Brazzi, Raymond Pel- 
leg rin u. a. 

Regie; Alberto Negrin 
Kommissar Matthäi ist unbestrit- 
ten der beste Kriminalist der Züri- 
cher Polizei. Hart, kalt, unbarmher- 
zig pflegt er seine Fälle zu lösen; 
er Ist ebenso erfolgreich wie ver- 
haßt. Als eines Tages ein Spezia- 
list nach Jordanien geschickt wer- 
den soll, um die Polizei van Am- 
man auszubllden, fällt die Wahl 
sofort auf ihn. Am Tag vor seiner 
Abreise wird Matthäi zu einem 
Mordfall gerufen. 

21 JM VBt«r ued Töchter 

Gespräche über eine dauerhafte 

Beziehung 

Rim von Helga Hayne 


2540 „Das Auge - Emettaad“ 

ard Mar 


Edouard Manet 
Reportage Ober die Gedenkaus- 
stellung zum 100. Todesjahr im 
Grand Palais ln Paris von Jürgen 
Möller und Helmut Kampf 
23J55 Tagesscbae 


15J5 Eeena hi Font 
1640 beete 

1644 Aarieriaad 

AnschL heut e-SchJagz eilen 

1645 Kiwi - Abe nte eer 1 p Ne us ee l and 
1 740 beute / Aes dea Ländern 

18.15 Tole-IHestriarte 
1845 Rauchende Colts 

Basidsche Bräuche (1) 

Anschi. heute-SdilagzeiJen 
1940 heute 

1940 Dw Sport-Spiegel 

Terence Schofield: „Let's qol" 

20.15 ZDF Magazin 

Themen: Strahlenverseuchung 
durch Wiederaufbereitung/ 

Nannen und die Wahrheit / 17. 3un( 
- „Auf nach Berlin“ / Pariser Kra- 
walle inszeniert? 

Moderator Gerhard Löwenthal 
2140 beute-joumal 
2140 mfttwochdotta - 7 aus 38 
2145 Denver-Clan 

Der Mittagsspion 

22.10 Tbeatefwei fcitutt 

Die Spitze des Eisberges 
Die Berliner Filmemacher 
Brigitte Toni Lerdi und Benno 
Trautmann haben kurz nach dem 
Tode von Lee Strosbeng seinen 
Schüler Dominic de Fazio mehrere 
Wochen lang bei der Arbeit beob- 
achtet. Dominic de Fazio besuchte 
von 1968 bis 1972 die Meisterklas- 
sen von Strasberg, ist Mitglied 
des Actors Studio auf Lebenszeit 
und lehrte von 1975 bis 1980 am 
„Lee Strasberg Theatre Institute“ 
in Hollywood. 

25.10 Festkonzert 1985 der Wiener 
Symphoniker 

Mit Werken von Richard Wagner, 
W.A. Mozart, Johannes Brahms 
u. a. 

2555 heute 



Die Such« nach 
de« Mörder 
eines Ideinea 
Mädchens raubt 
Kommissar 
Matthäi 

(Rossano Brazzi) 
den Verstand— 
»Das 

Versprechen“, 

ARD. 20.15 Uhr 

FOTO: URSULA 
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WEST 

1840 T< 


Usch (24) 


1940 Akteelle 


bt Moers 


28.151 
1141, 

Eberhard Kiihrau aus Nau-DeOil 

22.15 Heisch 

Amerilc Dokumentarfilm. 1976 

0045 Letzte Nadnfcbte« 

NORD 

18 OHeeamiwrate 

1030 Pie S p le Og ase B e n ve m Mlf 

19.15 Seefahrt ist not (1) 

2040 Tc 

20.10 t 


21.18 Lotte, Tato, dar Staat and die 


2245 Dev 


ahekant Objekt 


2545 Letzte Nachrichten 
HESSEN 

1f IfltSeinrnitniie 

1840 Fama Ibariba 


1948 Altes Fachwort: - 1 

1940 Antfquhätaa In Serie (6) 

1 945 News oftbeWeefc 


28.15} 

21.15 Drei akteeO 
2150 Aetoiep ert 
21 JS Haftzeit 

31 4S Das Doppelehen dee 

De. fT’sifcosie 
Nnnolecie ewihert Amerika 


SÜDWEST 

18401 

lOJOTa l ek eg e ij l 



So meldete in Lille ein', 

Radio“ gleich dreimal denTod vim 
Charles Aznavour, obwohl der 
noch immer bester Gesundheit er-- 
freut In Bordeaux mußte Woh- 
T^ngghaiimiTiiKtfir Quilliot ..die 
Amate ure“ auffordem, doch bitte 
nicht ganz so idiotische Fragen zu 
stellen. In Bordeaux haben die 
städtischen Behörden, sogar zwei 
unterschiedliche Pressekonfenm- 
zen eingeführt Eine für die; „Pro- 
fis“, eine zweite für „A mat eure“. 

Sogar der Regierung sind lang, 
sam die Augen auf ge gan ge n . Wei- 
tere geplante ^Äther-Experimen- 1 
te“ sind vorerst auf Eis gelegt wor- 
den. So auch die Idee, nach dea 
„freien Radios“ nun auch „freie 
Femsehstationen“ zuzulasäen. 
Prominentestes Opfer dieser 
Kehrtwendung wurde der Sohn ei- 
nes Ko mmunis tischen Abgeordne- 
ten im Pariser Stadtrst - Seine 
„freie Femsehstation“ wurde mit 
dem Bann belegt Die Furcht vor 
noch größerem Äther-Chaos hat 
über politische Freundschaft ge- 
siegt - vorerst 
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Revanche 
in Cannes 

bin — Was wäre das junge deut- 
sche Kino ohne seine Fans? Ro- 
bert van Ackeren weiß davon ein 
Lied za singen. Sein Film „Die 
flambierte Flau" war in Cannes 
zunächst für den offiziellen Wett- 
bewerb vorgesehen. Doch rfar m 
wurde er kurzfristig in die „Quin- 
zaine des rftalisateurs“, die Expe- 
rimentierecke für junge Talent e 
abgeschoben. Trotzdem brauchte 
er über mangelndes Zuschauer- 
interesse nicht zu klagen. Zu al- 
len vier Vorstellungen im alten 
Festival-Palais erschienen seine 
Anhänger in ■ großer • Zahl Und 

dieses junge Publikum wt-qfViip fl 
anders als der Ausw ahTa»Rw»hn ß 
Man erklärte, hier sei ein Meister- 
werk gewissermaßen vom Him- 
mel g efalle n, aber der offizielle 
Kulturbetrieb, blind, das zu er- 
kennen, habe ihn brüsk zurück- 
gestoßen. 

Die flott gemachte und beson- 
ders bei jungen Leuten beliebte 
Tageszeitung „Liberation“ feierte 
van Ackeren, trendbewußt, sogar 
auf ei n e r ganzen Seite als den 
„Ghabrol von jenseits des 
Rheins“. Ist uns Deutschen also 


ein neues Genie geboren wor- 
den? Und ist die Jury in PimTieQ 
tatsächlich so herzlos mit uns 
umgespningen? 

Van Ac ke ren erzählt in seinem 
Film davon, wie das Leben so 
spielt. Eine Studentin, des Ler- 
nens und ihrer Kh*» müde, g»>d 
auf den Strich. Nicht um des Gel- 
des oder der Liebe wegen, son- 
dern um die Männer mit Ketten 
und Peitschen zu quälen. Bei ih- 
rem unorthodoxen Befreiungs- 
versuch verliebt sie sich jedoch in 
einen Dressman, der für gutes 
Geld unerfüllte Hausfrauenwün- 
sche befriedigt Aber offenbar ist 
das auch nicht die rechte liebe. 
Denn der junge Mann begießt das 
Mädchen mit Alkohol »nd flam- 
biert es titelgemäß. Trotzdem 
wird keine Tragödie daraus. Das 
Mädchen überlebt und läuft am 
En de wiederum lustig von Bar za 

Das begeistert die Fans im Ki- 
nosaal von Cannes gewaltig. 
Mächtiger Applaus ist van Acke- 
rens Nur wir stehen 

wenig verdattert da. So leicht und 
mit so wenig ist- an der 

Croisette wohl noch kein Meister 
gekürt worden. Oder haben wir 
das alles mißverstanden? Ist die- 
ses tückische Lob eine besonders 
subtile Revanche dafür, wir 
aus dem Wettbewerb verbannt 
wurden? 


r “ fesbesor-Qe* . 

« Gespräch *** seih 


Marbach; -Klassiker in finsteren Zeiten 1933-45* 
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Schweizer Heckenschütze 
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rvie Bücherverbrennung am 10. 
JL/Mai 1633, deren SO. Jamestag in 
diesem Jahr besonders bedacht 
wurde, war ja nichts, das mit Plötz- 
lichkeit und „einfach so“ gesche- 
hen konnte. Walter Jens hat kürz- 
lich darauf hingewiesen, daß es ei- 
ne bürgerliche, enttäuschte akade- 
mische Intelligenz und eine natio- 
nalisierte Wissenschaft waren, die, 
sich als Elite verstehend, sowohl 
die Inszenierung des Autodafes be- 
sorgten wie auch die Kulissen und 
Staffage dazu abgaben. 

Daß die Flammen der Bücherpy- 
ramiden am Abend , des 10. Mai 
1933 ihr Licht auf die Fassaden fast 
aller deutschen Universitäten war- 
fen, hat Symbolcharakter. Eine iso- 
lierte Betrachtung des Brandtages 
vor fünfzig Jahren, allenthalben da 
oder dort feststellbar, verhindert 
ein Sehen von Zusammenhängen, 
die an der Darstellung einzelner 
Rezeptionsverhältnisse plötzlich 
sichtbar werden und einem fas- 
sungsloses Starrei auf die Kor- 
rumpierbarkeit des Geistes auf- 
zwingen. 

Bernhard Zeller hat im Maibar 
eher S^hiTlpr -Natirmnlrniiwi-m ei- 
ne Ausstellung (^Klassiker in 
steren Zeiten .1933-1945"): einge- 
richtet, die.TwohWifrlDane zweite 
Darstellung der Hintergründe für 
die Verführbarkeit der Hirne, die 
Dinge offenlegt: „Der Starke ist am 
mächtigsten allein“,- selbstbewußt 
hat Hitler dieses Wort Wilhelm 
Teils als Überschrift über ein Kapi- 
tel seines Buches „Mein K a mpf 
gesetzt Aber in Schülers Schau- 
spiel findet sich auch der Satz: 
„Nein, eine Grenze hat Tyrannen- 
macht.“ 1941 verbot Hitler „den 
Schweizer Heckenschützen“ Teil; 
er durfte nicht mehr auf deutschen 
Bühnen aufgeführt, nicht mehr im 
Unterricht behandelt werden. 


Die Ausstellung in Marbach ver- 
sucht unter dem gesetzten Leitthe- 
ma möglichst viele Lebensberei- 
che von 2 U berühren und 

Verhaltensweisen zu kennzeich- 
nen. Daß dab ei di*» Kapi- 

tel, ob äe von Fragen des Exils 
oder des inneren Widerstandes 
handln Probleme des Unterrichts 
oder der Forschung anschneiden, 
nur Hinweise können 
daß vieles, was in diese Zusam- 
menhänge gehört, gar nicht aufjge- 
griffen werden konnte, ist selbst- 
verständlich. Doch die Konzentra- 
tion auf das Beispielhafte wird hier 
an ritwainan Objekten gezeigt. 

Die Materialien der Ausstellung 
bilden so gut wie ausschließlich 
originale zeitgenössische Doku- 
mente: Bücher, ZeHsehrHten und 
Zeit ungen, Briefe und einige Ma- 
nuskripte, Fotografien, Plakate, 
Prospekte, Programme und Büh- 
nenbilder — meist »infafha Stücke 
aus dwn tä glichen T sie sind 
in ihrer Selektion und Komposi- 
tion um einzelne Themen (hier be- 
sonders die Veiemnahmung von 
Schüler und Hölderlin durch die 
Nazis) gruppiert, Wmwn aber kei- 
ne fertige Meinung vorschreiben. 
Bei der Auswahl dar Objekte wie 
auch, für 'die Tfekte- des Katalogs 
wird einem bewußt, daß nicht nur 
die düsteren Seiten, der itamatig m 
Zeit vorliegen, sondern: Die Begei- 
sterung der Masse des Volkes, die 
starke Wirkung organisierte’ Ge- 
meinschaftserlebnisse, Idealismus 
und Leistungsbereitschaft halfen 
auch der Macht der halben Wahr- 
heiten. Sie gehören zu den Realitä- 
ten Herr- 

schaft genauso wie die Angst und 
das Grauen, wie Flucht und Verfol- 
gung. (Bis 3L Oktober, Katalog 30 
Mark, im Buchhandel 40 Mark) 

REINER NERVAL 
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Heidelberg Gronauers Oper .Amleth und Fengo’ 
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N atürlich hat die Oper „Amleth 
und Fengo“, die jetzt am Thea- 
ter der Stadt Heidelberg uraufge- 
fuhrt wurde, etwas mit Shake- 
speares „Hamlet“ zu tun. Beide 
Autoren, der englische Dramatiker 
und der österreichische Opem- 
komponist, greifen bei ihren Stük- 
ken auf die gleiche Vorlage zurück, 
auf das dritte und vierte Buch der 
„Gesta Danorum“ des Saxo Gram- 
maticus, der um 1220 im Auftrag 
des Bischöfe Absalon von Lund als 
Heimatforscher die in die Felswän- 
de eingemeißelten Runen ausdeu- 
tete und auftchrieb. Der kleine Un- 
terschied: Wahrend sich Shake- 
speare seinen eigenen Reim auf die 
Überlieferung machte, akzeptierte 
der fünfundvierzigj ährig e Ingomar 
Grünauer die Sage voll und g a n z. 
Und nicht nur das: Der in Frank- 
furt lebende Künstler und Pädago- 
ge sieht in der Chronik und ihren 
sich wiederholenden barbarischen 
Ereignissen einen Zeitbezug. Die 
Handelnden , so sagt er, funktio- 
nierten naoh befremdlichen, absur- 
den Gesetzen manisch-perfekt, 
wen sie den Sinn ihresTuns me in 
Frage stellten. : 

ln seiner Sicht stellt sich die Ge- 
schichte, die in groben Zügen der 
gleicht, die wir aus Shakespeares 
Drama her kennen, als eine ebenso 
erschreckende wie ernüchternde 
Abfolge von Mord und Macht dar. 
Kaum hat die Oper richtig begon- 
nen, fallt auch schon Horvendü, 
der Statthalter Jütlands und Vater 
Amleths, von der Hand Fengo s. 
Und wenig spater wird der Mörder 
ein weiteres Mal akthr. Er ersticht 
hinterrücks «einen Trabanten, der 
sirh gegen ihn a iiflphnt . Kan Wun- 
der, wenn yjg-h sein Neffe von vorn- 
herein in den Wahnsinn flüchtet. 
Wie ein Hahn hüpfend und krä- 
hend, erscheint er in den Angen 
Fengos als ein Narr, der ungestraft 
seine . Wurfspieße schnitzen darf. 
Er wird ja doch damit niemanden 
treffen. 

Grünauer läßt die Rudimente 
der „Gesta Danorum“ in ihrer sper- 
rigen Brutalität auf das Publikum 
wirken. Er beschönigt nichts. Er 
versucht vielmehr, die Gegensätz- 


lichkeit der Gefühle durch seine 
TWnrilr in« schier Unermeßliche zu 
steigern. Schroffheiten, Instru- 
T i , iArrt^lhaUiinggn l Klangschärfen: 
Sein Musiktheater der Grausam- 
keit bedient rieh mit eindrucksvol- 
lem Geschick seiner Mittel. Er 
spart nichts aus. Emotionsstarke 
Arien, fordernde Chorszenen, or- 
chestrale TTlns t ratinnen , Überhaupt 
alle gängigen . kompositorischen 
Ausdrucks weisen werden von ihm 
gezielt eingesetzt Seine Ökonomie 
hat etwas Imponierendes: Chri- 
stian Süss bekommt den' großbe- 
stückten schlagzeugstarken Orche- 
sterapparat gut in den Griff Musi- 
kalisch bleibt zumindest nichts 
überflüssig. 

Nicht immer entspricht die sze- 
nische Vergegenwärtigung dieser 
Genauigkeit Michael Leinert setzt 
zwar nicht auf Ausstattung. Das 
Bühnenbild Erich Fischers - ein 
einfaches Stohlgerüst, d«g sich 
vielfaltig bespielen läßt - gibt ihm 
die Durchlässigkei t die er braucht 
Aber die Zeztbezogenheit, die sich 
Grünauer erklärtermaßen 

wünscht scheint etwas aufge- 
pfropft Es genügt eben nicht, sich 
einfach mal eine Zigarette anzu- 
zünden, um ein Hier und Heute zu 
signalisieren. Eine Brille macht aus 
Amem Amleth noch kei n e n Intel- 
lektuellen. Und die GuerriUa-Uni- 
formen der Trabanten bleiben so 
lange bloße Kostümierung, solan- 
. ge es nicht gelingt mit ihnen Hal- 
tungen unserer Zeit zu vermitteln. 
Doch virileicht werden mit den 
Aufführungen die Rollen zu den 
gestischen Leitbildern, die Grü- 
nauer beschreibt, noch die plasti- 
sche Präzision gewinnen, die man 
bislang so vermißt 
. Horenswert ist die Oper auf alle 
Fälle. Die Heidelberger Auftragsar- 
beit (im Rahmen eines Programms 
des Landes Baden-Württemberg 
zur Förderung zeitgenössischer 
Komponisten) stellt mit Fred SüJa 
einen Amleth in den Mittelpunkt 
der Urauff ührung , der mit seinem 
fievibien Tenor und seinem intelli- 
genten Spiel die Sagenfigur zu ver- 
gegenwärtigen weiß. Und das will 

einiges heißen. 

HARTMUT REGITZ 


Ein allzu erfolgreicher Prophet - Zum 100- Geburtstag des ,,Bauhaus“-GrQnders Walter Gropius 

Der Zweck heiligt doch nicht die Mittel 


an würde Walter Gropius un- 
J. VI recht tun, wenn man ihm un- 
terstellen wollte, er hätte im Grun- 
de nichts anderes gewollt als die 
Architekten vor it«»" »nrt parh ihm. 
Die Welt ist heute, an seinem 100. 
Geburtstag, nicht mehr dieselbe 
wie zu jener Zeit, da der 24jährige 
in das soeben erst gegründete Büro 
von Peter Behrens eintrat und 
noch an träumerischen Entwürfen 
für »in Bismarck- 

denkmal am Rhein fegte. Daß es so 
ist, daran hat dieser große Um- 
stürzler und Kunstreformer des 20. 
Jahrhunderts entscheidenen 

Anteil. 

Der Bau, der den 30jährigen mit 
einem Schlage berühmt machte, ist 
die Schuhtastenfabrik der Jftigus- 
werke in Ahlfeld an der Leine. In- 
. mitten dfiT <teinAmM| Fassaden dCT 
Kaiserzeit mit ihrer wuchernden 
Ornamentik »nri ihtpm histori- 
schen Zierrat wirkte sie wie die 
Fanfare einer lichtes, fremden, 
freiheitlichen Zukunft. Die Fassa- 
de war nicht etwa ungewöhnlich, 
ninht schockierend - sie war über- 
haupt nicht vorhanden. Dem Be- 
trachter präsentierte sich eine glä- 
serne Wand, die allen Gesetzen der 
Statik zu spotten schien, denn sie 
wurde nicht einmal durch Eckstüt- 
zen gehalten. Das revolutionäre 

gftn«tnilrtinni»pr iTiHp lag alten 

Blicken offen. Gropius hatte das 
Bauwerk an einer Rückfront aus 
Mauerwerk aufgehängt und nach 
vom mit Pfeilern abgestützt Für 
die „Fassade“ blieb nur noch die 
hüllende Funktion einer Mem- 
brane. 

Die Magie dieser Lösung, aus der 
der Skelettbau hervorging, wirkt 
bis in die unmittelbare Gegenwart 
Rjp hat . Hy« Bmiwi ip wnw Weise 
„präfabmiert“, daß Generationen 
von Architekten in der Nachfolge 
dieses Industriebaus von 1911/14 
wie Epigonen wirken. Die Sprache 
wnw twumi Architektur «Eliten ge- 
funden, rite „unserer Kultur“, 
„dem Zeitalter der Technik“ (Gro- 
pius in späteren Aufsätzen), Aus- 
druck verleiht 

Diese Sprache war ein Jahrhun- 
dert lang gesucht worden. Schon 
Karl Friedrich Schinkel, das Idol 
des jungen Gropius, hatte rieh das 
Ziel gesetzt, „die unser» Eigen- 
tümlichkeit entsprechende Archi- 
tektur zu finden“. In seinem nie 
vollendeten architektonischen 
Lehrbuch schrieb der große Klassi- 
rist, daß es „einer ewigen Fortent- 
wicklung des Menschenge- 
schlechts höchst unwürdig ist“, le- 
diglich „Sklave der Nachahmung“ 
zu sein. Und Gottfried Semper, der 
andere große deutsche Architekt 
des 19. Jahrhunderts, mrinfa» 1834: 
„Solange wir nach jedem alten Pet- 
zen bagrhan . . SO lange ist keine 
Au ssicht auf ein wirksames Kunst, 
lerieben.“ 

Ein Jahrhundert vor den JFunk- 
tionalisten“ experimentierten die 
beiden Baumeister bereits mit der 
„Zweckmäßigkeit, dem Grund- 
prinzip allen Bauens“ (Schinkel) - 
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liegt alter Sinn kn Kubus? Prof. Walter GropkM(rachte)auf dar großM „Boufcaw“. Ausstellung Ib Stuttgart IMS 
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freilich mit völlig anderen Resulta- 
ten. Semper, der in ganz modernen 
Begriffen die Architektur „den 
künstlerischen Ausdruck der so- 
zialen, politischen und künstleri- 
schen Institutionen“ nannte, fand 
schroffe Worte gegen die „grob- 
materialistische Anschauung, wo- 
nach das eigene Wesen der Bau- 
kunst nichts «gin soll als . . . illu- 
strierte Statik irnri Mechanik“. 
Schinkel sah aus der „rein radica- 
len Abstraction, wo ich die ganze 
Conception für ein bestimmtes 
Werk der B aukuns t aus seinem 
narh^ten trivialen Zweck altein 
und aus der Construction entwic- 
kelte, etwas Trockenes, Starres“ 
hervorgehen, „das der Freiheit er- 
mangelte unrf zwei wesentliche 
Blwnmti» , das Historische »nri Hag 
Poetische, ganz ausschloß“. 

Es lohnt, sich diese Sätze in Erin- 
nerung zu rufen, denn sie bezeich- 
nen sehr genau den ungeheuren 
Umbruch in den Anschauungen, 
der der Kunstrevolution von Gro- 
pius und seinen Freunden voraus- 
ging. Für sie war es nämlirh alla« 
andere als obsolet, „die Gestalt je- 
des Gegenstandes aus seinen na- 
türlichen Funktionen und Bedingt- 
heiten heraus zu finden“. Pte emp- 
fanden es als befreiend, „die krank- 
hafte Jagd nach .Stilen' aufzuge- 
ben“. Ihre Phantasie wandte sich 
den industriellen Technologien, 
der Psychologie und der Soziologie 
zu. 

Den Antrieb zu diesem radikalen 
Sinnesumschwung hat Gropius, 
der selbst noch in seiner Jugend 
streng symmetrische klassizisti- 
sche Villen entworfen hatte, offen- 
bar aus Visionen von endzeitlicher 


Neue Nationalgalerie Berlin: Werner Knaupp 


Der Weg durchs Dunkel 


Tn verschiedenen großen Ausste- 
llungen der Nationalgalerie, „Bil- 
der vom Menschen“ und „Ferdi- 
nand Hodler“, sind Tod und Ster- 
ben als bewegende Bild-Motive 
hervorgehoben worden. In einer 
Einzelschati zückt das Tbema jetzt 
sogar in den Mittelpunkt Der 
Nürnberger Werner Knaupp, heute 
Mitte 40, hat in seiner Arbeit vor 
ein paar Jahren das vollzogen, was 
man gemeinhin «»inen Br uch 
nennt Er hatte sich mit seinen 
Kugelschreiber-Landschaften be- 
reits einen Namen gemacht, aber er 
empfang diese Arbeit mit samt ih- 
rem Erfolg schließlich wie einen 
Schild vor der Wirklichkeit 
Knaupp hat eine Weile in einer 
Heilanstalt gearbeitet Und dort 
skizzierte er nicht etwa Leidende 
und Kranke, er holte sie n ic ht ins 
Bild: Er verdichtete in einem Zy- 
klus von Ko h lezeichnungen we- 
senhafte Gestalten, Körperbündel, 
auch seltsam krankenhafte Er- 
scheinungen; Rippen, Wirbel, Kno- 
chengerüste scheinen da mitunter 
durch. Hart angeschnittene Figu- 
ren und Segmente, hilf- und leblos 



Sinnbilder dn* Vergehens: Werner 
Knaupp vor seinen Widern In der 
Navei Nationalgalprie Berlin 
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medergeworfen oder hmgekaueit 
Hier wird bereits er k e nnb ar, daß 
Knaupp die Allgegenwärtigkeit 
des Sterbens nicht aus unmittelba- 
rer Darstellung oder malerische r 
Abbildung gegenwärtig werden 
läßt - nur der Betrachter, dem as- 
soziatives, atmosphärisches und 
sensitives Kunst-Erleben vertraut 
ist, wird auch die Sprache dieser 
Arbeiten vernehmen können. 

Später ist Knaupp nach Indien 
gereist Er hat in Mutter Teresas 
Haus der Sterbenden gearbeitet 
und dort die Leichenverbrennun- 
gen unter freiem Himmel gleich- 
sam als körperliches Erlebnis er- 
fahren. Es ent.rianri«»n Masken- 
BQdnisse, aus nachtschwarz, mit 
Farbe und Kohle traktierten Grün- 
den, sparsam malerisch hezvorge- 
boite, dramatisch aus dem Papier 
herausgerissene, angefetzte Visa- 
gen. Keine Masken der Verber- 
gung: Die Risse scheinen klaffende 
Wunden, sie signalisieren Schmerz 
und Verletzung. 

Knaupp führt den Betrachter in 
schrittweiser Prozession durchs 
Dunkel: Erst die Reihung und Wie- 
derholung, die variierte Gleichför- 
migkeit betonen den kultischen 
Nachdruck, die inszenierte Aura 
der Arbeiten. Das wird vollends in 
den großen aus 4x3 Tafeln addier- 
ten Tableaus deutlich, nach dem 
Knaupp «»»ne Weile in einem Kre- 
matorium den Verfall der L eich en , 
ihr Vergehen im Feuer beobachtet 
hat. Knaupp. setzt, was sich sonst 
hinter den Wanden der Verbren- 
nun gskam nww i verbirgt und dem 
tröstendem Tabubereich des Todes 
zugewiesen ist, in Sinnbilder des 
Vergehens um. Nicht ganz mehr 
Bild, noch nicht ganz Relief, heben 
sich Schädel u nd Skelett als Zei- 
chen des zerfallenden Seins. 

Knaupp ging schließlich noch ei- 
nen Schritt weiter, als er nur noch 
große Strukturreliefa, düstere wie 
von Asche oder Kohlestaub gemar- 
terte Mond-Landschaften ausstreu- 
te, auf «tenpn sich die letzten ^Spu- 
ren menschlicher Schemen-Körper 
a uslöschen. Ser aller dings öffnen 
sich «tem Interpreten weite Felder. 
Mit H«»n Überbleibseln vergehen- 
der Leiber verflüchtigt sich auch 
die künstlerische Essenz. Es 
kommt gnm mort pour znort Wer 
riirht die Gesamt-Inszenierung der 
Ansstellung, die Chronologie die- 
ses ingistteiippHp-n Werks vor Au- 
gen hätte, würde hier nur Spuren 
pirmg atmosphärischen Ästhetizis- 
mus, düstere Kompositionen ver- 
muten, die von Ferne ihren Täpies 
ndw BanmAigter zitieren. (Bis 5. 
Juni, Katalog 20 Mark) 

PETER HANS GÖPFERT 


Bedrohlichkeit gewonnen. In n«»n 
noch unzerstörten deutschen Städ- 
ten der Fiiedenszeit konnte er nur 
„Wüstei der Häßlichkeit, graue, 
hohle, geistlose Attrappen“ erken- 
nen. Gleichzeitig sah er «»in«» 
„zweckverfluchte Zeit“ heraufine- 
hen, die einen „seelentötenden 
Massengeist“ und die „Verskla- 
vung durch die Maschine“ bringen 
würde. 

Gegen diese Bedrohung setzte 
der junge Architekt den Enthusias- 
mus der wissenschaftlichen Er- 
kenntnis, des streng pragmati- 
schen Vorgehens und der Arbeit in 
der Spezialistengruppe. Als er 1919 
die Leitung der Weimarer Kunstge- 
werbeschule übernahm, wurde sie 
nicht nur sofort in „Staatliches 
Bauhaus“ umgetmft, sondern das 
Wort „Kunst“ überhaupt verboten 
und die Geschichte der Baukunst, 
wie sich Philip Johnson erinnert, 
für „Blödsinn“ erklärt. Und noch 
18 Jahre später, als Gropius Dekan 
der Architekturfakultät in Harvard 
wurde, ließ er die historische Bi- 
bliothek animiiTTM»n l um dfe Stu- 
denten vor dem Einfluß geschicht- 
licher Beispiele des Bauens zu 
bewahren. 

An die Stelle des „Historischen“ 
und „Poetischen“ traten nun For- 
schungen über die „Grundbedürf- 
nisse des Menschen“. Welches Maß 
an T .inh» Luft und Auslauf ihm 
allenfalls zugeteilt werden müsse, 
das sollte ausschlaggebend für die 
Gestaltung von Wohnbauten und 
ganzen Siedlungen sein. Aus dieser 
Abtastung der Form aus „objekti- 
ven Tatsachen“ erwuchsen dann 
jene epochemachenden Empfeh- 
lungen für den Städtebau, die heu- 
te zu Schreckbildem geworden 


Bremen: „Eugen Onegm“ unter Johannes Schaaf 

Höhle des Schicksals 


N: 


["ach seiner Wiener O ffenb a ch ia- 
Ide von 1976, in der er „Hoff- 
Erzählungen“ einkellerte, 
versuchte sich der Theater- und 
Femsehregisseur Johannes Schaaf 
jetzt abermals auf der Musikbühne, 
und zwar in Bremen, dem Ort sei- 
ner frühen Tage in Hübners frühen 
J ahren. Das lüima am Goetheplatz 
ist wohl Schaafs theatralischer 
Tmagm^t i oT i hold, und das Gebot 
materieller Sparsamkeit beflügelt 
ftging Kunst der Aussparung, die er 
diesmal an Peter Tschaikowskys 
Oper „Eugen Onegin“ wendet 
Der Bühnenkasten, befreit von 
jeglicher vertiert sich ins 

Grenzenlose. Eine ange schnittene 
Bodenwölbung dient als gegen- 
wartslose Spielfläche. Wäscherin- 
nen «in gg p dort und wringen ihre 
T-flken, um sie ZU 

geometrischen Bleichmustem aus- 
zulegen. Eugen Onegin hüpft ko- 
kett um sie herum, nachdem er 
dem verliebten Kinde Tatjana eine 
wenig taktvolle Abfuhr erteilt hat 
Onegin kommt aus dem hochge- 
refften Loch eines unsichtbaren 
Vorhangs - eine Hohle, die ihn 
wieder aufiummt: Schicksal-auslö- 
sende Gestalt die doch immer nur 
die Leidenschaften anderer spie- 
gelt Musiksinn und optische Zei- 
chensprache stehen bei Johannes 


sind. Gropius propagierte das 
Wohnhochhaus, den Zeuenbau, die 
Trabantenstadt die ra dikale Flä- 
chensanierung, die Gemeinschafts- 
küche. Er war überzeugt daß 
„gleichgeartete Massenbedürfnisse 
einheitlich und gleichartig (zu) be- 
friedigen“ sein würden. Er war ein 
Wegbereiter des Typenbaus und 
träumte davon, das Baugewerbe 
„einheitlich zu organisieren“. 

Dort, wo dies geschehen ist hat 
einer der Jünger von Gropius, der 
greise Hermann Henselmann in 
Ost-Berlin, inzwischen die Einsicht 
gewonnen, daß „Ideen, die im Na- 
men der Logik entwickelt werden, 
losgelöst von der .Weisheit des Vol- 
kes’“, keinen Bestand haben könn- 
ten - ein Satt den Gropius, der 
lebenslang auf die „Erziehung“ ge- 
baut hatte, im Alter wahrscheinlich 
unterschrieben hätte. In letzten 
Aufsätzen vor seinem Tod 1969 war 
wieder von „schönen Proportio- 
nen“, vom „menschlichen Maß- 
stab“, vom „Schicksal des Bodens, 
der Wälder, der Landschaft“ die 
Rede. In der „langweiligen, phan- 
tasielosen Wiederholung endloser 
Häuserreihen“ des modernen 
Städtebaus vermißte der alte Mann 
n»r> Hon ,ylifipfe r.<iffhMi Funken, 
der dem Leben seinen tieferen 
Sinn verleiht und der hm in der 
Vergangenheit solche großartigen 
Beispiele einheitlicher Schönheit 
beschert hat“. 

Es klang wie Schinkels Klage 
über den Wohnungsbau in Bir- 
mingham. Aber das war 125 Jahre, 
bevor Gropius diese Zeilen 
schrieb. Als wäre die Fanfare von 
Ahlfeld nie erklungen. 

DANKWART GURATZSCH 


Schaaf imH Susanne Thaler (Büh- 
nenbild) in einträchtigem Wechte- 
bezug. 

Eine einzige „Realie“ gibt dem 
Symbolhaft- Allgemeinen der Büh- 
nenausstattung oft e ine n konkret- 
aktuellen Bezug. Etwa in der 
Briefczene. in welche eine gardi- 
nenartige Stoffbahn von oben hin- 
eingtatet: hier zieht das realisti- 
sche Schreibgerät die augenblick- 
liche Herzensnot auf sich. Die 
Schlußszene, Spätfolge der ver- 
hängnisvollen Z eilen , ist ein ver- 
kapptes Bildzitat der Brie&zene. 

Die Hauptpartien sind charakter- 
typisch und sängerisch ausgewo- 
gen besetzt. David Pittmarm-Jen- 
nings Eugen Qneg m changier t rol- 
lengemäß zwischen Gent und Lei- 
densmann. Stephan Drakulich gibt 
dem überhitzten Dichter Lensky 
die gehörige Alles-oder-nichts-Po- 
se. Die von TSchaikowsky eher 
farblos gezeichnete Olga und die 
wahre Heldin der Oper, Tatjana, 
finden in Kathiyn Asznan und Stel- 
la Kleindienst ausstrahlende Ge- 
sangsmimen. Nicht zu vergessen 
die Bremer Philharmoniker, die 
unter Peter Erckens Leitung die 
süßen Melodien leicht über die 
s whTwarhtgi-pr»»» halten. 

LUTZLESLE 
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Hals-Nasen-Ohren-Ärzte 
treiben Krebsforschung 

dpa, Lübeck 

Vor rund 700 Teilnehmern aus 
vielen europäischen Ländern so- 
wie Gästen aus Femost hat der 
Präsident der „Deutschen Gesell- 
schaft für Hals-Nasen-Ohren-Heil- 
kunde, Kopf- und Hals-Chirur- 
gie“, Prof, E. Lehnhardt (Hanno- 
ver), in Lübeck die 54. Jahresta- 
gung seiner Organisation eröffnet. 
Schwerpunktthema sei in diesem 
Jahr die Virologie, sagte Lehn- 
hardt. Viren nSmlteh seien mit 
ziemlicher Sicherheit die Erreger 
verschiedener Krebsarten (Tumo- 
re) im Nasen-Rachen- Bereich. 
Sollten Nachweis und Bekämp- 
fung dieser Krebsarten gelingen, 
könne man hoffen, ein „Modell“ 
zur Krebsbekämpfung überhaupt 
zu gewinnen. 

Schweizer Musiker lehnt 
ungarische Bhrung ab 

dpa, Bern 

Der Cellist Eric Guignard pn« 
Zürich hat es ab gelehnt, eine un- 
garische Anarifthnnng für »in» 
Verdienste um die Verbreitung 
des Welkes von Zoltän Kodäly 

te sollte vom ungarischen Bot- 
schafter in Bern überreicht wer- 
den. Der Musiker machte geltend, 
trotz seiner Verehrung für den 
großen Komponisten könne er 
„als erklärter Antimarxist und 
Gegner aller Sowjet-Regimes ei- 
ner Einladung in die Botschaft 
eines Ostblock-Staates als Privat- 
mann nicht Folge leisten“. 

D. Kuhns „10 000 Bäume“ 
vom Spielplan abgesetzt 

dpa, Münster 

Das am 21. Mai mit großem 
Publikumserfolg in Münsters 
„ W olfgang-Borchert-Theater“ ur- 
aufgeführte Stück „10000 Bäu- 
me“ von Dieter Kühn (vgl WELT 
v. 23. 5.) ist nach nur zwei Auffüh- 
rungen wieder vom Spielplan ab- 
gesetzt worden. Wie Theaterdirek- 
tor Wolfgang Trautwein mitteilte, 
hat er sich hierzu entschlossen, 
nachdem derFischerTheater-Ver- 
lag (Frankfurt) „unverantwortba- 
re Forderungen“ an ihn gestellt 
habe. Trautwein hatte als Regis- 
seur das Stü ck ü ber den deut- 
schen Kaiser Wilhelm II im hol- 
landichen . Exil rigoros gekürzt 
und verändert. 

Nazi-Opfer kündigt Regie 
in Bad Hersfeld auf 

dpa, Bad Hersfeld 

Imo Moszkowicz hat seine ver- 


für die diesjährigen Bad Hersfel- 
der Festspiele außer Kraft gesetzt, 
„solange ehemalige SS-Organisa- 
tionen willkommenes Gastrecht“ 
in der Stadt genießen. Der von den 
Nationalsozialisten Verfolgte, der 
seine Mutter und sechs Geschwi- 
ster in den Gaskammern verloren 
hat, teilte diese Entscheidungjetzt 
dem Bürgermeister mit Wie seit 
1979 alljährlich, ist zu Pfingsten in 
Bad Hersfeld ein Treffen des Ka- 
meradschaftsverbandes der Sol- 
daten des 1. Panzerkorps der ehe- 
maligen Waffen-SS geplant Der 
Bür^rmeister verteidigte die Ent- 
scheidung der Stadt der Verband 
sei weder verfassungswidrig noch 
verboten. 

Benefizkonzert für die 
Kinder Libanons 

DW. Bonn 

Der libanesische Pianist Walid 
Akl gibt heute in der Stadthalle 
Bonn-Bad Godesbergein Benefiz- 
konzert für die Hilfeorganisation 
„Help Libanon“. Sie widmet sich 
vor «Bern j«» im libanesischen 
Bürgerkrieg geschädigten Kin- 
dern. Aid, der kürzlich Haydns 
Klavierwerk auf30 LPs einspielte, 
tragt in Bonn Werke von Frokof- 
jew, Rachmaninow und Franz 
Liszt (Klaviertranskription von 
Beethovens „Eroica“) vor. 

Fjodor Abramow tot 

dpa, Leningrad 

Im Alter von 63 Jahren ist nach 
langer Krankheit der sowjetische 
Schriftsteller Fjodor Abramow in 
Leningrad gestorben, einer der 
bedeutendsten Vertreter der so- 
wjetischen „Dorfprosa“. Als 
Hauptwerk Abramows, der am 29. 
Februar 1920 im Gebiet der nord- 
russischen Stadt Archangelsk ge- 
boren wurde, gilt die auch ins 
Deutsche übersetzte Trilogie „Die 

Pijaslins“. Die drei Romane erzäh- 
len vom schweren Leben der 
Landbevölkerung im Zweiten 
Weltkrieg bis zum Tod des Dikta- 
tors Josef Stalin. 


Berliner Akademie der Künste: Comeback von G. Bohners Tanztheater 

Sibyllinische Diagnose mit Händel 


_ Zimmer- 

- schlachten. Tänze der Einsam- 
keit, eingeübt daheim vor dem 
Spiegel Vergebliche Durch- 
bruchsversuche in dem nur schüt- 
ter besetzten Saal. In Berlins Aka- 
demie der Künste versuchten in 
der traditionellen Parallelaktion 
*nm Theatertreffen, »mw der Pan- 
tomime, der Musik und dem Tanz 
gewidmeten Serie, drei Tänzer, die 
sich vor »nnShPTTiri zehn Jahren 
selbst aus dem Verkehr gezogen 
hatten, in einem Comeback neue 
Wege eines vor allem am Haupte, 
weniger an den Gliedern reformier- 
ten Tanztheaters zu suchen. Sie 
machten damals Schlagzeilen. 
Kuns t machten sie weniger. 

Die Chance für Gerhard Bohner, 
Gerda (jetzt Bfiriam G.) Daum und 
Frank Frey, sich einem neuen ge- 
wandelten Jahrzehnt vorzusteDen, 
vermochten sie künstlerisch nicht 
zu nutzen. Gerhard Bohner hatte 
für sich eine abendfüllende Perfor- 
mance im ATIaingnng entwickelt 


Seit er in Dannstadt als Chef- 
choreograph gescheitert, aus Bre- 
men geschieden war, hatte er ver- 
sucht ausgerechnet bei Anbruch 
der finanteD mageren Jahre 
eigene Compagnie unter dem 
Schutz der Berliner Akademie zu- 
sammenzuhringen. Das kostspieli- 
ge Projekt konnte sich nicht mehr 
realisieren. Auf sich allein zmück- 
ge worfen, erging er sich in „Übun- 
gen für einen Choreographen“. 

„Schwarz Weiß Zeigen" hat Boh- 
ner in guter alter sibyflinischer 
B ohn er- Manier verzweifelt 

kopfhängerische Aktion betitelt 
der er im ersten Teil Cembalo-Sui- 
ten von Händel, im zweiten sturm- 
freudig lebhafte Musik Thomas 
Wegeis unterlegte, von Wegeis Trio 
glänzend gespielt. Diese Musik bil- 
dete fraglos den Höhepunkt des 
sieh sonst eher trist dahinschlep- 
penden Abends. Der Choreograph 
auf der Suche nach seiner Kunst. 
Das Raumvermessen durch die ei- 
gene Körperlichkeit Verzweiflun- 


gen und stumpfes Brüten. Langat- 
mige Diagnosen der Gliederpuppe 
namens Mensch. Vor Axel Man- 
theys schwarz-weiß gespannten 
Segelwänden wies Bohner darauf 
hin, wie einfach das Choreogra- 
phieren möglicherweise sei, doch 
wie hochkompliziert das Schei- 
tern. 

Mirjam G. Daum ist auch jenseits 
des 40. Lebensjahres die holde 
Tänzerin, die sie war. Ihre Improvi- 
sation „Tai-Chi-Chuan“ entwarf 
zeitlupenhaft zart schwingende Be- 
wegungsfblgen, die mit wunder- 
vollem Zeitgefühl aufblühten. Dies 
Tanz versprechen löste die Daum in 
den Folgtistücken leider nicht am. 
frank Frey, Barrikadentänzer der 
Mitbestimmung einst im Ballett 
der Deutschen Oper Berlin, mar- 
kierte seine Partien im gemeinsa- 
men Programm an der Seite der 
Daum mit der alten Blondheit, ■ 
doch nicht mehr mit dem alten 
Schneid. 

KLAUS GETTEL 
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Die längste Theke der Welt gerät in Verruf 

Der Prozeß gegen vier Polizisten der Düsseldorfer Altstadt- Wache ist nur ein Indiz für den Niedergang des Vergnügimgsviertels , 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Die Zelle ist 2,10 Meter lang und 
1,42 Meter breit Die Wände sind 
weiß gekachelt der Boden grau 
gefliest Einziges Mobiliar die höl- 
zerne Pritsche, auf der eingeritzt ist 
„Jenny" und „Erkrath". Das kalte 
Licht der Neonröhre fallt von au- 
ßen durch Glasbausteine. Das kar- 
ge Gelaß ist so eng und spartanisch 
wie das ganze Polizei-Revier an der 
Düsseldorfer Mühlenstraße Nr. 10. 
„Altstadt- Wache“ heißt sie, und sie 
ist offensichtlich keine normale 
Revier-Wache, wenn auch nicht so 
berühmt wie die Davids- Wache in 
Hamburg-St-Pauli. 

In ihrem Bereich tummeln sich 
bis zu 200 000 Besucher täglich, 
drängeln sich in den engen Gassen 
zwischen Rheinufer und der Fla- 
niermeile Königsallee („Kö“), las- 
sen sich in mehr als 250 Bier-Knei- 
pen und Diskotheken, Finten und 
Pizzastuben nieder. Und das alles 
auf einem knappen Quadratkilo- 
meter. Doch das einst idyllische 
Viertel mit seinen gepflegten Fas- 
saden, mit Blumenkästen und hei- 
terem Gewühl zwischen Geschäf- 
ten und Galerien verkommt immer 
mehr. 


Nachdem mehr als 30 Beschwer- 
debriefe die Dienststelle erreichten 

- von Bewohnern und Geschäfts- 
leuten, aber auch vom nahen Büro 
des Oberstadtdirektors Gerd Höge- 
ner (SPD) und des Oberbürgermei- 
sters Josef („Jupp“) Kürten (CDU) 
-, die sich vor allem darüber mo- 
kierten, die Beamten taten zuwe- 
nig für Sicherheit und Ordnung, 
platzte den Beamten der Kragen. 
Sie gaben den „Druck von außen“ 

- so die Staatsanwaltschaft - sozu- 
sagen nach innpn weiter. 

Laut Anklage habe sich dabei 
besonders der Dienstgruppenleiter 
Manfred Otto Rießer (39) hervorge- 
tan. Mit den Worten „Jetzt werde 
ich mal ordentlich durchgreifen“ 
schikanierte und drangsalierte er 
vor allem die, deren er und seine 
drei mitangeklagten Kameraden 
ohne großen Aufhebens am leich- 
testen habhaft werden konnten: 
Stadtstreicher, Nichtseßhafte, Ber- 
ber. 


seid alles gute Polizisten", oder sie 
mußten sich bei den Beamten ent- 
schuldigen, weil sie ihnen „so viel 
Arbeit" machten. 


Verteidigers mühsam Abstände 
messen muß zwischen Gang und 
Zelle, mit geöffheter und geschlos- 
sener Tür. 


Einen schwerbehinderten 

„Nichtseßhaften", der nur mit ei- 
nem Stock gehen kann, sollen sie 
aufgehoben nnd dann faiWigniag - 
sen haben. Einen Stadtstreicher 
soll Rieper gezwungen haben, eine 
Buddel Schnaps in einem Zug zur 
Hälfte auszuleeren. Aktenkundig 
ist auch der VorwiXr£ wonach ein 
Inhaftierter, auf dem Boden der 
Zelle liegend, „Schwimm- 
übungen" machen mußte, damit 
„du schwimmen kannst, wenn wir 
dich in den Rhein werfen“. 


Die Vorwürfe, die Düsseldorfer 
Polizei sei ein wenig rabiat, sind so 
neu nicht Schon Mitte der 70er 
Jahre wurden Klagen laut gab es 
prügelnde und stehlende Beamte. 
räm» Richterin erklärte 1978 in ei- 
nem Urteilsspruch, es sei unver- 
antwortlich, derart junge und uner- 
fahrene Polizisten in der Altstadt- 
Wache einzusetzen. Der damals 
Verurteilte war 21 Jahre alt die 
Polizisten, die heute auf der Ankla- 
gebank sitzen, zwischen 25 und 32 
Jahren. 


Der schlechte Ruf aber übertrug 
sich offenbar auch auf die Polizei 
dort Denn was sich im Herbst ver- 
gangenen Jahres in der Altstadt- 
Wache abspielte, nennen Justiz 
und Stadt inzwischen einen Skan- 
dal. 


Der 30jährige Kommissar ließ 
dabei wenig aus: Dem „Penner" 
Krautschneider setzte er seine - 
zuvor entladene - Dienstpistole an 
den Kopf und fragte: „Hast du 
noch einen letzten Wunsch?" An- 
dere Stadtstreicher, so die Ankla- 


Junge Polizei-Beamte, die zum 
vorübergehenden Einsatz in die 
Wache abkommandiert waren, ha- 
be Rieper unter Druck gesetzt mit 
Bemerkungen wie: „Wenn Sie Mel- 
dung machen, dann mache ich 
auch eine". Dabei ist der Kommis- 
sar kein Bulle von Mann, eher 
snhmarhtig - 


ge, ohrfeigte er oder prügelte sie 
aurdei 


mit <»in«»m S chlag stock auiden Un- 
terarm. Er zwang sie, Blut und 
Urin von Boden und Pritsche auf- 
zulecken. Ein anderes Mal mußten 
die Berber im Chor beteuern: „Ihr 


Bei dem gestern eröffheten Pro- 
zeß vor dem Landgericht schweigt 
er fest immer, sitzt zusammenge- 
kauert in der Anklagebank. Aber 
beim Ortstermin in der Wache, da 
sieht es so aus, als straffe er die 
Schultern, gehe ein bißchen auf- 
rechter als sonst - es ist „seine" 
Wache. Und er feixt in sich hinein, 
als der Vorsitzende Richter Günter 
Bogen auf Veranlassung des einen 


Tatsache ist, daß unter „der läng- 
sten Theke der Weh" sich immer 
mehr Dreck ansammelt Zwar ha- 
ben es die Stadtväter verstanden, 
wenigstens Sex- und Eros-Shops 
im wesentlichen aus dem Viertel 
herauszuhalten, aber die Düssel- 
dorfer gehen längst nicht mehr in 
ihre Altstadt Denn mit mehr als 
2000 „schweren Delikten" liegt das 
Viertel nach polizeistatistischem 
Vergleich vor Hamburgs Vergnü- 
gungsviertel St Pauli. 


„Ich kann die Altstadt nicht 
mehr riechen“, klagte jüngst eine 
Gastronomin und meinte damit 
nicht nur das Öl, das aus den zahl- 
losen Friteusen der Schnell-Pizzas 
und Imbiß-Läden gen Himmel 
stinkt 



FOTO: PETER MfTCHEU. 


Italien streitet über 
Mord in Fortsetzungen 

TV schildert „Fall Sutter“ auch aus der Sicht des Mörders 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Als die l^jährige Milwna Sutter, 
Tochter des Schweizer Industriel- 
len Arthur Sutter, vor zwölf Jahren 
bei Genua ermordet aufgefünden 
wurde, war ganz Italien schockiert 
Der hübsche Teenager war auf 
dem Schulweg überfallen, vom 
Kidnapper mißhandelt und 
schließlich erdrosselt worden. Der 
Mörder Lorenzo Bozano en tkam 
noch im ersten Prozeß mit einem 
Freispruch aus Mangel an Bewei- 
sen. Die Richter in zweiter Instanz 
waren anderer Meinung. Sie fan- 
den, daß die Indizien mehr als aus- 
reichend waren, um Bozano le- 
benslänglich hinter Schloß und 
Riegel zu bringen- Zu diesen Indi- 
zien zählten: die Tatsache, daß Bo- 
zano tagelang Müena vor dem 
Schulgebäude auflauerte und daß 
er sich am Mordtag in der Nähe des 
kunstgerecht ausgeschaufelten 
Grabes herumtrieb. 

Seither sitzt der Mörder Müenas 
im Kerker von Porto Azzurro auf 
der Insel Elba und hofft auf eine 
Revision. Dabei leistet jetzt das ita- 
lienische Fernsehen unverhoffte 
Hilfestellung. Die RAI dreht näm- 
lich derzeit an Ort und Stelle, das 
heißt in und um Genua, einen 
Fernsehfilm mit Fortsetzungen, 
der die scheußliche Mordtat zum 
Gegenstand hat und sie — so 
scheint es — in a P«n Ei n zelheiten 
auswalzt Regisseur Franco Corona 
erklärte, firn interessiere in erster 
Linie die Psychologie des Mörders. 
Er wolle zeigen, wie aus einem 
sogenannten Normalbürger ein 
Verbrecher werden könne. 


Wie jetzt bekannt wird, hat das 
italienische Fernsehen ihn veran- 
laßt dieses psychologische Kon- 
zept insofern zu korrigieren, als der 
Streifen über das tragische Ende 
von MTlpna Sutter „objektiv" dar- 
gestellt werden soll Mit anderen 
Worten: Der Regisseur soll beide 
Versionen, beide „Wahrheiten“ wi- 
derspiegeln - die der Justiz und die 
des Verurteilten. 


Die Eltern Miianas sind tief be- 
troffen. Sie protestieren gegen die- 
sen Versuch, mittels eines Fem- 
sehspiels dem Mörder ihrer Toch- 
ter Beistand zu leisten. Arthur Sut- 
ter klagt an: „Unsere arme Müena 
wird so zum zweiten Male getötet 
Die Tragödie vom Mai 1971 wird 
noch einmal auf gerollt Warum? 
Um dem krankhaften Sensations- 
bedürfnis des Publikums entge- 
g mmknmman auf der Suche nach 
makabren Stoffen. Oder gar im In- 
teresse des rechtskräftig verurteil- 
ten Lorenzo Bozano, gegen den alle 
Indizien sprechen?“ Die Vorwürfe 
des Schweizer Industriellen an die 
Ad re sse des italienischen Fernse- 
hens finden weites Echo in der 
italienischen Presse. 





Bozano und seine V« 

wittern Morgenluft. Der Zucht- 
häusler hat aus seiner Zelle auf der 
Insel Elba «ti ellenlanges Memo- 
randum an den Regisseur des TV- 
Füms geschickt und darin alles 
aufgezählt was nach seiner An- 
sicht zu seinen Gunsten spricht 
Am Ende äußert er die Hoffnung, 
daß „dieser Füm als Grundlage für 
eine Revision des Prozesses dient 
und so meine Unschuld erwiesen 
wird“. 


Nach mehr als einem Jahrzehnt 
wird so ein Fall wieder aufgerollt. 


der Italien in zwei Lager spaltete. 

luld üb 


MMbaadelt and ermordet: Mitona 
Sutter FOTO: UPI 


Die von der Unschuld überzeugte 
kleine Minderheit wartet mit Span- 
nu ng^auf die ^Au s sta^hlun ^ des 

und^ea^räckmde Mehrheit des 
Publikums stehen auf der Seite 
Arthur Sutters. Der Vater Milenas 
ist der Ansicht daß die Meinungs- 
freiheit dort ihre Grenzen hat wo 
Gefühle verletzt und unnötig Wun- 
den wieder aufgerissen werden, 
ohne daß kulturelle oder soziale 
Motive geltend gemacht werden 
können. Wenn etwa der Justiz- 
mord an Sacco und Vanzetti durch 
ein Ferasehspiel in Erinnerung ge- 
rufen werde, sei das sicher berech- 
tigt Nichts aber spreche dafür, das 
entsetzliche Drama vom Mai 1971 
zu neuem Leben zu erwecken. 


WETTER: Wechselhaft 


Wetterlage: Deutschland bleibt un- 
ter Zufuhr frischer Meeresluft von der 
Biscaya her, wobei mitgeführte Tief- 
ausläufer das Wetter wechselhaft 
gestalten. 



Mittwoch: 

Im östlichen Bayern 1|r>| ^ Berlin 
überwiegend sonnig. Am Nachmittag 
einzelne Gewitter. Um 24 Grad. Im 
übrigen Deutschland wechselnde Be- 
wölkung mit schauerartigen RegenSl- 
len, zum Teil auch mit Gewittern. 
Nachmittags 15 bis 19 Grad. Nachts 
allgemein 9 Grad. Mäßiger, in Ge- 
witterschauern bä 
Wind aus Süd bis SC 


Weitere Aussichten: 
W e c h s elh a f t Weitere Schauer. 


Temperaturen am Dienstag; 13 Uhr: 


Berlin 

Bonn 

Dresden 


Frankfurt 

Hamburg 

List/Sylt 

Stuttgart 

Algier 
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Athen 

Barcelona 

Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

Helsinki 

Istanbul 


21» 

Kairo 

32“ 

15“ 

Kopenh. 

14° 

21- 

t a» Palmas 

20“ 

14- 

London 

14* 

IS- 

Madrid 

11- 

IS- 

Mailand 

21“ 

io- 

Mallorca 

21“ 

21- 

Moskau 

20° 

18- 

Nizza 

19- 

25° 

Oslo 

15“ 

13° 

Paris 

14“ 

28- 

Prag 

21“ 

19* 

Rom 

21“ 

13* 

Stockholm 

15- 

28° 

Tel Aviv 

30- 

28" 

Tunis 

24° 

17- 

Wien 

28* 

19* 

Zürich 

20* 
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B oMM urfm* im Donnantav: 
sJSu 2L11 Uhr, Manä- 
aafgang! 1103 Uhr, Untergang 153 
Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Die Hessen zahlen brav für die 
Erholung ihrer Staatsdiener 


In vier landeseigenen Hotels machen nur Beamte nnd öffentlich Bedienstete Urlaub 


H. EL KANNENBERG, Wiesbaden 

Ein Hotelier hatte sich finanziell 
übernommen. Er mußte da« Hand- 
tuch werfen, noch ehe der Rohbau 
stand. Ein anderer hatte im kosten- 
intensivem Personalbereich mit 
der eigenen Familie gerechnet Al- 
lerdings hatte er vergrasen, das 
„BQligteam" vorher zu fragen. Bei- 
de Hotels landeten als „Gelegen- 
heiten" unter Innn nhili enanmigan- 
Bei dfesgn beiden und zwei ähnli- 
chen Angeboten griff das Land 
Hessen kurz entschlossen und für 
acht Millionen Mark zu. 

Seitdem sind die Hessen Hote- 
liers. Seit 1963 betreiben sie Häu- 
ser in Schönau/Schwaxzwald, 
Oberstdorf/Allgäu, Bad Harting/Ti- 
rol und Beatenberg/Schweiz mit 
insgesamt 300 Betten. Doch um als 
Urlauber in einem der vier landes- 
eigenen Ferienhotels unterzukom- 
men, genügt es nicht, Hesse zu 
sein. Man muß außerdem seine 
Brötchen als Beamter oder Ange- 
stellter beim Land verdienen oder 
verdient haben. Dann darf man, 
auf Vermittlung der landeseigenen 
„Ferienhotelverwaltung“ in Wies- 
baden, für täglich 35 bis 45 Mark 
(Vollpension) preiswerter Urlaub 
machen also sonst am Ort üblich. 

Der nun zwei Jahrzehnte alte 
und in der Bundesrepublik einma- 
lige Landesbrauch, erschöpfte 


Staatsdiener und ihre Angehörigen 
auch im Urlaub nicht verkommen 
zu lassen, hat jetzt im SPD -regier- 
ten Hessen die CDU-Opposition 
auf den Plan gerufen. In einer An- 
frage vor dem Landtag begehrte sie 
Auskunft darüber, inwieweit denn 
der Steuerzahler diesen unge- 
wöhnlichen Ferienservice finanzie- 
ren müsse. Antwort «teilte die zu- 
ständige Hauptverwaltung der hes- 
sischen Staatsbäder und Ferienho- 
tels: 200 000-300 000 Maxk jährlich 
gehen aufs Konto verlorener Zu- 
schüsse für Steuern und Unterhalt 
der Gebäude. Ansonsten trügen 
sich die Hotels selbst Gewinn wer- 
de nicht erzielt 


Der finanzpolitische Sprecher 
der CDU Hessen, Christian Bartelt 
ließ keinen Zweifel daran, daß es 
bei einem „Machtwechsel“ nach 
den Wahlen im September mit den 
Zuschüssen zu Ende sei „Wir wer- 
den die Hotels als Urlaubsquartie- 
re für Landesbedienstete nur dann 
behalten, wenn sie sich ganz und 
gar selbst tragen!" 

170 000 „Staatshotel-Berechtig- 
te“ und Angehörige werden des- 
halb nicht auf die Barrikaden ge- 
hen. Ihr Interesse für die relativ 
billigen Hotels (Geschäftsführer 
Johannes Lfll: „Wir liegen zwangs- 
läufig unter dem Preisniveau ver- 


gleichbarer Häuser am Ort, weil 
wir ohne Gewinn arbeiten!") blieb 
hindurch ungebrochen. Dill: „1982 
hatten wir 78 000 Übernachtungen. 
Das entspricht, verteilt aufs gang*» 
Jahr, einer Auslastung zu 80 Pro- 
zent“ 

Die Plätze werden vergeben 
nach dem Prinzip „Wer zuerst 
kommt . . Zweimal im Jahr ist 
Stichtag für Anmeldungen: Vom 
1. 7. an werden Buchungen für die 
Wintersaison akzeptiert vom 1. 10. 
an steht der Sommer zur Disposi- 
tion. An diesen Tagen kommen die 
Briefe kiloweise. In den Sommer- 
oder Weihnachtsferien hat nur eine 
Chance, wer schulpflichtige Kin- 
der hat oder beruflich von den Fe- 
rienterminen abhängig ist 

Insgesamt 60 Angestellte in den 
vier Hessen-Hotels reichen aller- 
dings nicht aus, den Urlaub bei 
Vater Staat zum Drei- oder Vier- 
Sterne- Vergnügen gedeihen zu las- 
sen. Schuhe müssen selbst geputzt 
werden, Essen ä la carte ist nicht 
drin, es gibt zwei Menüs zur Aus- 
wahl Und wer abends noch Ver- 
gnügen sucht muß sich außerhalb 
um sehen. Den meisten Gästen 
macht das, so wird versichert 
nichts aus. Lill: „Die suchen ohne- 
hin vorwiegend Ruhe oder konzen- 
trieren sich auf Sport wie Wan- 
dern, Klettern oder Skilaufen.“ 


Hilfe auf Rädern 

Die Geistesgegenwart des engli- 
schen Lkw-Fahrers Cliff S tan ton 
(42) hat 13 Mitgliedern einer Familie 
aus Birkenhead bei Liverpool das 
Leben gezettet Er kam mit seinem 
16-Tonner am Haus der F amili e von 
Jim Carty vorbei, das in hellen 
Flammen stand. Stanton walzte mit 
seinem Lkw den Gartenzaun nieder 
und setzte rückwärts durch den 
Vorgarten an das brennende Haus. 
Aus einem Fenster des oberen 
Stockwerks sprangen alle 13 Fami- 
lienmitglieder auf das Dach des 
Lkw, und der brachte sie in Sicher- 
heit 


LEUTE HEUTE 


seit der Ermordung von John Len- 
non ist der Innenarchitekt und ge- 
bürtige Ungar Sam Habidtoy, der 



film „Scarlatto e Nero" (Scharlach- 
rot und Schwarz) begonnen, in des- 
sen Mittelpunkt der irische Pater 
Hugh O'Flaherty steht der im Jahre 
1943 rund 5000 britischen Soldaten 
auf der Flucht vor den Nazi-Scher- 
gen des in Rom residierenden deut- 
schen Generals Kappler half O'Fla- 
herty wird von Gregory Pech darge- 
stellt Christopher Plummer ist der 
Kappler, John Gielgud spielt Papst 
Pius XU 


Heimliche Trauung? 

Yoko Ono (50), die reichste Witwe 
der Weh, bat angeblich wieder ge- 
heiratet Nach Gerüchten aus Ame- 
rika unter strenger Geheimhaltung 
in Budapest Yokos Lebensgefährte 


dem erschossenen Beatle sehr ähn- 
lich sieht Diebeiden leben seit zwei 
Jahren in Yokos Luxuswohnung 
am New Yorker Central Park zu- 
sammen. 


Verfilmte Rettung 

Im Vatikan und in Rom haben die 
Dreharbeiten zu dem US-Femseh- 


Taucher-Rüstung 

Eine Ritterrüstung brachte den 
amerikanischen Meeresbiologen 
und Taucher Jeremiah SnlUyanauf 
die Idee für pinpn haifi gphsinlw rpn 
Taucheranzug. Er konstruierte ein 
stählernes Kettenhemd, wie sie die 
Ritter zum Schutz vor Pfeilen tru- 
gen. Das Hemd, das an einer Art 
stählernem Korsett befestigt ist 
wiegt 18 Pfund, ist aber innerhalb 
einer Minute überzustreifen. 


Über New Yorks „Höllenküche 
liegt der Duft der ganzen Welt 


ii 


HANS J. STUECK, New York 
Mehr.als ei n e halbe Million Men- 
schen, ein wogendes Meer von 
Köpfen in einer gewaltigen Stra- 
ßenschlucht das gab es am Wo- 
chenende in New York, als der 


und Sommerfeste mit der 9.-Ave- 
nue- „ Blockparty" begann, dem 
seit Jahren größten Straßen- 
fest der Siebenmülionenmetro- 
pole. 

Das Fest auf der weniger vorneh- 
men Westseite Manhattans ver- 
wandelte die für den Verkehr ge- 
schlossene neunte Avenue für zwei 
Tage in ein kulinarisches Eldorado 
gigantischen Ausmaßes, in dem 
das verwirrende Angebot an Ge- 
bratenem und Gebackenem, von 
türkischem Falafei bis koreani- 
schen Kimchi, von mexikanischen 
Gazpacho bis japanischen Tempu- 
ra, von Chili bis Bockwurst die 
ethnische Vielfältigkeit des Vier- 
tels zwischen 37. und 57. Straße 
widerspiegelte, das sich heute auf 
T-Shirts und Gürtelschnallen stolz 
„Hell’s Kitchen“, die Höllenküche, 
nennt 

Einst galt der Name einem be- 
sonders verrufenen Viertel' erste 
und oft auch letzte Station der ärm- 


sten Einwanderer, die andere Sor- 
gen hatten, als Partys feiern. Auch 
heute noch bietet die betriebsame 
Avenue, meist von Tante- Emma- 
Läden, kleinen Handwerksbetrie- 
ben und exotischen Restaurants 
gesäumt kgm BÜd des Reichtums, 
doch d« a sie längst keine „Höllen- 
küche“ mehr ist bewies nicht zu- 
letzt der Verlauf des Riesenfestes 
unter den malerischen Fassaden 
der vielen alten Hauser, die mit 


ihren verrosteten Feuertreppen^ 


der Straßenfront so viel „New Yor- 
kerischer" wirken als die ultramo- 
demen Beton- und Glasgiganten 
der eleganteren Nachbarschaft. 

Bei ejnem vierstündigen Bum- 
mel durch das Menschengewim- 
mel waren zwar ganze Berge von 
Bierkästen zu sehen, doch prak- 
tisch keine Betrunkenen. An Dut- 
zenden von Ständen gab's Weine 
aller Herren Länder, doch nirgends 
la gen W einl eichen an den Straßen- 

^Srt^r^der gewaltigen fröhlichen 
Mens chenmeng e hing der verfüh- 
rerische Duft italienischer Pasta 
und gekochter Muscheln, griechi- 
scher Souvlaki _ und amerikani- 
scher Schweinsrippchen,, doch so 
gut wie gar nicht das süßliche Aro- 


ma von Haschzigaretten und -pfei- 
fen. 

Das große Schmausen auf der 
schnurgeraden Avenue - praktisch 
ein Fest für die ganze Familie — lief 
unter den Flaggen der 40 Länder, 
deren Auswanderer das internatio- 
nale Flair der 9. Avenue mitgeprägt 
haben. Darunter auch Deutsche. 
Doch sie wohnen .kaum noch in 
diesem Viertel das meist von Lati- 
nos, Ukrainern und Iren bevölkert 
ist 

Wie zahlreiche andere New Yor- 
ker Straßenfeste wird das 9.-Ave- 
nue-Festival von den Geschäftsleu- 
ten der kilometerlangen Straßen- 
schlucht veranstaltet In diesem 
Jahr ließen sie sich etwas Besonde- 
res einfallen, «m der New Yorker 
Polizei für den reibungslosen Ab- 
lauf der Massenveranstaltung zu 
Hwnfcgn iind schenkten der beritte- 
nen Polizeistaffel einen Wallach 
mit dem passenden Namen „Festi- 
val". 

„Festival" wies sich gleich als 
„Dienst“-Pferd aus. Den ohrenbe- 
täubenden Lärm einer Jazzband, 
die unter den Betonpfeilem einer 


Brücke aufspielte, quittierte, der 
' einem 


Familienfeier 
auf der 

Brooklyn-Bridge 


WOLFGANG WILL, New York 

Die „Festwoche des Roebling- 
Clan" beginnt morgen, wenn die 
amerikanische Post aus Anlaß des 
100jährigen Bestehens der berühm- 
ten New Yorker Brooklyn-Bridge 
eine Sonderbriefmarke herausgibt, 
und sie findet am 24. Mai mit einem 
gigantischen Feuerwerk ihren Hö- 
hepunkt: Dazu treffen sich Roeb- 
lings aus sechs Ländern und 24 
amerikanischen Bundesstaaten mit 
Präsident Ronald Reagan auf „ih- 
rer“ Brücke. 

Der Roebling-Clan: Das sind an 
die 180 Nachfahren des Thüringers 
Johann August Roehling, der diese 
vielbesungene, von Poeten bedich- 
tete Brücke über den East River, 
Manhattan und Brooklyn verbin- 
dend, konzipiert und gebaut hat, 
ihre Fertigstellung aber seinem 
Sohn überlassen mußte: Er selbst 
erlag dem Wu ndsta r rkrampf nach 
einer Verletzung, die er sich auf der 
Brückenbaustelle zu gezogen hatte. 
Er starb, weil er, statt auf die Medi- 
zin zu vertrauen, auf ein altes thürin- 
gisches „Hausrezept“ sohwor. „Er 



Sola Ckm Mort solo 
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war eben Rebell und Dickkopf zu- 
gleich“, urteilt in New YorkUruren- 
kel Paul Roebling, ein bekannter 
Schauspieler und ebenso erfolgrei- 
cher „Aktienspieler" an der Börse. 
Und Paul Roeblings Mutter Mary, 
Präsidentin einer Bank in New Jer- 
sey, voller Stolz über ihren Clan: 
„Die Roeblings sind bemerkens- 
werte Leute, schon fest Genies. Je- 
der hat es auf seine Weise geschafft, 
es zu etwas zu bringen - nur: Die 
meisten kennen sich gar nicht" Die 
100 Jahre alte Brücke führt sie jetzt 
erstmals zusammen, darunter auch 
Roeblings aus Italien, Frankreich 
und Deutschland. 


Vierbeiner nur mit 
ten Ohren-Zucken. 


irritier- 

(SAD) 


Johann August Roebling wander- 
te 1831 in die USA ein, er kam aus 
dem thüringischen 
Der Sohn eines kleinen Tabakhand- 
lers hatte in Berlin Ingenieurwesen 
studiert, mit Hegel Freundschaft 
geschlossen und war zum politisch- 
romantischen Utopisten geworden. 
Er träumte von der uneinge- 
schränkten Freiheit in Amerika. Mit 
20 thüringischen Familien gründete 
er in Pennsylvania die Stadt Gorma, 
nia und eine landwirtschaftliche 
Kommune. Das Experiment ging 
sc h ie f . Daraufhin wandte sich 
Roebling wieder seiner ursprüngli- 
chen Liebe zu: dem Brückenbau. 
Schon als Student hatte ihn om» 
kleine Hängebrücke in Bamberg 
fasziniert. Nun begann er in d«m 
USA dieses Konzept zu „verfei- 
nern". Er gründete in New Jersey 
die Roebflng-Werke, entwickelte 
dort neuartige Kabel und baute eine 
erste Eisenbahn-Hängebrücke. Ein 
Erfolg. So kam er an den Brooklyn- 
Auftrag. 

Die Brücke spannt sich zwischen 
den beiden gigantischen Mauertür- 
men, die ihre Fundamente tief im 
Flußbett haben, 478,5 Meter lang 
über den East River. Ihre Auffahr- 
ten auf beiden Seiten sind noch 
einmal so lang. Nach ihrer Einwei- 
hung am 24. Mai 1883, der 50 000 
New Yorkerund Präsident Chester 
Alan Arthur beiwohnten, wurde sie 
als das „Achte Weltwunder“ 
beschrieben. 


100 Jahre später werden es Hiun- 
derttausende sein, die der Brücke, 
über die täglich 400 000 Autos rol- 
len, huldigen. (SAD) 


Unwetter 
tobten 
über Ba 1 




ayern 

AP, Münchm®erlin 

Schwere Unwetter, tobten am 
Montagabend und in der Nacht zu 
Dienstag über Bayern und richteten 
hohen Sachschaden an. EineT^jäh- 
rige Frau wurde von einem umstur- 
zenden Baum erschlagen. Neben 
Oberbayern wurden vor allem die 
Landkreise Bayreuth und Kuhn- 
bach in Oberfranken von cW* Un- 
wetter betroffen. Der Verkehr wur- 
de durch umgestürzte Bäume teil- 
weise blockiert Im Stadtgebiet 
Bayreuth fiel fest die gesamte Am- 
pelanlage aus. Mehr als 80mal muß- 
ten Feuerwehr und Polizei wegen 
überfluteter Keller ausrücke n. 

Auch im Loisachtal in den ober- 
bayerischen Bergen entwurzelte 
der Föhnsturm zahlreiche Bäume, 
die auf Hausdächer und Stromlei- 
tungen fielen. InGarmisch-Parten- 
kirchen wurden Passanten durch 
Teile eines Bauzauns verletzt, der 
durch die Luft flog. Vor den Unwet- 
tern waren die Temperaturen in 
Bayern bis auf 28 Grad angestiegen. 
Beim Föhnsturm über den Alpen 
wurden Spitzenböen bis zu 150 
Stundenkilometern gemessen. 

Heftige Ge wi tte r s t ürme führten 
in der Nacht zu Dienstag auch in 
beiden Teilen. Berlins zu erhebli- 
chen Schäden. Die Westberliner 
Feuerwehr mußte sogar den Aus- 
nahmezustand verhängen. Böen 
mit bis zu Windstärke zehn entwur- 
zelten Bäume und deckten Dächer 
ab. 
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Nasa sucht Astronauten 

AET, .Washington 
Die amerikanische Weltraumbe- 
hörde Nasa sucht sechs Piloten und 
sechs Wissenschaftler für eine 
Astronautenausbildung. Die Kan- 
didaten müssen neben einem abge- 
schlossenen Studium min d estens 
1000 Flugstunden vorweisen kön- 
nen, die W iqqATv^haftlpr wenig- 
stens drei Jahre in ihrem Spezialge- 
biet tätig gewesen sein, Einsende- 
schluß für die Bewerbungen Ist der 
1. Dezember dieses Jahres. 
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Reiseland „DDR“ 

dpa, Berlin 
Die Zahl der Bundesbürger, die 
als Touristen die „DDR“ besuchen, 
steigt 1982 wurden nach Angaben 
des Bundesmixtisferiums für Inner- 
deutsche Beziehungen mit 150 000 
Reisenden 10 000 mehr als im Jahr 
zuvor registriert Ein Urlaub, in der 
„DDR“ ist individuell oderin Grup- 
pen möglich. Er muß in jedem Fall 
aber bei einem Reisebüro oder -Ver- 
anstalter gebucht werden. : 


Verhältnis „normalisiert“ 

dpa, Stuttgart 
Das Verhältnis der Bürger zu ih- 
rem „liebsten Kihd“, dem Auto, hat 
sich -normalisiert". Nach Beobach- 


tungen der Kfe-Zubehörindustrie 
wird de 


der Wagen „nicht mehr so oft 
auf Hochglanz gebracht" wie noch 
in den vergangenen Jahren. 1982 
wendeten die Autobesitzer nur 
noch ein Zehntel dessen für Wa- 
schen und Polieren auf was noch 
vor sechs Jahren üblich war. 



Hygiene-Probleme 

dpa, London 
Das ehrwürdige „Cafe Royal" in 
der Londoner Regent Street, in dem 
Charles Dickens, George Bernaid 
Shaw und Edgar Wallace verkehr- 
ten, hat Arger mit dem Gesund- 
heitsamt bekommen. Die Behörde 
wül in dem Lokal 44 Verstöße gegen 
die Hygiene entdeckt haben. Item 
Besitzer droht jetzt eine Geldstrafe 
von 35 000 Mark. 


Wich rechne 
sem Jahr rr.il 
len Win sc: 
tum von eir 
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Geiselnehmer erschoß sich N 

dpa, New York * au 


dpa, New York 
Ein entlassener Hilfslehrer, der 
am Montag in Brentwood bei New 
York 20 Schüler einer Mittelschule 
als Geis el n genommen ba tte, hat 
sich neun Stunden nach Beginn des 
Dramas im Klassenzimmer das Le- 
ben genommen. Der 24 Jahre alte 
Robert Wiekes hatte zuvor den Lei- 
ter der Schule und einen 15jährigen 
Schüler angeschossen. 
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Ariane-Start verschoben 

— AP, Paris 

Der für den 3. Juni vorgesehene 
nächste Flug der europäischen Trä- 
gerrakete „Ariane" ist bis minde- 
stens Mitte Juni verschoben wor- 
den. Die Verzögerung wurde wegen 
weiterer Dauertests *»inor Turbinen- 
pumpe der dritten Raketenstufe 
nötig. Wegen eines Ausfalls dieser 
Pumpe war die Rakete am 10. Sep- 
tember mit zwei Satelliten vorFrau- 
zösisch-Guyana in den Südatlantik 
gestürzt 
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